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I.

Schicksals des Grotzherxoglichen Hauses.
nt N eujahrstage besuchten der Großherzog und die G roß-
Herzogin gem einsam m it den Lrbgroßherzoglichen Herrschaften
den Gottesdienst in der Schloßkirche, wobei po fd iakonus 

D r. F rom m e! die p red ig t hielt. U nm itte lba r nach dem G o tte s­
dienst empfingen die Großherzoglichen Herrschaften den Präsidenten 
des O berkirchenrats D . p e lb ing , d a ra u f  den gesam ten H ofstaat 
und die M itglieder des S taa tsm in is te riu m s. A n  Stelle der erkrankten 
M inister non B ra u e r  und Buchenberger hielt D r. Schenkel die 
beglückwünschende Ansprache. D an n  w urde die G en e ra litä t der 
G arnison, der C hef des G eneralstabes des A rm eekorps, sowie die 
hier befindlichen am  Großherzoglichen Pose beglaubigten G esandten 
und G eschäftsträger em pfangen.

S onn tag  den 3. J a n u a r  begaben sich die G roßherzoglichen 
und Crbgroßherzoglichen Herrschaften nach Heidelberg, um  dort 
der E inw eihung der evangelischen Christuskirche anzuw ohnen. 
Nach der Feier wurde auf E in la d u n g  des A irchenvorstandes die 
vor kurzem geweihte katholische B onifatiuskirche besichtigt.

Dem  Bereit! der B adener in D resden w ird  an r 7. J a n u a r  
mitgeteilt, daß  der G roßherzog das P ro tek to rat über den p ere in  
übernom m en habe.

F re itag  den 8 . J a n u a r  tra f  die A ronprinzessin von Schweden 
und N orw egen zum  Besuche des Großherzoglichen p o fes  hier ein. 
Sie verweilte b is  zum 3. M ä rz  und reiste dann  nach I ta l ie n  zu 
längerem A ufen tha lt au f A nacapri.

S a m s ta g  den 23. J a n u a r  kehrten die Erbgroßherzoglichcn 
Herrschaften von m ehrtägigem  A ufen tha lt a u s  p o h en b u rg  zurück. 
A uf der Heimreise besuchten sie in M ünchen den Prinzregenten 
Luitpold von B a y e rn  und die M itg lieder der königlichen F am ilie .



M o n ta g  den 25. J a n u a r  reisten der G roßherzog und die
G roßherzogin  zur Feier des Kaiserlichen G eburtsfestes nach B erlin .
K m  28. em pfing der G roßherzog den Reichskanzler G ra fen  B ülow  
und besuchte am  2 9 . m it der G roßherzogin  die ständische A u s ­
stellung fü r A rbe ite rw oh lfah rt in  (Charlottenburg. S odann  w urde 
dem Tuberkulosem useum  ein Besuch abgestattet. A m  2 . F eb ru a r  
trafen  die Herrschaften wieder in K arls ru h e  ein. Der G roßherzog 
w a r  e tw as angegriffen zurückgekehrt und m ußte sich längere Zeit 
größere Schonung auferlegen. U m  verschiedenen beunruhigenden
Gerüchten über d as  Befinden des G roßherzogs e n t g e g e n z u t r e t e n ,  

veröffentlichten die behandelnden Ärzte, D r. F leiuer und D r. D rcßler, 
am  5. M ä rz  folgenden B e rich t: „Seine Königliche Hoheit der 
G roßherzog  leidet seit einigen IDochcn an  M a g en - und D a rm ­
k atarrh  und einer dadurch bedingten B eeinträchtigung des A llgem ein­
befindens, die sich in dem G efühl der E rm ü d u n g  und dem B edürfn is 
nach R uhe ausspricht. Die K rankheilserscheinungen sind in der 
A b n ah m e begriffen und Seine Königliche Roheit befindet sich im  
Z ustande der Rekonvaleszenz, die langsam , aber stetig fortschreitet. 
Sonstige Erscheinungen, die au f  krankhafte Affektionen anderer A rt 
schließen ließen, sind nicht vo rhanden ." A m  7. M ä rz  konnte der 
G roßherzog  den ersten S paziergang  im  Freien unternehmen.

A m  2 9 . J a n u a r  begab sich P rin z  M a x im ilia n  a ls  Vertreter 
des G roßherzogs und der G roßherzogin  nach Dessau zur Beisetzungs- 
fcier fü r den verstorbenen Herzog von A nhalt.

D ienstag  den 8. M ä rz  besuchte die G roßherzogin die G arte n ­
b au - und H aushaltungsschule in Schwetzingen.

D ienstag  den 5. A p ril  starb in A m orbach Fürst E r n s t  zu 
Leiningen. E r  w a r  am  9 . N ovem ber 1830 a ls  S 0H11 des Fürsten 
K a r l  geboren. A m  \ \ .  Septem ber s858  erfolgte in  der K arls ru h er 
Schloßkirche feine V erm ählung  m it Prinzessin M a rie , der Schwester 
des G roßherzogs. Der Verstorbene w a r  erbliches M itg lied  der 
E rsten K am m er der badischen Landstände, ebenso gehörte er den 
E rsten  K am m ern  der Landtage von B a y ern  und Hessen an  und 
bekleidete die IVürde eines G roßbritannischen  A d m ira ls .

M ittw och  den 6 . A p ril verschied hier die Fürstin  M tw e  
Sophie zur Lippe. Fürstin  S o p h i e  P au lin e  Henriette M a rie  
A m alie  Luise w a r  am  7. A ugust s83H in K arls ru h e  geboren a ls



Fürstin Sophie ;ur Lippe, Markgräfin von Baden.
(Zu s. 2.)



Tochter des M ark g ra fen  W ilhelm  und der M a rfg rä f iu  E lisabeth , 
geborenen Herzogin von W ürttem berg . S ie verm ählte sich am  
9 . Novem ber 1(858 m it dem Prinzen W oldem ar zur Lippe. Dieser 
wurde am  8 . Dezember (8 7 5  nach dem Tode seines B ru d e rs , des 
Fürsten Leopold, zur R egierung des F ürsten tum s Lippe berufen. 
E r  starb am  2 0 . M ä rz  ( 8 9 5 . A ls  W itw e n ah m  die Fürstin  
wieder ihren Wohnsitz in K arls ru h e . F ü r  die Verblichene fand  in 
G egenw art der M itg lieder der G roßherzoglichen F am ilie  in  der 
Schloßkirche die T rauerfe ie r statt, zu der der G roßherzog von 
O ldenburg, Herzog Albrecht von W ürttem berg , P rin z  und Prinzessin 
Adolf zu Schaum burg-L ippe eingetroffen w aren . V or der A ber­
führung der Leiche hatten die D am en, die die Verstorbene wöchent­
lich zu Thorgesängen in ihrem  P a la i s  versam m elte, unter der 
Leitung des Geheim en O berreg ie rungsra tes  D r. K rem s einen C h o ra l 
aus  der M a tth ä u s-P a ss io n  vorgetragen. I n  der Kirche sprach 
Hofprediger Fischer das  E ingangsgebet, K irchenrat F in g ad o  hielt 
die T rauerrede. D er S ta d tra t hatte am  S arg e  der Verewigten 
eine Kranzspende niederlegen lassen. N ach Schluß der Feier bewegte 
sich der T rauerzug  nach dem B ahnhofe . Die Leiche der Fürstin  
w urde nach D etm old überführt, um  im  dortigen M a u so leu m  bei- 
gesctzt zu werden.

2(m  ( ( .  und (5 . A p ril verweilte der Herzog von Sachsen- 
A ltenburg , der von B aden  kam , m ehrere S tunden  am  G ro ß ­
herzoglichen Hofe, am  (ch A p ril tra f  K önig  W ilhelm  von W ürttem berg  
zum  Besuche ein.

M ontag  den ( ( .  A pril überbringt Hofmarfchall Auer von 
Herrenkirchen ein Schreiben des Herzogs von A nhalt m it der 
Anzeige von dessen Regierungsantritt.

S am stag  den (6. A pril reisten Prinz und Prinzessin M axim ilian  
zu mehrwöchentlichem Aufenthalt nach I ta lie n .

M o n ta g  den ( 8 . A p ril begaben sich der G roßherzog  und die 
G roßherzogin nach der Schweiz, um  in O uchy  am  Genfersee einen 
E rh o lu n g sau fen th a lt von acht T ag en  zu nehm en. I n  G enf 
besuchten sie den 88 jäh rigen  Philosophen E rn st N aville , die G ro ß ­
herzogin sprach dort die M itg lieder des Z entralkom itees vom  
R oten Kreuz. A m  27. verließen die Herrschaften O uchy , in 
Lausanne empfingen sie den Bürgerm eister von M u y ö en , den Dozenten



an der Universität D r. Reiß und eine A bordnung der deutschem 
Studenten.

D o n n erstag  den 28. A p ril trafen  der K aiser und die K aiserin  
m it Sonderzug a u s  S tra ß b u rg  hier ein. S ie w urden am  B a h n h o f  
vorn G roßherzog, der G roßherzogin , dem G rbgroßherzog, der 
G rbgroßherzogin  und der Prinzessin W ilhelm  em pfangen. Die 
Herrschaften fuhren durch die festlich geschmückten S tra ß en , in denen 
die Vereine, die Studentenschaft und die Schulen S p a lie r bildeten. 
3 m  T reppenhause des R a thauses hatten sich die M itg lieder des 
B ü rg e r  Ausschusses und der städtischen Kommissionen versam m elt. 
A ls  der W agen, in dem der K aiser und der G roßherzog P latz 
genom m en hatten, vo r dein R athause hielt, sprach (Oberbürger­
meister Schnetzler folgende W orte der B e g rü ß u n g :

D ie  N achr ich t ,  d a ß  (E ure  M a je s t ä t ,  v o n  l ä n g e r e r  S e e re i s e  zurückkehrend ,  

u n f e r n  g e l ie b ten  L a n d e s h e r r n  besuchen u n d  dadurch  auch u n s  G e le g e n h e i t  zu 

f r o h e m  W ie d e r s e h e n  u n d  herz l ichem W i l l k o m m g r u ß  g e b en  w e rde ,  h a t  u n s  m i t  

nicht g e r in g e r  F r e u d e  e r fü l l t .  U n se re  leb e n d ig e  T e i l n a h m e ,  u nsere  besten 

W ü n sc h e  u n d ,  ich d a r f  e s  w o h l  sagen ,  auch u n s e r e  S o r g e n  h a b e n  (Eure M a j e s t ä t  
ü b e r  die  W a g e n  des  M e e r e s  u n a b lä s s ig  begle i te t .  M i t  g e sp an n te s te r  A u f m e r k ­

sam ke it  u n d  d a n k b a r e r  G e n u g t u u n g  h a b e n  w i r  d a n n  die  g u t e n  B er ich te  ü b e r  

I h r  B e f i n d e n  v e r n o m m e n ,  u n d  m i t  g r o ß e m  S to l ze  h a b e n  w i r  v o n  den  w a r m e n  
S y m p a t h i e k u n d g e b u n g e n  g e h ö r t ,  in  welchen e in  v e r b ü n d e t e s  Volk  begeiste r t  

I h n e n  zu jube l te .

W o ch e n  voll  e rns ter  E re ign isse  sind seit der  A u s f a h r t  E u r e r  M a j e s t ä t  

ü b e r  die E r d e  g e z o g e n : a u s  f e r n e m  ödsten t ö n t  d a s  schauerliche G e tö se  e in e s  
g e w a l t i g e n  V ö lk e rk a m p fe s  u n h e im l ich  m a h n e n d  zu u n s  h e rü b e r ,  a u s  u n s e r e n  
k o lo n ia len  G e b i e t e n  im  S ü d e n  k lag t  t r a u r i g e  R u n d e  v o m  b lu t ig e n  A u fs ta n d  

u n d  schmerzlichen V e r lu s ten .  V o r  d em  a l le m  h a t  der  leidenschaftl iche S t r e i t  

d e r  P a r t e i e n  im  I n n e r n  des  R e iches  nicht v e r s tu m m e n  w o l le n .  W i r  vers tehen,  
w a s  e s  h e iß e »  w i l l ,  w ie  schwer die A u f g a b e  u n d  w ie  u n g e h e u e r  die D er»  
a n t w o r t u n g  ist, in  solcher Z e i t  de r  obers te  L euker  e in e r  g ro ß e n ,  v o n  v ie lfachen  

ge is t igen  G e g e n s ä tze n  so l e b h a f t  b e w eg te n  N a t i o n  zu sein. A b e r  w i r  hegen  
d a s  feste v e r t r a u e n ,  d a ß  die W e i s h e i t  u n d  K r a f t ,  die u n s  b i s h e r  durch a lle  

F ä h r l i ch k e i te n  sicher g e f ü h r t  h a t ,  sich auch i n  Z u k u n f t  f ü r  d a s  W o h l  de s  
V a t e r l a n d e s  e rfo lg reich  b e t ä t i g e n  w e rd e ,  u n d  zuversichtlichen M u t e s  r u f e n  w i r  

E u r e r  M a j e s t ä t  m i t  den  besten W ü n s c h e n  f ü r  I h r  W a l t e n  u n d  W i r k e n ,  u n d  

nicht zuletzt auch f ü r  I h r  pe rsön l iches  W o h l e r g e h e n ,  den  al le rherz lichstcn 

W i l l k o m m g r u ß  en tg e g en .
h e rz l i c h e s  W i l lk o m m e n  nicht  m in d e r  I h r e r  M a je s t ä t  der  K a is e r in ,  der  

f j o h e n  fürstl ichen F r a u ,  die  w i r  m i t  de r  v e r e h r t e n  M u t t e r  u n s e r e s  e n g e r e n  

k f e i m a t l a n d e s  durch e in  kos tbares  B a n d  gle icher ed ler  G e s i n n u n g  v e r b u n d e n ­



sehen,  die, u n b e i r r t  durch den  l ä r m e n d e n  S t r e i t  d e s  T a g e s ,  m i t  emsiger  

S o r g f a l t  a llezeit  u n d  ü b e r a l l  d a s  Schöns te  pf legt,  w a s  die  G o t t h e i t  i n  d a s  
-G e m ü t  de r  M e n s c h e n  g e leg t  h a t ,  —  die  N ä c h s t e n l i e b e !

M i t b ü r g e r ,  ich f o r d e r e  E uch  a u f ,  m i t  m i r  e in z u s t im m en  in  den  R u f : 
I h r e  M a j e s t ä t e n  d e r  K a i s e r  u n d  die K a i s e r i n  sie lebe n  h o c h !

Der K aiser erwiderte fo lgendes:

Z u n ä c h s t  f r e u e  ich mich, I h n e n  f ü r  den  herz lichen E m p f a n g  zu  d a n k en .  
I c h  h ä t t e  g e g la u b t ,  e in e r  P f l ich t  nicht zu g e n ü g e n ,  w e n n  ich a u f  m e in e r  

R ückkeh r  h ie r  bei m e in e n  t e u e r e n  v e r w a n d t e n  n icht E i n k e h r  g e h a l t e n  u n d  

zugleich den  B e w e i s  f ü r  m e in e  v o l ls tä nd ige  G e s u n d u n g  g e g eb e n  h ä t te .  D e r  
freund liche  E m p f a n g  de r  h iesigen  B e v ö l k e r u n g  r e ih t  sich die  v ie len  schönen 

E m p f ä n g e ,  die ich in  I t a l i e n  g e f u n d e n  h a b e .  I c h  h a b e  mich ge f reu t ,  zu

sehen,  d a ß  der  deutsche K a ise rg e d a n k e ,  t ro tzdem  J a h r h u n d e r t e  d a r ü b e r  h i n ­

w e g g e g a n g e n  sind, i n  I t a l i e n  so hoch g e h a l t e n  u n d  ge p f leg t  w i rd ,  w ie  i n  

ke inem  a n d e r e n  L a n d e .  D a s  ist m i r ,  i n  E r i n n e r u n g  a n  den  g ro ß e n  K a i s e r  
F r ied r ich  II., d e n  H o h e n s ta u fe n ,  in  A n r e d e n ,  K u n d g e b u n g e n  u n d  A u s s p r a c h e n  

im m e r  z u m  A u sd r u c k  g e b ra ch t  w o r d e n .  S i e  h a b e n  r ichtig  bem erk t ,  d a ß  die  

A u f g a b e  de s  deutschen V o lk es  e ine  schwere  ist. I m  Hinblick  a u f  die g ro ß e  
Z e  ,  die  d a s  deutsche  Volk  z u s a m m e n g e b ra ch t ,  a u f  die  K ä m p f e  v o n  W ö r t h  

W e i ß e n b u r g  u n d  S e d a n ,  u n d  in  E r i n n e r u n g  a n  den  I u b e l r u f ,  m i t  d e m  der,

G r o ß h e r z o g  v o n  B a d e n  den  ers ten  deutschen K a i s e r  b e g rü ß te ,  w i r d  sich t>ie

Ü b e r z e u g u n g  fes t igen ,  d a ß  der  l iebe G o t t  u n s  h e l fe n  w i rd ,  ü b e r  d e n  i n n e r e n  

P a r t e i h a d e r  h i n w e g z u k o m m e n .  D i e  g ro ß e n  Ereign isse ,  die  die  W e l t  b e w e g e n ,  
w e n n  w i r  nach  M stcn  blicken, so ll ten d e n  i n n e r e n  Z w i e s p a l t  vergessen  lassen. 

I c h  hoffe, d a ß  u n s e r  F r i e d e  d a d u rc h  n i e m a l s  gestö r t  w e rd e ,  u u d  d a ß  die  g ro ß e n  
Ereignisse ,  die  sich do r t  a bsx ie len ,  d a zu  b e i t r a g e n  w e r d e n ,  die G e is te r  a u f  e ine  

L in ie  zu le nken ,  d a s  A u g e  k l a r e r  zu m achen ,  d e n  M n t  zu  s täh l en  u n d  daß ,  
w e n n  es n o tw e n d i g  w e r d e n  sollte,  i n  die  W e l tp o l i t i k  e in zu g re i fen ,  m a n  u n s  

einheit lich f in d e n  w i rd .

Die Abreise des K aisers und der K aiserin  erfolgte am  2 . KTai.
B littw och den 4s. TITai begaben sich die G roßherzogin  und die 

G rbgroßherzogin  nach R asta tt zum Besuch dortiger W ohltatigkcits- 
anstalten und des Spitm feftes des A m tsbezirks.

S a m s ta g  den 7. 2Ttai besuchten die Großherzoglichen und 
Lrbgroßherzoglichen Herrschaften die G a rte n b au - und H a u sh a ltu n g s ­
schule in  Schwetzingen. S ie hatten dabei Gelegenheit, den K aiser 
und die K aiserin  bei deren Durchreise nach Donaueschingen zu 
begrüßen.

BAttwoch den s s .  B 7ai reiste die G roßherzogin  nach I l v e s ­
heim zum Besuche einer H andarbeitsausste llung  und zur Besichtigung 
.der B linden-G rziehungsanstalt.



—  6  —

S a m s ta g  den Ich Z itat t ra f  'König G sk a r  von Schweden: 
und N orw egen zu m ehrstündigem  A ufenthalt hier ein, er wurde 
vom  G roßherzog  und dem E rbgroßherzog  am  B ah n h o f em pfangen 
und in s  Schloß geleitet.

Z ltontag  den f 6 . Z itat besuchten die G roßherzogin und die 
E rbgroßherzog in  in Z ell a . H. die A usstellung der H anbarbcits- 
fchulen des A m tsbezirks und mehrere Fabriken. B ei der Einreise 
w urde in © ffenburg  ein kurzer Z lufenthalt zur Besichtigung einer 
dortigen H andarbeitsausste llung  benützt.

S a m s ta g  den 2 \ .  Z itat reiste Prinzessin W ilhelm  au f mehrere 
Wochen nach P e te rsb u rg . A n demselben T ag e  tra f  die Kronprinzessin 
von Schweden und N orw egen au f der Rückreise von I ta l ie n  hier ein.

Zltittwoch den 25. Z itat begaben sich die Großherzoglichen 
Herrschaften und die Kronprinzessin von Schweden zu längerem  
A ufen tha lt nach B aden . D ort besuchte am  6 . J u n i  der K ronprinz 
von Schweden seine G em ah lin  und verweilte b is zum f7 . J u n i .  
Die G roßherzogin  reiste von B aden  am  \ \ .  J u n i  nach Heidelberg, 
um  der E inw eihung  eines S äu g lin g sh e im s in  der Luisenheilanstalt 
anzuw ohnen. A m  sch besuchte sie in P forzheim  die Luisenkrippe, 
d as  Töchterinstitut, d a s  K rankenhaus S iio ah , die A nstalt S alem  
und das städtische Hospital.

Kronprinzessin V iktoria begab sich am  \7.  J u n i  von B aden  
nach F ranzensbad .

Der E rbgroßherzog  und die E rbgroßherzogtn  reisten am  
28 . zu mehrwöchentlichem A ufenthalt nach V u lp era  bei T a r a s p .

Zltittwoch den 2 2 . J u n i  verließen der G roßherzog und die 
G roßherzogin  B aden  und trafen  am  25. in S t. B lasien ein. S ie 
w urden dorten von © b eram tm am t Frech, Bürgerm eister ZDaßmcr, 
den B eam ten  und zahlreichen ändern Personen em pfangen. Die 
Schulen, Vereine und die Feuerw ehr bildeten S palie r. A m  9 . J u l i  
un ternahm en die Herrschaften über Zitenzenschwand, wo B egrüßung  
durch die Gem einde stattfand, einen Zlusflug nach dem Feldberg. 
Die Abreise erfolgte von S t. B lasien am  \7.  J u l i  m it W agen  
nach T o d tm o o s. D an n  w urde d as  S a n a to riu m  W ehraw ald  
besichtigt. A m  19. J u l i  trafen  der G roßherzog und die G ro ß ­
herzogin in S t. Zltoritz ein, wo sie am  nächsten T ag e  vom  E rb -  
großherzog und der E rbgroßherzog in  besucht wurden. D er Z lufenthalt



in 5 t.  M oritz dauerte m ehrere W ochen, a m  ( 8 . A ugust kam en die 
Herrschaften nach der M a in a u . A m  2 2 . statteten sie dem 
K önig  und der K önigin  von W ürttem berg  in  F riedrichshafen einen 
Besuch ab .

F ü r  die K uno  Fischerstiftung gaben der G roßherzog  und die 
G roßherzogin  700  M k ., der E rbgroßherzog  500  M k . Den B r a n d ­
beschädigten in  Zell a . H. ließen der G roßherzog  und die G ro ß ­
herzogin neben einer Sendung Kleidungsstücke eine gem einsame 
G abe von 500  M k., die Erbgroßherzoglichen Herrschaften von 
200 M k. überreichen.

D ienstag den st. A ugust begab sich der E rbg roßherzog  a ls  
Vertreter des G roßherzogs zum III. In te rn a tio n a le n  M ath em atik e r­
kongreß nach Heidelberg, woselbst er den Ehrenvorsitz des Kongresses 
übernahm .

A uf der M a in a u  empfingen die G roßherzoglichen Herrschaften 
mehrere fürstliche Besuche: am  25. A ugust die K önig in -W itw e 
K aro la  von Sachsen und den Fürsten Leopold von Hohenzollern, 
am  27. den K önig und die K önig in  von W ürttem berg , am  
7. Septem ber die G roßherzogin  von Sachsen-W eim ar und am  8 . 
deren G em ahl, am  2 2 . die G roßherzogin  von T o sk an a , am  25. 
den K önig von R um än ien , die G rä fin  von F lan d e rn  und den 
Fürsten von Hohenzollern.

A m  6 . Septem ber trafen der E rbgroßherzog  und die E rb -  
großherzogin au f der M a in a u  ein, von da begaben sie sich am  
s2 . nach Schloß H ohenburg. A m  s8 . reiste der E rbg roßherzog  
zu den M a n ö v ern  der 2st. und 5st. D ivision im  M berelsaß und 
am  2 s . a ls  Vertreter des G roßherzogs zu der 57. H aup tversam m lung  
der G ustav-A dolf-S tiftung  in  Heidelberg.

B eim  E m p fa n g  der höchsten S taa tsb e am te n  von Konstanz 
au f Schloß M a in a u  am  st. Septem ber richtete der Landeskom m issär 
D r. K rem s an  den G roßherzog eine Ansprache, w orin  er im  
N am en  der Anwesenden G eburtstagsw ünsche darbrachte. E r  
erw ähnte dabei das  im  letzten Landtage zum Abschluß gekommene 
Verfassungsreform-Gesetz, nannte die V orlage und die Bestätigung 
dieses Gesetzes eine große T a t  und schloß d a ra n  D ankesw orte 
zugleich im  Rückblick a u f die lange Regierungszeit des G roßherzogs



Die Ansprache des Großherzogs gab die K arlsruher Zeitung dein 
S inn  nach in folgender Weise w ieder:

„ N a c h  d e m  D a n k  f ü r  die  d a rg e b ra c h ten  sehr  w a r m e n  u n d  he rz lichen 

G lückw ünsche  sprach S e i n e  K ö n ig l ic h e  R o h e i t  Söchstse ine D a n k b a rk e i t  f ü r  die 
B e u r t e i l u n g  S e i n e r  poli ti schen T ä t ig k e i t  a u s .  D ie  E i n f ü h r u n g  der  d irekten  

W a h l  f ü r  die  z w e i te  K a m m e r  de s  L a n d t a g e s  sei v o m  L a n d e s h e r r n  im  v e r -  

t r a u e n  a u f  die  fe s tb eg r ü n d e te » ,  ge fe tz es t r suen  u n d  a n h ä n g l i c h e n  G e s i n n u n g e n  

de s  B a d i s c h e n  V olkes ,  w i e  bsöchstderfelbe sie i n  l a n g e n  J a h r e n  e r lebe n  u n d  
e r k e n n e n  d u r f te ,  u n t e r n o m m e n  w o r d e n .  D ie se s  v e r t r a u e n  b e g r ü n d e  sich a u f  

die  E r f a h r u n g ,  v o n  w e lchem  w e r t e  e s  fei, d a s  P f l ic h tg e fü h l  des  R e g e n t e n  

be im  Volke z u r  E r k e n n t n i s  zu  b r in g e n ,  a u f  d a ß  die P f l ich t  de r  M i t w i r k u n g  
in  d e r  A r b e i t  f ü r  d a s  W o h l  de s  L a n d e s  geweckt w erde .  D a s ,  w a s  S e i n e  

K ö n ig l ich e  p o h e i t  i n  de r  v e r f a s s u n g s f r a g e  g e t a n  habe ,  fei geschehen in  dem  

B e w u ß t s e i n  e in e r  w e r t e n  P f l i c h t e r f ü l lu n g  u n d  w a s  in  solchem F a l l e  P f l ich t  

heiße,  sei de r  B lick  nach O b e n  zu  d e m  L e nke r  a l le r  u n s e r e r  Geschicke, dessen 

G n a d e  u n s  be is tehen  m ö g e .  —  D i e  A u f g a b e  a b e r ,  die  n u n  bevors tehe, sei die 
A n w e n d u n g  de r  g e g e b e n e n  R ech te  z u m  w o h l e  des  L a n d e s .  Ef terbet  en ts tehen  
P f l ich ten ,  die w ie  S e i n e  K ö n ig l ich e  t f o h e i t  hoffe, in  i h r e r  B e d e u t u n g  g an z  

e r k a n n t  w e r d e n  m öch ten .  E s  ge lte , g e g en  die  u m s tü rz e n d en  T e n d e n z e n  fest 

z u s a m m e n  zu  h a l t e n  u n d  zu  b ek u n d e n ,  d a ß  die s t a a t s e r h a l t e n d  ges in n ten  
B ü r g e r  o h n e  Rücksicht a u f  d a s  P a r t e i i n t e re s s e  d a s  Z i e l  fest im  A u g e  beha l ten ,  

n u r  V e r t r e t e r  zu  w ä h l e n ,  welche  u n b e d i n g t  die  G r u n d f e s t e n  d e s  S t a a t e s  a u f ­

recht  e r h a l t e n  w o l le n .  D a s  fei e ine  Pf l ich t ,  die n u r  d a n n  richtig e rk a n n t  

w e r d e n  könne ,  w e n n  m a n  den  E i d  a l s  e ine  nach O b e n  gerichte te  v e r p f l i c h tu n a  
auffasse.  I n  d ie sem S i n n e  b i t te  S e in e  K ön ig l ic he  ksohei t die  E r sc h ienenen ,  
i n  i h r e n  K re i s e n  f ü r  E i n i g u n g  de r  t r e u e n  B a d e n e r  zu w i rk e n ."

Die Großherzogin begab sich S am stag  den \7 . September 
nach B aden und von da über Koblenz nach Düsseldorf zur inter­
nationalen G artenbauausstellung. Don der Großherzogin rührte 
die Id e e  der Schwarzwaldausstellung her, die einen Hauptanziehungs­
punkt der In ternationalen  Bindekunstausstellung in Düsseldorf bildete. 
I w  Kuppelsaal des Kunstpalastes wurde die Großherzogin non 
Öen Dorstandsmitgliedern der Ausstellung und dein Komitee der 
Ghrendamen empfangen. A uf die Begrüßungsansprache des 
Professors Roeber antwortete die Großherzogin etwa folgendes:

„ I c h  danke  I h n e n  herzl ich f ü r  I h r e  W o r t e ,  f ü r  den  G e d a n k e n g a n g  
u n d  den  S i n n  I h r e r  A u s f ü h r u n g e n .  I c h  da n k e  f ü r  a l le s ,  w a s  ich b i s h e r  sah  

u n d  h ö r te ,  f ü r  d a s  E m p f in d e n ,  d a s  a u s  a l l e m  spricht, n äm lich  d a f ü r ,  d a ß  in  
d e r  R h e i n p r o v i n z  e in  so t ie fe s  V e r s t ä n d n i s  d a f ü r  ist, w a s  m e in  V a te r ,  w a s  

m e in e  E l t e r n  e rs treb t  h a b e n ,  u n d  w o r a n  m e in  G e m a h l ,  de r  G r o ß h e r z o g  v o n  

B a d e n ,  in  T r e u e  f e s th ä l t :  ich m e in e  die E i n h e i t  u n d  die G r ö ß e  de s  deutschen



V a t e r l a n d e s -  D a f ü r  b in  ich so d a n k b a r .  W a s  h i e r  in  d e r  A u s s t e l l u n g  

geschaffen w o r d e n  ist, ist auch e in  Z e ic h e n  de r  E i n h e i t ,  u n d  m a n  sieht h ie r,  
w ie  diese der  g a n z e n  N a t i o n  S e g e n  u n d  F r u c h t  b r in g t .  Lassen  w i r  Z u s a m m e n ­

h a l te n  i n  u n s e r e r  G e s i n n u n g ,  de r  auch de r  G r o ß h e r z o g  e in  Schutz  u n d  S c h i r m  
ist, in  de r  G e s i n n u n g ,  d a ß  d e s  R e iche s  G r ö ß e  u n d  E i n h e i t  u n s e r  a l l e r  l s e r z e n s -  

w unsch  u n d  Z i e l  ist. W i r  w o l le n  sie i m m e r d a r  e r h a l t e n .  Diese  G e s i n n u n g  
ist e in  h e i l ig e s  V e r m ä c h t n i s  m e in e s  V a t e r s ,  m e in e r  E l t e r n . "

S a m s ta g  Öen 2 ch Septem ber reiste die G roßherzogin  nach 
Chcngcn zum Besuch der H andarbeitsausste llung  und H an d arb e its ­
schule, am  26. nach je fte tten , ebenfalls zur H andarbeitsausste llung  
der Industrieschulen, wonach die dortige katholische P farrk irche 
und die Heil- und P flegeanstalt des K reises besucht w urde, und 
D ienstag den ch O ktober nach lüo lfach  zur L andesversam m lung 
des F rauenvere ins, zu der \5 6  V ertreter a u s  56  Vereinen erschienen 
w aren. (Einige C age  vorher und zw ar D ienstag  den 27. Septem ber 
hatte die G roßherzogin  au f Schloß ZlTainau die V ertreter von 
26  Frauenvereinen der anliegenden Bezirke, im  ganzen st5 Personen, 
em pfangen.

F re itag  den 30. Septem ber w urde in  Anwesenheit des G ro ß ­
herzogs und der G roßherzogin die von Professor M oest in  K arls ru h e  
gefertigte Büste der K aiserin  A ugusta im  G a rte n  des Schlosses 
M a in a u  enthüllt. S a m s ta g  den 8 . O ktober trafen  die H err­
schaften von M a in a u  zu längerem  A ufen tha lt in B aden  ein. A m  
N achm ittag  empfingen sie den Besuch des deutschen K ronprinzen 
m it seiner B ra u t ,  Herzogin O c i l ie  von M ecklenburg-Schw erin, 
am  Abend trafen  der L rbgroßherzog  und die (Erbgroßherzogin 
von K altenbronn  ein und verweilten b is  zum fO. O ktober.

A m  \ \ .  Oktober traf die Nachricht ein, daß Prinz W ilhelm 
von Schweden, der zweite Sohn des Kronprinzen und der K ron ­
prinzessin, das M arine-Vffiziersexam en sehr gut bestanden habe.

S o n n tag  den s6 . O ktober reiste die G roßherzogin  nach B erlin , 
um  an  der (Enthüllung des K aiser Friedrich D enkm als und der 
(Einweihung des K aiser Friedrich M u se u m s teilzunehmen. D er 
G roßherzog begab sich am  ist. nach K a rls ru h e , em pfing am  
2 \ .  die M itg lieder der evangelischen G eneralsynode, die von dem 
Präsidenten des O berkirchenrates, D . H elbing, vorgestellt w urden, 
und kehrte am  23 . nach B aden  zurück. A m  2 \ .  t ra f  daselbst 
auch die G roßherzogin  wieder ein.
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B ei der 3 0 0 jäh rig en  Ju b e lfe ie r des Konstanzer G ym nasium s 
am  \ 8 . G ktober w urde an  den G roßherzog ein B e g rü ß u n g s­
telegram m  abgesandt, au f d as  an  den Direktor des G ym nasium s, 
H o fra t Ludw ig M a th y , folgende A n tw o rt e in tra f: „ I c h  ersuche 
S ie, der Festversam m lung meinen herzlichen D ank zu sagen für 
die m ir  gewidmete freundliche B eg rü ß u n g . Ih n e n  und den Herren, 
welche d a s  T eleg ram m  unterschrieben, danke ich sehr für den so 
w arm en  A usdruck I h r e r  G efühle. I c h  freue mich zu wissen, 
daß  so viele ehemalige Schüler des G ym nasium s zur Jubelfe ie r 
erschienen sind und danke alten und jungen Schülern fü r die freund­
liche B eg rü ß u n g . D a s  ehrw ürdige Jubelfest des G ym nasium s 
K onstanz hätte ich gerne m it I h n e n  allen persönlich begangen; 
nun  aber fern von da, bin ich im  Geiste nahe und hege die 
w ärm sten W ünsche für eine gesegnete Z ukunft dieser werten Schule 
und fü r fernere erfreuliche E rfo lg e  derselben. M öge die G nade 
G o ttes über dem alten G ym nasium  in Liebe w alten.

A m  f 8 . G ktober kamen der E rbgroßherzog  und die E rb -  
großherzogin von B adenw eiler, w o sie seit einigen T ag e n  A ufent­
h a lt genom m en hatten, nach B aden , und von da begab sich der 
E rbgroßherzog  a ls  V ertreter des G roßherzogs nach D resden zur 
Beisetzung des verstorbenen K önigs G eorg  von Sachsen, w ährend 
die E rbgroßherzog in  am  sß. nach Badenw eiler zurückkehrte. 
B adenw eiler verließen die Erbgroßherzoglichen Herrschaften am  
5. N ovem ber und begaben sich nach kurzem Besuche in  B aden 
nach Schloß H ohenburg.

S am stag  den 2ß. Gktober reiste die Großherzogin nach Kork 
zur E inw eihung des neu erstellten Gebäudes der Heil- und Pflege* 
anstatt, am  3 f. nach Schriesheim zur Einweihung der Lungen« 
Heilanstalt und am  7. November nach M annheim . Dort besuchte 
die Großherzogin die Volksküche des Frauenvereins, das städtische 
Spita l, das Wöchnerinnenasyl, das Luisenhaus und das Groß* 
berzogliche In stitu t. D ann wohnte sie einer W ohltätigkeitsaufführung 
bei, die im  Apollotheater vom M ännerhilfsverein zugunsten der in 
Südwestafrika verwundeten Soldaten veranstaltet wurde.

D onnerstag  den fO. N ovem ber reisten der G roßherzog und 
die G roßherzogin  nach K o b u rg  zum Besuche der Herzogin Alexandrine 
au f  Schloß K allenberg, von w o sie am  \2.  N ovem ber zurückkehrten.



—  u  —

D ienstag  den \5 .  N ovem ber n ah m  die G roßherzogin  in  
G ffenbnrg  an  der fünften Landestuberkuloseversam m lung teil, 
am  \7.  besuchte sie in  Heidelberg den B a z a r  zum Besten der 
Luisen-K inderheilanstall.

F re itag  den l 8 . N ovem ber richtete der G roßherzog an  G ehe im rat 
E d m u n d  Tem peltey, der sein B u ch : „G u stav  F rey tag  und Herzog 
E rn st von N o b u rg  im  Briefwechsel f 853 b is  fZsto" überreicht 
hatte, ein Dankschreiben, in dem es u. a . h ieß : J e d e r  Einblick in 
die deutsche Geschichte des vorigen Ja h rh u n d e r ts  ist für die G ene­
ra tion  der G egenw art von w irksam er B edeutung, da die K enntn is 
der nationalen  Entw icklung in  vergangenen Zeiten viel zu wenig 
bekannt ist, aber im m er m ehr a ls  B edü rfn is erkannt werden m u ß ." . . .  
„D ie G röße und M a ch t des Reiches zu fördern und zu befestigen, 
ist unser aller A ufgabe und Pflicht. W ie auch im m er die V er­
anlassungen sind, die u n s zur T ätigkeit au f diesem mächtigen 
Gebiete leiten, im m er wieder müssen w ir dah in  wirken, der Ü ber­
zeugung A usdruck zu geben, daß  d a s  wiedererstandene deutsche 
Reich eine G roßm ach t bleibe und zur W elt,nacht sich gestalte."

S a m s ta g  den l9- N ovem ber tra fen  die P rinzen  G ustav  und 
W ilhelm  von Schweden in  B aden  ein und reisten von da am  2 \ .  
nach I ta l ie n .

S a m s ta g  den 26.  N ovem ber begab sich die G roßherzogin  nach 
W isbaden zum Besuche ih rer Tochter, der K ronprinzessin von 
Schweden und N orw egen.

M o n ta g  den 5. Dezember reisten die G roßherzogin  und der 
E rbgroßherzog nach S igm aringen  zur Beisetzung des P rinzen  
Friedrich von Hohenzollern.

M o n ta g  den \2 . Dezember n ah m  der Großherzogliche Hof 
dauernden A ufen thalt in K arls ru h e .

M ittw och  den f p  empfing der G roßherzog den sächsischen 
S taa tsm in is te r von Seydewitz, der ein Handschreiben m it der Anzeige 
der Thronbesteigung des K ön igs Friedrich A ugust von Sachsen 
überreichte.

S a m s ta g  den \7.  folgte der G roßherzog  einer E in la d u n g  des 
B ffizierkorps des bad. Leibgrenadierregim ents N r . lOst in d as  
Gfffzierskasino, wo zum G edächtnis des N u its -T a g e s  wie alljährlich  
ein Festm ahl stattfand.



A m  H9 . Dezember reiste die G roßherzogin  nach Sandhofen 
zur E inw eihung  des K rankenhauses.

D ienstag  den 2 0 . Dezember starb im  Schloß K allenberg 
Herzogin A lexandrine von S achfen-K oburg  und G o th a .

A l e x a n d r i n e ,  Luise A m alie  Friederike E lisabeth  Sophie, 
Prinzessin und M a rk g rä fin  von B aden , w a r  den 6. Dezember s820 
geboren a ls  älteste Tochter des P rinzen  und M ark g ra fen , späterenG roß- 
herzogs Leopold, und der G roßherzogin  Sophie, geborenen Prinzessin 
von Schweden. Prinzessin A lexandrine verm ählte sich m it dem E r b ­
prinzen E rn s t von S achsen-K oburg-G otha, am  3. M a i  s 8 ^ .  
3 n  dein gleichen 3 a h r e  tra t dieser a ls  Herzog E rnst II. die 
R egierung an , die er b is zu seinem am  2 2 . A ugust schsä erfolgten 
T o d  führte. Z u r  Beisetzung der Herzogin Alexandrine begaben 
sich die G roßherzogin  und der E rbgroßherzog  nach K oburg , 
außerdem  G ra s  R hena  a ls  V ertreter seines V ate rs , des P rinzen 
K a r l.  P rin z  M a x  w urde durch ein U nw ohlsein verhindert, die 
beabsichtigte Reise nach K o b u rg  zu unternehm en. Z u r  Beisetzungs- 
feier w a r  auch der Deutsche K aiser eingetroffen, sowie eine größere 
A nzahl anderer Fürstlichkeiten und V ertreter au sw ä rtig e r Höfe. 
D er M a g is tra t und die S tadtverordneten von K oburg , sowie der 
L and tag  von K o b u rg  richteten Beileidsadressen an  den G roßherzog. 
D er S ta d tra t von K arls ru h e  gedachte in seiner Sitzung vom  
2 V Dezember der verewigten Fürstin  und beschloß, dem G roßherzog 
und dem P rinzen  K a r l  durch gem einsam en G a n g  zum Schloß 
und in  d as  P a la i s  des P rinzen  und durch Einzeichnung in  die 
dort aufliegenden Listen die innige T eilnahm e des S tad tra te s  und 
der B ürgerschaft zu bekunden, sowie an  der B a h re  der Verstorbenen 
nam ens der S tadtgem einde einen K ranz  niederlegen zu lassen.

M ittw och  den 2 \ .  Dezember tra f  Kronprinzessin V iktoria am  
Großherzoglichen Hofe ein und am  23. ihre beiden Söhne, die 
P rinzen  G ustav  und W ilhelm  von Schweden.



AleZeandrine, Herzogin von Sachsen-Kodnrg und 
Gotha, Prinzessin von Baden.

(Su 12.)



II.

Entwicklung der Gemeinde als solcher; 
Gemeindeverwaltung.

i.

E inw ohnerzah l der S ta d t K a rls ru h e  stellte sich nach den 
\  1  Berechnungen des statistischen A m tes der S ta d t E nde 

Dezember (904  au f (05  642 K öpfe*), (E nde Dezember (9 0 5  
au f (03  433).

Ü ber die F i n a n z l a g e  der S ta d t im  J a h r e  (904  entnehmen 
w ir dem städtischen Rechenschaftsberichte folgende A n g ab e n :

Die lv irtfchaftse innahm en  und A u sg ab en  einschließlich der 
U m lagen w urden im  G em eindevoranschlag für d as  R echnungsjahr 
f 904 vom  B ürgerausfchuß  in  feiner Sitzung vom  2 4 . M ä rz  (904  
auf 5 533 709 M k . festgesetzt. Der A bschluß der S tadtkaffen- 
rechnung ergab für die A) ic  1 s c h a f l s e i n n a h m e n  die S u m m e 
von 6 355 77 s U lf. 4 " P f <3-, fü r die Z D i r t f c h a f t s a u s g a b e n  
5 ( 8 5  484 M f . 67 p fg .,  m ith in  einen E innahm eüberfchuß  von 
( (48  286  M k. 80 P fg . Dieser Berechnung find die wirklichen 
E in n ah m en  und A usgaben  zugrunde gelegt; w ürde m a n  die S o ll­
beträge der Rechnungen annehm en, so ergäbe sich ein E in n ah m e- 
Überschuß von ( (7 (  8 9 ( 2Ttf. (6  P fg . G egenüber dem A bschluß 
des R echnungsjahres (903  m it einem E innahm eüberfchuß  von 
5 8 6 9 7 5  H K . 63 p fg ., bezw. 5 7 ( 752 M k. 49 p fg . tra t  eine 
E rhöhung  des E innahm cüberfchuffes von 5 6 ( 5 ( (  ZTtf. (7 P fg . 
(im  paben), bezw. eine solche von 6 0 0 (5 8  A lf . 67 P fg . (im  S oll) ein.

*) E i n q u a r t i e r t  w a r e n  in  de r  S t a d t  im  J a h r e  q s  G fs iz ie r e  m i t  

IZ7 g Z i l a r t i e r t a g e n , .5 5 ;  M a n n  m i t  3 9 6 6  u n d  2 7 0  P f e r d e  m i t  2 7 0  T n a r t i e r t a g e n .
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D er W irtschaftsüberschuß von \ ^ 8 2 8 6  U lf. 80  P fg . w urde 
im  wesentlichen durch U lehrerträgnisse an  V erbrauchssteuern, U m lagen 
und U m lagenachträgen, (Eingang des Verkehrssteuerzuschlags seit 
\ .  A ugust l9CKs, U lehrablieferungen der Rassen des G asw erks, 
W asserwerks, (Elektrizitätswerks, der S traß en b ah n , des R heinhafens, 
Schlacht- und V iehhofs, F riedhofs , der Rheineisenbahn, M e h r­
einnahm en an  Z insen, G ebühren, sowie B eiträgen  zu öffentlichen 
(Einrichtungen und S traß en , durch N ichtverbrauch des B e trag s  
von  125 0 0 0  U lf. fü r A nschaffung von zehn neuen S tra ß e n b a h n ­
w agen und von fOOOO Ulk. fü r N otstandsarbeiten , sowie durch 
N ichterhebung des fü r den S tad tg a rten  bereit gehaltenen Zuschusses, 
W enigeraufw and  fü r die Schulen, die Polizei, die A rm en- und 
Krankenpflege, die Feueralarm einrich tung , öffentliche Beleuchtung, 
S traßen rein igung , die Um lagerückvergütungen und fü r Passivzinsen 
herbeigeführt. V on dem (Einnahmeüberschuß des J a h r e s  lstOH 
m it \ ^ 8  286  U lk. 80  P fg . w urden \ f ist 002  U lf . a ls  Deckungs­
m ittel in  den V oranschlag  fü r fstOö ausgenom m en.

V on den W irtschaftseinnahm en entfielen auf :
I- D ie  R h c i n e i s e n b a h n  . . . . ( 5 3  (6 0 ITC f .  =  2 ,12  P r o z e n t

2. d a s  G a s w e r k * ) .................................. 80 6  577 n  “  (2 ,7 3  „
3. d a s  W as s e r w e rk  * ) ........................... 1 8 1 3 ( 6 „ =  7 ,6 5  „

1- die V e r b r a u c h s s t e u e r n  . . . . 316  23 0 „ —  5,17
5. die S p a r -  u n d  P f a n d lc ib k a s se  . ( ( 7  8 8 ( „ =  1,86  „

6. die U m l a g e n ........................................ 2 0 8 1 2 5 7 ,, =  32 ,90
7. die G e b ä u d e ,  Grundstücke u. s. w . 137 171 „ —  6,91 ,,

*) 3 n  den  städt ischen G a s w e r k e n  ( G a s w e r k  I  u n d  II) b e t r u g  die G a s *  

e r z e u g u n g  i m  J a h r e  1904  ( (  7 ( 8 8 1 0  kbm g e g en  ( (  3 0 2  8 30  kbm im  J a h r e  19 0 2 . 

A b g e g e b e n  w u r d e n  f ü r  öffentl iche B e l e u c h t u n g  ( 182 4 0 0  kbm ( ( 9 0 3 : ( (-(5 1 8 () , 
f ü r  P r i v a t e  u n d  B e h ö r d e n  9 9 1 1 0 5 7  kbm ( ( 9 0 3  : 9 3 9 9 2 3 1 ). G a s m e s s e r  w a r e n  

a m  3 ( .  D e z e m b e r  (9 0 1  a u f g e s t e l l t : F ü r  L e u c h tg a s  9 1 5 3  S tück  ( 190? :  8833),  

f ü r  Koch- u n d  p e i z g a s  9 5 2 6  S tück  ( ( 9 0 3 :  8987) ,  G a s m e s s e r - A u t o m a t e n  

( 9 ( 5  S tüc k  (1 9 0 5  : (5 8 2 ) .  (öffentl iche L a t e r n e n  b r a n n t e n  E n d e  D e zem b er  ( 9 0 1 : 

26 8 2  ( ( 9 0 3  : 26 0 0 ) .
**) D e r  G e s a m tw a s s e r v e r b r a u c h  b e im  städ t ischen W asse rw e rk  b e t r u g  im  

J a h r e  ( 9 0 1  1 6 8 7  ( 9 3  kbm g e g e n  » 2 6 6  (9 2  kbm im  J a h r e  ( 9 0 3 .  D ie  stärkste 
T a g e s a b g a b e  b e t r u g  23  8 6 6  kbm ( ( 9 0 3 : 20  2 8 8 ), die schwächste 7 7 2 1  kbm 
( ( 9 0 3 :  7026) .  Z u  öffentl ichen Zw ecken ,  S t r a ß e n g i e ß e n ,  S p r i n g b r u n n e n  u . s . w .  

w u r d e n  1 9 ( ( 6 8  kbm a b g e g e b e n  ( ( 9 0 3 : 1 7 8  3 0 ( ) .  D ie  Z a h l  de r  öffentl ichen 

B r u n n e n  be l ie f  sich a u f  63  ( ( 9 0 3 :  63) ,  die  der  öffentl ichen F e u e r h a h u e n  a u f  

95 7  ( 1 9 0 3 : 9 0 9 ), die  der  öffentl ichen S p r i n g b r u n n e n  a u f  (2  ( ( 9 0 3 :  (2 ) .
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8. den  Schlacht ,  u n d  V ie h h o f  . . 115 627 M k. =  1,82 P r o z e n t

9 . den  F r i e d h o f ........................................ 35  164 —  0 ,5 5 „
io .  den  R h e i n h a f e n .................................. 91 102 „ =  1,44 n

! ( .  d a s  E l e k t r i z i t ä t s w e r k * )  . . . 1 2 4 0 1 9 =  2 , U „

12. die S t r a ß e n b a h n .................................... 3 64  027 „ —  5 ,75 „

13. die  G e b ü h r e n  f ü r  V e r r ic h tu n g e n
der  G e i n e i n d e b c a r n t n n g e n . . . 128 469 „ =  2 ,03 „

14. die  G e b ü h r e n  v o n  W e g e n ,

K a n ä l e n  u n d  A n l a g e n ,  sowie  f ü r
U n t e r h a l t u n g  de r  f r ü h e r e n  L a n d ­

st raßenstrecken ........................................ 103 0 5 4 „ =  1,65 „
15. die ü b r ig e n  E i n n a h m e n  . . . 95 2  41 4 „ =  14,25

D on den A usgaben  des W ahres trafen  auf :

V Die  M i t t e l -  u n d  Volksschu len  . 1 1 6 5 4 7 2 3 II

2. die A r m e n -  u n d  K ra n k e n p f l e g e 2 7 6 2 7 4 „ —  5 ,53

3. die G e s u n d h e i t s p f l e g e , e i n ­

schließlich S t r a ß e n r e i n i g u n g  u n d

K e h r i c h t a b f u h r .................................. 163 404 11 == 3, 15

4* die U n t e r h a l t u n g  d. S t r a ß e n  u.s.f. 59 4  926 „ —  11,42

5. d i e S c h u ld e n t i lg u n g  » . V e rz in s u n g 1 65 4  347 „ =  31 ,90

6. die G e m e i n d e v e r w a l t u n g  . . 561 50 4 „ =  10,83

7. die K r e i s u m l a g e  u n d  den A u f ­
w a n d  f ü r  die Sc hu tzm annscha f t 2 9 8 4 1 3 „ =  5,7 5

8. die ü b r ig e n  P o s i t i o n e n  . . . 471  135 „ =  9 ,10

A m  J a n u a r  betrug die gesamte Anlehensschuld der S taöt» 
gemeinde 3 7 0 9 9 720 A lk.(gegen 32 1 1 7580  A lk .a m  L  J a n u a r  1905), 
von denen 7 371 700  A lk. au f d as  3prozentige Anlehen von 1886 ent­
fielen, 3 1 0 0 5 0 0  A lk. au f d as  3prozentige A nlehen von I 8 8 9 , 
8 5 8 0 0 0  Alk. au f das  3^/sprozeutige Anlehen von I 892 bei der 
Versicherungsanstalt in B aden , 598  0 0 0  Alk. au f d as  3 ^ p ro z en tig e  
Anlehen von 1893 bei der Allgem einen V erso rgungsansta lt im  
G roßherzogtum  B aden, 1 798 200  A lk au f d as  Zprozentige Anlehen

*) v o m  städtischen E l e k t r i z i t ä t s w e r k  w u r d e n  im  J a h r e  1901 6 0 9 2 1 4  K w t t .  

ve rkau f t  g eg en  535 768 ,9  K w t t .  im  J a h r e  190 3 . Anschlüsse w a r e n  v o r h a n d e n  

643 m i t  79 8  A b n e h m e r n  g e g en  595  m i t  69 9  A b n e h m e r n  i m  J a h r e  1903.  

I n s t a l l i e r t  w a r e n  a m  3 t .  D e ze m b e r  4904 G l ü h l a m p e n  2 0 03 7  S tück  ( 1 9 0 3 : 

t ?  3 t e ) ,  B o g e n l a m p e n  579  S tück  ( 1 9 0 3 : 5 4 1 ), M o t o r e n  m i t  1 602 ,12  H P  

336 Stück ( 1 9 0 3 :  271 m i t  1310 ,46  H P ) .
D ie  g rö ß te  T a g e s l e i s tu n g  f a n d  a m  15. D e z e m b e r  s ta t t  m i t  3 9 !  9 K w t t .  

( 1 9 0 3 : a m  2 2 . D e ze m b e r  m i t  m i ) ,  die kleinste a m  n .  A u g u s t  m i t  68 8  K w t t .  

( 1 9 0 3 ;  a m  2 . A u g u s t  m i t  562).
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von 1896, 3 7 2 8 0 0 0  U lf . au f  d as  öprozentige Anlehen von 1897, 
6 0 0 0 0 0 0  ZTZf. a u f  d as  4prozentige A nlehen von 1900, 1 5 0 0 0 0 0  Alk. 
au f d as  5^/eprozentige A nlehen von 1902, 8 0 0 0 0 0 0  Alk. au f das 
3 '/sprozentige A nlehen von 1905, 1 500  0 0 0  Alk. au f das
^O/sprozentige Anlehen von 1900 der früheren S traßenhahngefell- 
fchaft und 45 520  2Hf. a u f  d a s  Hprozentige Anlehen der früheren 
S traßenbahngefellfchaft. V on diesen Anlehen w urden im  J a h r e  1904 
insgesam t 884 320  A lk. abgetragen, so daß  die Anlehensfchuld 
am  1. J a n u a r  1905 5 6 2 1 5  400  Alk. beträgt, bezw. da die nach 
den S chuldentilgungsplänen zur A m ortisa tion  aufzuwendenden 
S um m en  jew eils an  den Grundstock abgeliefert werden, diese also 
die noch im  Rest stehenden gekündigten, aber nicht eingelösten 
Schuldverschreibungen m it 15 900  Alk. a u s  eigenen lllitte ln  zu 
bestreiten hat, 56  199 500  Alk. A ußerdem  ist das  4 h'sprozentige 
A nlehen der früheren S traßenbahngefellschaft von 1900 im  B etrage 
von 1 5 0 0 0 0 0  Alk. nach dem S tan d  vom  f. J a n u a r  1905 nach 
dem Beschluß des B ürgerausfchuffes vom  18. Dezember 1902 
dem S traßenbahnkredit aufgerechnet, daher a u s  A nlehensm itteln zu 
tilgen. S o m it beträg t die gesamte a u s  lv irtschaftsm itte ln  zu
bestreitende A nlehensfchuld am  J a n u a r  1905 54 8 9 9 5 0 0  Alk.

D a s  gesamte V erm ögen der S tadtgem einde belief sich auf 
5 5 9 8 4 546  Alk. 75 P f 3 ., die Schulden, die d a ra u f  ruhen, 
56  290  901 Alk. 77 P fg ., so daß  sich ein reiner Schuldenstand 
von 2 506  555  Alk. 02  P fg . ergab.

D a s  Verm ögen der S ta d t w urde von folgenden A nstalten 
gebildet, die einen, wenn auch teilweise geringen E r t r a g  abw erfen: 

f. Die Rheinbahn, L rstellnngskosten .....................( 3(5 772 Ulf. 2( pfg.
2. das G a s w e r k ........................................................  3 650 597 „ 46 „
3. das Wasserwerk........................................................  3 (508)6 „ 54 „
4. die S tra ß e n b a h n ..................................................  5 7(8 562 ,  85
5. der Schlacht, und v ie h h o s ...................................( 37( 955 „ 4( „
s. das Elektrizitätswerk, nach dem Reinertrag

bemessener -(prozentiger Wertanschlag . . . .  (925250 „ — „
7. der Rheinhasen, Gebäude im Feuerversicherungs­

anschlag von 742 900 Inf. und Gebäude im
Steueranschlag von 74530 Ulf. 3( pfg . . . 8(7 450 „ 3( „

8. die Badanstalt, Feuerversicherungsanschlag. . . 533 700 „ — „
9. die Festhalle . v ..................................................  608 900 „ — „

(0. die Ausstellungshalle................................... . 79000 „ — „
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U .  d a s  R a t h a u s ................................................................................. 66 3  8 0 0  M k .

12. d a s  A r c h i v ................................................................................. 100  9 0 0 „

13. d a s  M a l e r a t e l i e r g e b ä u d e  m i t  B i l d h a u e r a t e l i e r ,
F e u e r v e r s i c h e r u n g s a n s c h l a g ................................................ 130 7 0 0 II

14- d a s  W o h n g e b ä u d e  A a r l s t r a ß e  N r .  9 7 , F e u c r o c r -

s i c h e r n n g s a n s c h l a g .................................................................... 1 1 9 0 0 „

15. d a s '  W o h n g e b ä u d e  L of icn s t r aß e  N r .  75, F e u e r -

V e rs iche rungsansch lag  . . . . . . . . . 45  4 00 II

16. d a s  W o h n g e b ä u d e  H a rd t s t r a ß e  N r .  t ,  F e u e r -
v e r s i c h e r u n g s a u s c h l a g ............................................................. 13 40 0 II

17. d a s  e h em al ig e  M ü h le n g e b ä u d e  in  M ü h l b u r g ,  F e u e r«
v e r s i c h e r u u g s a u s c h l a g ............................................................. 24  0 00 „

18. die A p p e n m ü h le ,  F e u e r v e r s i c h e ru n g s a n s c h la g  . . 73  80 0 „

19. d a s  W o h n g e b ä u d e  B a h n h o f s t r a ß e  N r .  22 , F e u e r -

V e r s i c h e r u n g s a n s c h l a g ...................................................... ...... 18 00 0 II

20. d a s  W o h n g e b ä u d e  W a l d h o r n s t r a ß e  N r .  12, F e u e r ­

v e r s iche rungsansc h la g  ........................... ...... 53  40 0

21. die W o h n g e b ä u d e  B a n n w a l d a l l e e  N r .  2 6 , 28
u n d  30 ,  F e u e r v e r s i c h e r u n g s a n s c h l a g ........................... 67  2 0 0

22. d a s  D i e n s tw o h n g e b ä u d e  S e e p r o m e n a d e  N r .  8,

F e n e rv e i  s i c h e r n n g s a n s c h l a g ................................................ 10 20 0 „
23.  die W o h n g e b ä u d e  S c h ro a n e n f t r a ß e  N r .  2 /6 ,  F e u e r»

V e r s i c h e r u n g s a n s c h l a g .................................. ...... 48  0 0 0 II

24 . die ve rpach te ten  Acker, w i e s e n ,  L ag e rp lä tze  usw .

im  S te u c ra n s c h la g  v o n ...................................................... 184 ( 5 0 II

25. die ve rz in s l ichen  F o r d e r u n g e n  u n d  W e r t p a p i e r e

im  B e t r a g e  v o n  .................................................................... 2 9 9 5  941 „

Die G esam tsum m e des e r t r a g  a b  w e r f e n  d e n  V erm ögens 
betrug am  Schlüsse des W ahres 23  612 657 Z llf. f6  P fg . D a s  
keinen E r tra g  abwerfende V erm ögen der Gem einde, das  zu G e­
meinde-, vorzüglich aber zu Schulzwecken dient, beziffert sich m it 
seinem Feuerversicherungs- bezw. Steueranschlag au f s0 3 7 s  68ff Dlk.

59 Pfg.
B ei Ausstellung der V erm ögensberechnung sind wie in früheren 

f a h r e n  au f G ru n d  der gesetzlichen Vorschriften die Gebäulichkeiten 
n u r m it dem v erh ä ltn ism äß ig  sehr niedrigen B randversicherungs­
anschlag und die gewerblichen A nlagen n u r  m it den E rste llungs­
kosten ausgenom m en. Setzt m an  statt dessen die w ahren  W erte 
ein, die bei den G ebäuden durch den m utm aßlichen V crkaussw ert, bei 
den gewerblichen A nlagen  durch den E rtra g sw e r t dargestellt werden, 
so ergibt sich statt eines reinen Schuldenstandes von 2 3 0 6 5 5 5  B lk .

2



2 P fg . ein Reinvermögen von 11 866 759 1-8 p fg . Die
Gebäude und Grundstücke, die in die Vermögensberechnung mit 
9 5 7 2  851 217f. 25 P fg . ausgenommen sind, hatten am  Ende des 
Wahres einen IDert von ungefähr 28 575 800 217f. Der nach dem 
Reinertrag bemessene Iprozentige Wertanschlag betrug für die 
Rheinbahn 5 575 175 217f., für das G asw erk 17 516 600 217 k., 
für das Wasserwerk 1 0 982150  217k., für das Elektrizitätswerk 
1925 250 217k., für den Schlacht- und Riehhof 2111 500 217k., 
fü r die S traßenbahn 8 85 6 1 2 5  217k., zusammen 15 5 0 5 1 0 0  217k., 
während für diese gewerblichen Unternehmungen in den Ver­
mögensstand nur 17 152 851 217k. 27 P fg . eingestellt sind. Der 
217ehrwert der Gebäude, Grundstücke und gewerblichen Anlagen 
gegenüber der in der Vermögensstands-Darstellnng eingestellten 
Sum m e belief sich auf 17 175 511 217k. 50 Pfg ., wovon der reine 
Schuldenstand m it 2 506 555 217k. 2 p fg . in Abzug zu bringen 
ist. Danach ergibt sich a ls  Reinvermögen der S tad t die oben 
erwähnte Sum m e von 11866  759 217k. 18 Pfg.

Neben diesem V erm ögen der S tadtgem einde besaßen noch die 
S p a r -  und Pfandleihkasse nach A bzug der an  die Stadtkaffe abzu­
liefernden Überschüsse ein V erm ögen von 1 255 186 217k., 68 P fg ., 
und die unter der V erw altung  des S ta d tra ts  stehenden S tiftungen 
ein solches von f \ 18 552  217k. 60  P fg .

Umlagen wurden 18 P fg . von 100 217k. Steucrkapital der 
G rund-, Käufer- und Gefällsteuer, 18 P fg . von 100 217k. der 
Gewerbsteuerkapitalien, 1 217k. 11 P fg . von 100 217k. der E in- 
kommensteueranfchläge und 8,8 P fg . von 100 217k. der Renten­
steuerkapitalien erhoben.

Die umlagepflichtigen Steuerkapitalien beliefen sich auf 
122 216 560 217k. G rund- und Häufersteuerkapital. 87 556 OOO 217k. 
Gewerbesteuerkapital, 15 669 550 217k. Einkommensteueranschlag 
und 512 715 900 217k. Rentensteuerkapital. Gegenüber dem Zahre 
1905 ergibt sich bei dem G rund- und l)äusersteuerkapital ein 
Z ugang  von 5 100 920 217k., bei dem Gewerbesteuerkapital ein 
solcher von 211 800 217k., bei dem Einkommensteueranschlag ein 
solcher von 2 879 550 217k. und bei dem Rentensteuerkapital ein solcher 
von 10 150 100 217k



Z u r  Vergleichung geben w ir in  der folgenden Z u sam m en ­
stellung eine Übersicht über den U m lagefuß  in  den einzelnen 
der S täd teordnung  unterstehenden S tädten .

S t a b t

von 
Grunb-, 
päuser- 
unb Ge­
fall steuer- 
kapitalien

4

von
Ge-

werbe-
(teuer-
Kapi­
talien

4

von
Lin-

kommen-
steueran-
schlägen
M  4

von
K apital­
renten»
(teuer-

Kapitalien
4

Ungedeckter
(Zemeinde-
aufroanb

M

(D ffen b n rg ........................... 70 70 210 8,8 284 640
Konstanz ................................ 69 69 207 8,8 434 286
L a h r ..................................... 60 60 180 8,8 266 906
M a n n h e im ........................... 57 57 171 8,8 4 245 570
B aben ...................................... 53 53 159 8,8 500 623
B ruchsa l................................ 51 51 153 8,8 239 440
B e ib e lb c rg ........................... 50 50 150 8,8 963 164
K arlsru he................ 48 48 144 8 8 1 901 941
P fo r z h e im ........................... 47 47 141 8,8 820 500
F re ib u rg ................................ 40 40 120 8,8 1 004 335

2. Gemeindeverwaltung.

F ü r  den m it T o d  abgeschiedenen S tad tverordneten  P r iv a tm a n n  
F r i e d r i c h  H e i n t z  (konservativ) gew ählt von der II. W ählerklasse, 
wurde für die Z eit b is zur nächsten regelm äßigen (E rneuerungs­
m ahl des Bürgerausschusses am  \5.  Dezember fyOH Blechner- 
meister W i l h e l m  W e i ß  (konservativ) gew ählt.

A m  22. Z u li 190^ w urde vom  B ürgerausschuß  eine (Er­
neuerungsw ahl von zwei M itg liedern  des S tif tu n g s ra ts  der A dolf- 
Z ohanna-B ielefe ld -S tiftung  vollzogen. G ew äh lt w urden K au fm a n n  
Leopold (Ettlinger und Spezialarzt D r. M a x  Rosenberg.

Durch Gesetz vom  13. Z u li 190^, d a s  G rundbuchw esen 
und die Zwangsvollstreckungen in Grundstücken betr., w urde den 
Gem einden die Verpflichtung auferlegt, vom  R einertrag  des 
G em eindegrundbucham ts 73 P rozent an  die S taatskasse abzuliefern. 
M i t  Gesetz vom  5 \ .  Z u li  I9°ch die Gemeindebesteuerung und 
den A lm endgenuß betr., wurden den G em einden neue (E innahm e­
quellen erschlossen durch (Einführung der W arenhaussteuer a ls  
G em eindeabgabe sowie eines von der Gem einde zu erhebenden
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Zuschlags zur staatlichen Grundstücks verkehrsteuer in ßöhe von 
V* Prozent des für die staatliche Besteuerung maßgebenden W erts 
des Grundstücks.

D er S t a d t r a t  hielt im  J a h r  4904 5 (  Sitzungen ab 
( (9 0 3 :  0 4 ), in  denen 4207 Gegenstände ( (9 0 3 : 426 () der Beschluß­
fassung unterlagen. Nebstdem vollzog er 425 amtliche Schätzungen 
von Grundstücken, 25  458 Dekreturcn und prüfte 3 654 F a h rn is -  
Versicherungsverträge.

D on den s t ä d t i s c h e n  K o m m i s s i o n e n  hatten die B a u -  
Kommission 52 ( (9 0 3 :  52) Sitzungen, der A rm en ra t 26  (25), 
die Schulkomm ission 6 (8), die S traßenbahnkom m ission 6 (5 ), 
der A ufsichtsrat der höheren M ädchenschule m it G y m n as ia lab ­
teilung 5 (5), der V erw a ltu n g sra t der S p a r -  und pfandleihkaffe 
4" (4), der G ew erbeschulrat 4 (4), die G a s -  und W asserwerks­
kommission 8 (3), der B e ira t des R eal- und R eform gym nasium s 
3 (3), die S tadtgartenkom m ission 3 (3), die Arbeiterversicherungs­
kommission 2 (5), der B e ira t der Realschulanstalten 4 (2), die 
Friedhofkom m ission ( (2), der M rtsgesundheitsra t 4 (2), die A rchiv­
kommission 3 (2), die K rankenhauskom m ission 4 (2) und die 
Kassen- und Rechnungskom mission ( (().

Der B ü r g e r a u s s c h u ß  hatte im J a h re  (904  8 Sitzungen 
( ( 9 0 3 :  6 ), in denen über 43 Gegenstände ( (9 0 5 : 58) beraten 
wurde. Derselbe bewilligte die Verwendung von Anlehensmitteln 
für nachstehende Zwecke:*)

I. H o c h b a u t e n .

(. Erstellung eines Dienstwohngebäudes in M axau  und 
Ankauf des hierzu erforderlichen Geländes m it einem Aufwand 
von 38  0 0 0  M k.

2. Vergrößerung des Verwaltungsgebäudes der elektrischen 
Straßenbahn mit einem A ufw and von 60  0 0 0  M k. und Anlage 
eines Doppelgeleises für die elektrische Straßenbahn auf dem platz 
vor dem H auptbahnhof m it einem Aufw and von 7 20 0  M k.

*) Die Bewilligung kleinerer Beträge unter (oooo INF. ist hier unbe­
rücksichtigt geblieben, auch ist von der Aufzählung der beschlossenen Strafen* 
Herstellungen mit Rücksicht auf die in Kapitel III folgende Übersicht über die 
S trafenbauten abgesehen worden.



3. V ergrößerung des Schlacht- und V iehhofs und E rrich tung  
eines D ienstw ohngebäudes fü r den D irektor m it einem A ufw and
von U 5 000 im.

II. S o n s t i g e  s.

4. E rw e rb u n g  des erforderlichen G eländes zur E rw eiterung  
des F riedho fs im  S tad tteil U Tühlburg m it einem A ufw and  von 
75 574 i m .

5. Herstellung der B annw alda llee  au f eine Länge von 142 m  
a ls  G rtss traß e  m it einem A u fw an d  von 16 750  B lk.

6. E rrich tung  eines Z ie rb ru n n en s  a u f  dem S tephansp la tz  
m it einem A ufw and  von 28  400  ITT f.

7. A usdehnung des Leitungsnetzes des städtischen E lek triz itä ts­
werkes m it einem A ufw and  b is  zum B etrage von 3 0 0  0 0 0  21tf.

8. Aufstellung eines B a u p ro g ra m m s  sam t P län e n  und 
Aostenanschlägcn für eine neue A usstellungshalle m it T h ea ter und 
U onzertfaal m it einem A ufw and  von 5 5 0 0  2TTF.

9 . Beschaffung eines V o rra tes  von Pflastersteinen und B o rd ­
steinen im  B etrage von 1 0 0 0 0 0  2TTF.

10. Herstellung des G utenbergplatzes a ls  2TTarktplatz fü r die 
Weststadt und E rrich tu n g  eines m onum entalen  U Tarktbrunnens 
m it einem 2lu fw and  von 100  0 0 0  2TTk.

Weitere Beschlüsse des Bürgerausschusses b e tra fe n :
1 V Ä nderung der Satzungen der S p a r -  und pfandleihkaffe.
12. V erlängerung des G rts s ta tu ts ,  den B edürfn isnachw eis 

bei E rrich tung  von G ast- und Schankwirtschaften betr. auf 
weitere fünf J a h re ,  d. i. b is  zum 31. Dezember 1908.

15. E in re ih u n g  des D ienstpersonals der in städtischen B etrieb  
übernom m enen S traß en b ah n  in  den G e h a lts ta r if  des B eam ten ­
statuts der S ta d t und G ew ährung  einer Dienstzulage an  die 
W agenführer der S tra ß en b a h n  von jährlich  60 2TTk.

14. E rlassung  eines G rts s ta tu ts  über die E rrich tung  eines 
A aufm annsgerich ts.

15. Untersuchung über den E isengehalt der G rundw asserström c 
in  der U m gebung des städtischen W asserwerks.

16. G enehm igung von U reditüberfchreitungen im  G esam t­
betrag von 2699  2Uk. 22  p fg . a u s  A nlehensm itteln .



\7.  G ffenha ltung  von Restkrediten (berechnet nach dem S tan d  
vom  (. J a n u a r  ^9°^ ) n n  G esam tbetrag  von 6 ^ 5 1  5 5 (  Akk. 
28  p fg . b is  zur A ufstellung des V oransch lags fü r l 9 0 5 .

( 8 . B e ra tu n g  und Feststellung des G em eindevoranschlags 
fü r (904  (U m lagefuß  siehe II, t).

19. verkauf von 5 0 0  qm  Gelände im Bannw alde, Ecke 
Lager- und Arbeitsstraße, zum Preise von 25  U lf. für den qm  
an Spediteur und Bäcker Heinrich K arrer in U tühlburg.

20 . Unentgeltliche Übertragung eines Teils des Lindenplatzes 
im  Stadtteil kUühlburg, 4(53 qm  an den evangelischen Kirchen­
gemeinderat Ukühlburg.

2 (. v e rk a u f von ( 879 qm  G elände im  B a n n w a ld  sam t 
d a ra u f  befindlichein B aum bestand  zum Preise von 6 Ulk. fü r den 
qm  an  die G ebrüder V ogt, F ab rikan ten  hier.

2 2 . Abschluß eines E rbpach lvertrages aus 50  J a h r e  m it 
der F irm a  A . U kahler Söhne hier wegen Ü berlassung von G elände 
im  B a n n w a ld .

B eim  B ü r g e r m e i s t e r a m t  w urden im  J a h r e  (904 
2 4 6 8  Zivilprozesse a n h ä n g ig ; von denselben w urden erledigt durch 
A bw eisung der K lage (7 3 , durch V erurteilung ( 490 , durch v e r ­
gleich 235 , durch K lagezurücknahm e 570.

B erufungen  fanden statt ( 3 4 ;  bei 2 ( w urde das E rkenn tn is  
bestätigt, bei 52  abgeändert, 27 w urden durch vergleich erledigt, 
5  zurückgezogen und (4  blieben beruhen.

Sühneversuche w urden 592 vorgenom m en, bei (26  gelang 
die V ersöhnung, bei 4(66 m iß lan g  sie.

Zalungsbefehle wurden 2970 erlassen, vollstreckungsbefehle 
(5 5 0 , widersprochen wurden 563  Zalungsbefehle.

B eim  S t a n d e s a m t  wurden angemeldet 3 (3 7  Geburten 
( ( 9 0 3 :  3024) und (9 2 0  ( ( 9 0 5 :  (925) Todesfälle*). Ehe­
schließungen fanden 978**) statt ( (9 0 5 :  (0 (5 ) .

*) Über die Einzelheiten vergleiche man Beilage II.
**) Dieselben verteilen sich auf die einzelnen Monate wie fo lg t:
J a n u a r  , . . . . 49 3»H . . . .
Februar . . . . . 58 August . . . . . . 67
Mörz . . . S e p t e m b e r  . . . i 72
Axril . , . . . . 135 © f t o b e r  . . . . . H6
M ai . . . . . . . 89 November . . . . 80
J u n i . . . Dezember . . . . . 59



L e i der städtischen Meldestelle fü r K r a n k e n -  u n d  I n ­
v a l i d e n v e r s i c h e r u n g  gingen im  J a h r e  sHOH 58 0 25  21»= 
und 36 72 i Abm eldungen, zusam m en 7 4 7 4 6  ZNeldungen ein. 
Der stärkste Zllelbetag w a r  der 3 . O ktober m it 8s)0 ZTTelbungen; 
durchschnittlich gingen täglich 2 5 0  M eldungen  ein. V eränderungen 
im  A rb e its-  oder L ohnverhältn is w aren etw a 5 0 0 0  zu bearbeiten.

A nträge au f B estrafung wegen verspäteter M e ld u n g  w urden 
beim Großherzoglichen B ezirksam t 748 gestellt, h ieraus ergingen 
296 V erw arnungen und 433  S trafverfügungen  m it einem G esam t­
betrag von 739 M F ., l9  A n träg e  w urden teils zurückgezogen, 
teils durch A ufhebung der S tra fv erfü g u n g  erledigt.

A uitlungskarten  N r .  \ w urden 5738  ausgeste llt; s6  s05  
H uittungskarten  w urden umgetauscht und nach Registrierung an  
die Landesversicherungsanstalt B ad en  abgeliefert.

In v a lid en ren ten  w urden an  146 hier wohnende Personen 
m it einem G esam tren tenbetrag  von  24  787 M F. 2 0  p fg . zuerkannt; 
die höchste In v a lid en ren te  betrug 222  ZA F. 60  p f g . ,  die niederste 
\2<5 ZN k., die durchschnittliche s69  ZHF. 75 p fg .

A ltersrenten  w urden an 9 hier wohnende Personen m it einem 
G esam trentenbetrag von 1 6 (8  Z1IF. 80  p fg .  b ew illig t; die höchste 
A ltersrente betrug 209  ZNF. 40 p fg .,  die niederste 140 Z1TF. 4 0 p fg .,  
die durchschnittliche (79  ZTIF. 85 p fg .

A nträge au f Rückerstattung von Invalidenversicherungsbei­
trägen w urden 470  gestellt, 424 infolge Verehelichung der V er­
sicherten, 46 infolge A blebens.

Bei der städtischen Z l r b e i t e r v e r s i c h e r u n g s k o m  M i s s i o n  
a ls  Aufsichtsbehörde der Krankenkassen gingen 7 (  Beschwerden 
und K lagen ein. Die gegen Krankenkassen erhobenen 63 B e­
schwerden erledigten sich dadurch, daß  in  29 F ällen  die Kassen 
dem A nspruch freiw illig nachgaben, in  7 F ällen  m ußte V eru r­
teilung der Kasse erfolgen, 6 Beschwerden w urden abgewiesen, 
(0  beruhend erklärt, (0  zurückgezogen und in  einem F a ll  ein 
Vergleich abgeschlossen.

Vonseiten der Krankenkassen w urden 8 K lagen  gegen D ritte 
au f G ru n d  des §  50  K .-V .-G . e rh o b en ; in  4 F ällen  zahlte der 
Beklagte freiw illig, in  3 erfolgte V erurteilung zugunsten der Kasse, 
eine K lage w urde abgewiesen.
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Gegen 5 Entscheidungen der Aufsichtsbehörde w urde beim 
G roßherzoglichen V erw altungsgerich tshof K lage erhoben, wobei 
5  Entscheidungen bestätigt, 2 aufgehoben wurden.

Die Z a h l  der A r b e i t e r ,  die im  B erich tsjah re im  städtischen 
Dienste beschäftigt w aren , betrug im  Durchschnitt (0 2 5  gegen 
996  im  J a h r e  (9 0 5 . A m  niedersten w a r  sie am  (. Z itat m it 
9 95 , am  höchsten am  (. J a n u a r  m it ( (0 0 .  V on den (025  
A rbeitern  w aren  bei dem (Hochbauamt 29 beschäftigt, bei dem 
T ie fb a u a m t 254(, bei der S tadtgarteninspektion ( ( 2 ,  bei den G a s -  
und W asserwerken 324(, bei dem Elektrizitätsw erk 50, bei dem 
R heinhasen 58 , bei der S tra ß en b a h n  (6 8 , bei dem Schlacht- und 
V iehhof (6 , bei dem V ierortbad  8 und bei dem K rankenhaus 26 .

D a s  G e w e r b e g e r i c h  t behandelte im  B erich ts jah re  in  70 
Sitzungen 690  Rechtsstrcitigkeiten. V on diesen w urden 4(80 durch 
A rteil, ( 0 (  durch Vergleich und 2 0  durch Zurücknahm e der K lage 
erled ig t; beruhen blieben 8 6 ; ein A nerkenntnis erfolgte in 3 Fällen . 
Z n  den durch U rteil entschiedenen 4(80 Rechtsstreitigkeiten traten 
3 (  A rbeitgeber a ls  K läger au f und 4(4(9 A rbeitnehm er. Z m  
ganzen ergingen (3 2  Urteile nach dem A n tra g  der K la g e ; völlig 
abgewiesen w urde die K lage in (57  F ällen , teilweise in 2 ( ( .  B ei 
den von 3 (  A rbeitgebern erhobenen K lagen  erging d as  U rteil 
ganz nach dem A n tra g  der K lage in  (5  F ällen , w ährend in 5 
F ällen  die K lage ganz und in (3  teilweise abgewiesen wurde. 
V on den (̂4(9 von A rbeitnehm ern erhobenen K lagen w urden ( ( 9  
ganz nach dem A n tra g  der K lage entschieden, (32  w urden ganz 
und (9 8  teilweise abgewiesen.

Z m  Z ita t w urden durch den Vorsitzenden V erhandlungen 
eingeleitet, um  die bei dem ausgebrochenen ZUaurerstreik Beteiligten 
zur A n ru fu n g  des G ew erbegerichts a ls  E in tg u n g sa m t zu veran ­
lassen ; dieselben verliefen aber ergebnislos. I m  Septem ber w urde 
der Streik außergerichtlich durch A bschluß neuer A rbeitsbedingungen 
beendigt. E ine  begutachtende T ätigkeit des. Gewerbegerichts ha t 
im  B erich ts jah re  nicht stattgefunden.*)

*) Die Gesamtzahl der im Ja h re  ;goq von dem Großherzoglichen B e­
zirksamt behandelten Anzeigen wegen innerhalb des Stadtbezirks begangenen 
polizeilichen Übertretungen belief sich auf <2 7 ( 9  mit (3 3 ( 4  Angezeigten. 
Erledigt wurden die Anzeigen bei 4 -Z89  Personen durch Einstellung des
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Der G r t s g e s u n d h e i t s r a t  hielt in t J a h r e  \ vier 
Sitzungen ab , in  denen hauptsächlich, wie auch in  den früheren 
J a h re n ,  über die B ekäm pfung des A urpfuschertum s und über die 
V erhinderung der V erbreitung von G eheim m itteln  beraten w urde. 
C s  w urden folgende Warnungen erlaffen:

{. gegen das „Australische (E ucalyptusöl F lu v o l" ,
2 , gegen W a rn e rs  S afe  E u re " ,
5. gegen „G a leo p fis  ochroleuca v u lc an is"  der F irm a  Brock- 

h a u s  & Cie. in Berlin-Halensee,
gegen Apotheker © .  Lindigs „C alcium resinat" ,

5. gegen die Heilm ittel des p .  A n d res  in  B raunschw eig 
gegen Zuckerkrankheit,

6. gegen den „Elektrischen A egenerator" des In s t i tu ts  D er- 
m o tM ra p iq u e  in P a r is ,

7. gegen das von dem V erlag  ZIT. T hierbach in  D resden- 
Strießen angepriesene „B uch  der H eilkraft",

8. gegen d as „G xydoner V icto ry" des D r. G . S an ch e in  A m erika,
9 . wiederholt w urde v eran laß t eine W a rn u n g  gegen die 

galvano-elektrischen S pezia lappara te  des F ab rikan ten  H. T h . B ie r ­
m ann  in  W iesbaden,

V e r f a h r e n s ,  bei 8663  durch re ch tsk rä f t ig e  bez i rksam tl iche  S t r a f v e r f ü g u n g ,  bei 

6 durch B e s t ä t i g u n g  de r  S t r a f v e r f ü g u n g  durch die  h ö h e re  P o l i z e ib e h ö rd e  

fG roßhe rz og l ic hen  L a n d e sk o m m iss ä r )  u n d  bei 87 durch schöffengerichtl iches 
U rte i l ,  w obe i  <2 P e r s o n e n  v e r u r t e i l t  n u d  ( 5  fre igesprochen  w u r d e n .  U n e r l e d ig t  

b l ieben  94  A n z e ig e n  g eg en  (0 2  P e r s o n e n .
Die zuerkannten Strafen bestanden in 796( Geldstrafen und 777 

bsaftstrafen.
Die durch Bestrafung erledigten Anzeigen unterschieden sich in den 

einzelnen Arten wie fo lg t:
G r d n u n g s p o l i z e i  3-(0 6 , S i t t en p o l i z e i  3 6 0 ,  G e s u n d h e i t s p o l i z e i  5 2 6 ,  F e u e r ­

polizei 2, B a u p o l i z e i  76,  W asse r -  u n d  S t r a ß e n p o l i z e i  3 2 ( 5 ,  k f a n d e l s -  u n d  
G e w e rb e p o l iz e i  552 ,  F e ld -  u n d  G e m a r k u n g s p o l i z e i  (3 ,  J a g d -  u n d  F i s ch e re i ­

polizei  ( 0 , S c h i f f a h r t s -  u n d  L i f e n b a h n p o l i z e i  8, L i g e n t u m s f r e v e l  8,  sonstige 
Ü b e r t r e t u n g e n  5 ( 7 .

D ie  Z a h l  de r  v o m  G ro ß h e rz o g l ic h e n  A m ts g e r i c h t  e r lassenen  Z a h l u n g s ­

befehle  b e t ru g  ( 6 0 ( ,  die  de r  Volls t reckungsbefeh le  1 9 ( 6,  die  de r  v o r g e n o m m e n e n  

F a h r n i s p f ä n d u n g e n  ( 8 ( 6 ,  die  d e r  vo l lz o g e n en  F a h r n i s v o l l s t r e c k u n g e n  5 ( 7 ,  die 

der  a n g e o r d n e t e n  Liegenschaftsvo l ls t reckungen  ( 2 8 , de r  vo l lzo g en en  ( 3 ,  die  der  
e rö ffne ten  K o n k u rs e  3 (  u n d  die  der  a u f g e n o m m e n e n  W echselp ro tes te  3272 .
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\ 0 . gegen die P rä p a ra te  aus „E ucalyptus globulus" des 
Ernst b)eß in K lingenthal i. S .,

UV gegen das von Lehrer E . Drescher in Strehlen (Schlesien) 
angepriesene Verfahren zur kseilung verschiedener Krankheiten,

( 2 . gegen die „V u lm era l-P räpara te" des Apothekers G rund­
m ann in Berlin,

\ 3 . gegen den Arzt für natürliche teilweise D r. m ed. l)art- 
rnann in U lm  und sein Verfahren zur gründlichen Heilung von 
Hautkrankheiten, insbesondere durch sein bewährtes „Flechtenmittel", 

gegen D r. R ay s  „N erw ol" und seine D arm - und Leber­
pillen,

sä. gegen den von der F irm a Küster & Eie. in Frankfurt 
angepriesenen „Elektro-Suspensor" gegen verschiedene, insbesondere 
Magenleiden,

16. gegen das von A . Stroop in Neuenkirchen angepriesene 
N uttel gegen K rebs-, K lagen- und Leberleiden.

M ehrfach befaßte sich der M rtsgesundheitsrat auch mit dem 
Milchverkehr und befürwortete behufs Beschaffung von unver­
fälschter M ilch und geeigneter K ur- und Kindermilch die Erlassung 
polizeilicher Bestimmungen.

Ebenso hatte m an Gelegenheit die im J a h re  sßO's durchge­
führte Änderung der einschlägigen Bestimmung des badischen 
Polizeistrafgesetzbuches zu besprechen, wobei die zum Gesetz gewor­
dene Fassung des §  8<s des P .-S tr .-G .-B . gutgeheißcn wurde, die 
nicht nur eine Verhinderung des Vertriebs von Arzneimitteln, 
welche dem öffentlichen Verkehr entzogen sind, ermöglichten, sondern 
auch ein Vorgehen gegen das Angebot der Krankcnbehandlung, 
ohne daß der Kranke untersucht wird, sogenannte Fcrnbchandlung, 
und gegen prahlerische A ngaben über A usbildung und Kurerfolge 
der Kurpfuscher.

Von sonstigen Gegenständen, die den Grtsgesundheitsrat be­
schäftigten, sei erw ähnt:

Die zahnärztliche B ehandlung der Schulkinder, worüber die 
Verhandlungen aber noch nicht abgeschlossen sind und die Unter­
stützung wohltätiger Vereine; so wurde die G ew ährung einer 
Beihilfe an die freiwillige Sanitätskolonne des M ännerhilfsvereins 
befürwortet und auch vom S tad tra t bewilligt.
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A m  (ch J a n u a r  (9 ° ^  n ah m  der stellvertretende Vorsitzern^ 
an der ersten Ja h re sv e rsa m m lu n g  der Gesellschaft zur B ekäm pfung 
des ‘K urpfuschertum s in  B erlin  teil, ebenso beteiligte sich der G r ts -  
gesundheitsrat an  der von der genannten Gesellschaft im  Septem ber 
in  B re s la u  veranstalteten A usstellung.

I n  Anerkennung der Verdienste des G rtsg esu n d sh eits ra tes  
u m  die B ekäm pfung des K urpfuschertum s h a t die „Deutsche 
Gesellschaft zur B ekäm pfung des K urpfuschertum s" den Vorsitzen­
den des D rtsgesundheitsra tes, (Oberbürgermeister Schnetzler, zum 
Ehrenm itglied ernannt.

Der seit (888  dem G rtsg esu n d h e itsra t ungehörige S tad ta rz t 
D r. Doll legte wegen Ü berlastung sein A m t a ls  ärztlich hygienischer 
Referent des G rtsgesundhe itsra tes nieder, F ü r  feine verdienstliche 
W irksamkeit w urde ihm  der D ank des G rtsg esu n d h e itsra tes  
ausgesprochen.

B ei der Z en tra lsta tion  der städtischen tf e u e r a l a r m a n »  
l ä g e  (R a th au s)  w urden im  Z a h re  ( 9 0 ^ 29 B rän d e  gemeldet, 
von denen in der Z eit von 6 U hr m orgens b is  6 U hr abends 
und (5  von 6 U hr abends b is  6 U hr m orgens zur M e ld u n g  
kamen. G roßfeuer befand sich nicht darun te r, sämtliche sind a ls  
M itte l-  und K leinfeuer bezeichnet. F ü r  (6  tra f  die M eldung  
w ährend der Dienstzeit der Feuerw ehr, fü r (5  au ß e rh a lb  derselben 
ein. N ach A rt der B rän d e  w aren  cs 9  Z im m erb rän d e , 9 K am in« 
und Essenbrände, 5 M a g a z in -, W erkstätten-, Laden- und B u re a u ­
brände, 2 K ellerbrände, f M a n sa rd en b ran d , ( B ra n d  eines ganzen 
G ebäudes und ^ sonstige.

Der S ta d tra t  sah sich im  vorigen Z a h re  genötigt, die V er­
träge m it der U nternehm erin der M a u re r -  und S teinhauerarbeiten  
für den N eubau  des K r a n k e n h a u s e s  wegen unbefriedigender 
Leistung aufzulösen und gegen die U nternehm erin (F irm a  Z ö g e t 
und R u m p f in H anau) K lage beim G roßherzoglichen Landgerichte 
K arls ru h e  au f Feststellung des Rechts der Gemeinde zu diesem 
Vorgehen zu erheben. Die F irm a  h a t dagegen ihrerseits eine K lage 
auf E ntschädigung von 5 6 0  0 0 0  M k . gegen die S ta d t erhoben.
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Zlad} (Erhebung, eines (ßutadjteus ducdj Sadjoevftänbige crflärte 
sich die F irm a  zu einem Vergleiche bereit, wonach sie in die Aus­
lösung der Verträge einwilligt, während die S tab t an sie lediglich 
die bereits ausgeführten Arbeiten bezahlt und aus weitere Entschä- 
digungsforderung verzichtet. Außerdem trägt die S tad t ein Drittel 
der Gerichtskosten.

Z u r  G ewinnung eines den modernen Anforderungen ent­
sprechenden O r t s b a u p l a n e s  für die wichtigsten Stadterweite­
rungsgebiete hat die S tad t unter hier ansässigen Architekten und 
Ingenieuren einen Wettbewerb ausgeschrieben und für die P räm iierung 
der Entw ürfe 7000  2TEF, bestimmt, I n  das Preisgericht, das 
unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters oder seines Stellver­
treters, des ersten Bürgermeisters, steht, werden berufen die Herren 
S tadträte Schussele und W illiard, O berbau ra t Professor Baumeister, 
S tad tb au ra t Schuch Architekt Professor Fischer-Stuttgart, Architekt 
Professor Hocheder-UIünchen.

Die Herren K aufm ann Boländer, Betriebssekretär Hilden­
brand, Kanzleirat Lenz, Bureauassistent Nacken, Versicherungs­
beamter Kothenhofer und Betriebssekretär Schmitt überreichten 
dem S tad tra t eine von ihnen veranstaltete und m it etwas über 
5 0 0  Unterschriften versehene Eingabe, in der um tunlichste Be­
schränkung der städtischen A usgaben gebeten wurde. Größere, 
nicht unbedingt erforderliche Unternehmungen sollten entweder auf­
gegeben oder ihre A usführung auf einen längeren Zeitraum  ver­
teilt werden, um  eine Umlagesteigerung, die die Unterzeichner 
der E ingabe befürchteten, zu vermeiden. Der S tad tra t prüfte die 
E ingabe in ihren einzelnen Punkten und erteilte folgende A n tw o rt:

„Auch wir halten die tunlichste S p a r s a m k e i t  in der Führung der 
Gemeiudewirtschasl bei den derzeitigen Verhältnissen für durchaus geboten. 
Die einfache kfiuausschiebung notwendiger oder nützlicher Unternehmungen 
und die Vernachlässigung dringender Kulturaufgabeii der Gemeinde würde 
uns aber, auch wenn dadurch der Umlagefuß für einige Jah re  günstig beein­
flußt werden könnte, nicht als richtige Sparsamkeit erscheine». Die bei uns 
eingereichte Eingabe geht sowohl hinsichtlich der Finanzlage der Stadt, als 
hinsichtlich der für die nächste Zukunft von uns geplanten Unternehmungen 
von irrigen Voraussetzungen aus. E s ist nicht richtig, daß eine U m l a g e -  
st e i g e r u n g von dem in der Eingabe bezeichneten Umfang bevorsteht. Für 
den nächsten Voranschlag kann sogar eine Minderung des Umlagefußes in 
Aussicht genommen werde», und da die neuen Unternehmungen der Stadt-
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gemeinde — Rh ein Hafen, Elektrizitätswerk, Straßenbahn — in erfreulichem 
Aufschwung begriffen sind, so ist zu hoffeit, daß sich die Verhältnisse noch 
weiter bessern, sofern nicht der S taat, wie dies allerdings in mehrfacher 
Beziehung droht, durch die Verschließung von Einnahmequellen einerseits 
und durch Abwälzung noch weiterer Lasten auf die Städte andererseits, eine 
günstige Entwicklung der Gemeindewirtschaft verhindert.

E s ist auch nicht richtig, daß bei fast allen S t e u e r k a p i t a l i e n  
eine Verminderung eingetreten ist. I m  Gegenteil sind vom vorigen auf 
dieses J a h r  gestiegen:

die Grund- und Lsäusersteuerkapitalien von U7 U 5 6 4 0  Ulf. auf 
122 216 560 Alf.,

die Gewerbesteuerkapitalien von 87 29 4  2 0 0  Alf. auf 87 536 ooo Ulf.,
die Kapitalrentensteuerkapitalien von 2 9 1 0 2 9 3 6 0  Alk. auf 3 02  605 0 2 0  Ulf.,.
die Einkommensteuerkapitalien von 4 0 7 9 0 0 0 0  Alf. auf 4 4 0 6 9 3 5 0  Alk.
Bei gleichem Umlagefuß, wie im Jah re  1905  (511/sä Pf.), würden die 

Steuerkapitalien im  laufenden Jah re  88  368 Alk. mehr Einbringen, als 1 9 0 5 . 
Über die in der Eingabe, wenn wir recht verstehen, als unnötig oder 
wenigstens als nicht dringlich beanstandeten künftigen Unternehmungen haben 
wir zu bemerken : V Den B a u  e i n e r A l i t t e l s c h u l e  und einer Gewerbe­
schule werden wir selbstverständlich erst in Antrag bringen, wenn die vorhan­
denen Baulichkeiten nicht mehr ausreichen. Au diesem allerdings nahe bevor­
stehenden Zeitpunkt aber sind die Neubauten unabweislich, da w ir doch dafür 
Sorge zu tragen haben, daß die städtischen Lehranstalten die sich anmeldenden, 
zur Aufnahme geeigneten Schüler nicht wegen Raummangels zurückweisen 
müssen. 2. Die S c h w e m m k a n a l i s a t i o n ,  deren Ausführung sich infolge 
des umständlichen wasserpolizeilichen Genehmigungsverfahrens leider noch um 
ein bis zwei Ja h re  hinauszögern wird, entspricht einem sanitären Bedürfnis 
der Stadt und kann nicht beruhen bleiben. Da durch dieses Unternehmen 
die Abfuhr des Grubeninhalts, die Desinfektion der Gruben usw., wofür die 
Einwohner derzeit über 1 00 ,000  Alf. jährlich ausgeben müssen, überflüssig 
wird, so ist es auch wirtschaftlich gerechtfertigt. 3 . Kn die V e r g r ö ß e r u n g  
d e s  R h e i n  H a f e n s  werden wir erst dann herantreten, wenn die vorhan­
dene Anlage sich rentiert und auch die Vergrößerung eine Rente verspricht. 
4 . Auch die E r w e i t e r u n g  d e r  S c h l a c h t h o f b a u t e n  werden wir 
jeweils nur in dem durch die Frequenz des Schlachthofes bedingten Umfang 
beantragen. Durch die zur Erhebung kommenden Gebühren und Mieten 
werden die Rosten gedeckt. 5 . Die v  e r l ä n g e r u n g  d e r  S t r a ß e n b a h n  
na c h  G r ö tz i n g e n ist in Erwägung gezogen und wird sorgfältig geprüft 
werden. Selbstverständlich beantragen wir sie nur dann, wenn wir die Über­
zeugung gewinnen, daß die zu erwartenden Einnahmen zur Kostendeckung 
ausreichen. 6. Db der A n k a u f  a u f  d e r  B a h n  D u r m e r s h e i m  — 
Sp ö c k  dem Bürgerausschuß empfohlen werden kann, hängt von dem preis 
der B ahn ab. Iv ir streben danach, sie zu einem angemessenen, die Stadt 
vor Verlusten schützenden P reis zu erwerben, und glauben damit auch den
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wirtschaftlichen Interessen der Stadt zu dienen. — Die Irrtümlichkeit der in 
der Eingabe enthaltenen Behauptung, daß der Ankauf der elektrischen Straßen­
bahn ein schlechtes Geschäft gewesen sei, ist von den E;errett Veranstaltern 
der Eingabe bereits zugegebetl und bedarf keiner weiteren Erörterung. 
7 . Line neue R e g e l u n g  d e r  M ü l l a b f u h r  m u ß  stattfinden, weil der 
gegenwärtige Müll-Lagerplatz, der von der Großherzoglichen Eisenbahnver­
w altung für Gleisanlagen in Anspruch genommen wird, nicht weiter benützt 
werden kann. Die geplante Neuregelung (Abfuhr mittelst der elektrischen 
Straßenbahn) wird die Stadt nur in den ersten Jah ren  und auch da nur 
unerheblich finanziell belasten; bei weiterer Ausdehnung der Stadt bedeutet 
sie gegenüber dem jetzigen Verfahren eine Ersparnis. 8 . Die A u s d e h ­
n u n g  d e r  s t ä d t i s c h e n  G e m a r k u n g  ift im Interesse einer gesunden 
Entwicklung der Stadt absolut unerläßlich. Selbstverständlich sind wir bemüht, 
sie unter möglichst vorteilhaften Bedingungen herbeizuführen. 9 . Die A n ­
l a g e  e i n e s  z w e i t e n  F r i e d h o f s  entspricht auch nach unserer Meinung 
derzeit keinem dringenden Bedürfnis. Daß der Bürgerausschuß das Gelände 
für eine solche Anlage, solange es noch zu billigem pre is zu haben war, 
angekauft hat, halten wir für eine durchaus richtige wirtschaftliche Maßnahme, 
to. Die E r s t e l l u n g  e i n e r  M a r k t h a l l e  ist derzeit nicht von uns ge­
plant ; es kann ihr unseres Erachtens erst dann nahe getreten werden, wenn 
nach Verlegung des Bahnhofs geeignetes Gelände für sie zur Verfügung 
steht. Den Wünschen der Außenbezirke nach Veranstaltung von Wochen- 
märkten werden wir jeweils nur stattgeben, wenn ein Bedürfnis nachge­
wiesen ift; in diesen Fällen wäre aber eine ablehnende Ejaltung um so 
ungerechtfertigter, als das finanzielle Risiko nicht groß ist.

W ir können uns nur darüber freuen, weint in den Kreisen der E in­
wohnerschaft auch die Sparsamkeit im Gemeindehaushalt energische Verfechter 
findet und nicht immer nur EVüttsche nach neuen Anlagen laut werden. Den 
Veranstaltern solcher Eingaben, wie der oben besprochenen, dürfte aber viel­
leicht zu empfehlen sein, sich vorher über die obwaltenden tatsächlichen Ver­
hältnisse etwas näher zu informieren, als es im vorliegenden Falle offenbar 
geschehen ist."



III.

Bauliche Entwicklung der Stadt.

m  B erich tsjahre fanden keine V eränderungen der K a rls ru h e r  
X G em arkungsgrenze s ta tt; der G einarkungsflächeninhalt betrug 

^ s  2 \0 7  Hektar ^ 0  A r  82 Q u ad ra tm ete r.

2 .

D a s  städtische S traß en - und K analnetz erfuhr im  B erich ts­
jah re  folgende E rw eite ru n g en :

Die im  vorhergehenden ^ a h r e  begonnenen S tra ß en b a u ten : 
M a x i m i l i a n s t r a ß e ,  H i l d a - P r o m e n a d e ,  zwischen S tab e l­
und H aydnstraße, H a y d n s t r a ß e ,  zwischen H ilda -P rom enade 
und M eberstraße, I D c b e r f t r a ß e ,  zwischen H ay d n - und 
M ax im ilianstraße, E s s e n w e i n s t r a ß e ,  zwischen S ternberg- 
und H um boldtstraße, V e i l c h e n s t r a ß e ,  zwischen G erw ig - und 
Rintheim erstraße, I V e b e r s t r a ß e ,  zwischen M a x im ilia n -  und 
M oltkestraße, G r i e s b a c h s t r a ß e ,  zwischen B an n w ald -A llee  
und S iem ensstraße, N e l k e n s t r a ß e ,  zwischen Goethe- und 
Sofienstraße, w urden vollendet, ebenso fanden die im  B erich ts­
jah re  begonnenen B a u te n : M a i e n s t r a ß e ,  L a c h n e r s t r a ß e



südlich der G ottesauerstraße, S o m m e r s t r a ß e ,  zwischen G ottes- 
auer- und M aienstraße , S e u b e r t s t r a ß e ,  h a i z i n g e r s t r a ß e ,  
B l ü c h e r  st r a ß e  nördlich der M oltkestraße und V orholzstraße 
zwischen B ürk lin - und ksirschslraße ihre Fertigstellung.

Kmgepstastert w urden folgende S tra ß e n : Z i r k e l s t  r a ß e ,  
zwischen R itte r- und K a r l  Friedrichstraße, K a r l  F r i e d r i c h -  
s t r a ß e ,  zwischen Schloßplatz und K aiserstraße, K r o n e n  st r a ß e ,  
zwischen Z irkel- und M arkgrafenstraße, W a l d  st r a ß e ,  zwischen 
K aiser- und (Erbprinzenstraße, H e r r e n  st r a ß e ,  zwischen K aiser- 
und S tändehausstraße.

M i t  einem A u fw an d  von l5 5  5s9-^H M T. erhielt die Schotter­
fah rb ah n  der K r i c g s t r a ß e  zwischen K a r l  Friedrich- und K ronen­
straße G ran itb e lag .

Die G esam tlänge des städtischen Kanalnctzes im  Stadtgebiet 
betrug am  E nde des Z a h re s  M e te r ; dasselbe ent­
hielt \202  Schächte und 2367 Straßensinkkasten.

Die G esam tlänge des K analnetzes im  Rheinhafengebiet beträgt 
wie im  vorigen Z a h re  5 787 M e te r ; zu demselben gehören ^2 
Schächte und 96 Straßensinkkasten.

D er (Ersatz der S traß en - und Kanalkosten erfolgte in  gleicher 
Meise wie in den früheren J a h re n .

N am en  erhielten im  Z a h re  lstOH die M axaubahnstraße , 
P h ilip p straß e* ), Klopstockstraße**), p e rders traße***), K alliw oda- 
straße f ) ,  G abelsbcrgcrstraße f f ) .

*) Markgraf Philipp I. von B aden ; geb. (4 7 9 , gest. (333; Erbauer des 
Fürstenschlosses in Mühlburg.

**) Friedrich Gottlieb Klopstock, Dichter; geb. ( 7 2 4 , gest. (803.

***) Jo h an n  Gottfried von kferder, Dichter, geb. ( 7 4 4 , gest. (803. 
t )  Johann  Wenzel Kalliwoda, Musiker, Komponist des „Deutschen 

Liedes"; geb. ( 8 0 (, gest. ( 8 6 6 .
f f )  Franz Faver Gabelsberger, Erfinder und Begründer der deutschen 

Stenographie; geb. (789, gest. ( 8 4 9 .



Die nachstehenden T abellen geben eine Übersicht der S tra fe n *  
und K an a lb a u te n :

a. I n  früheren J a h re n  begonnene, im J a h r  1904 vollendete
B au ten :

Bezeichnung
Dom

Bürger­
ausschuß
bewilligt

am

Bewil­
ligter
Auf-

wand
M . | H

Auf-
Gesamt­
aufwand

J L  | 'S)

Des B aues

der
Straßenstrecken.

Ja h re
1904
M . |

B eg in n V ollen d u n g

M a x i m i  1 i a n s t  r. . 10. V I. 02 8 374 10 190 — 8 131 48 S ep t. 1902 Dez 1904

k s i l d a p r o me n a d e  
zwischen Stabei» u. 
ksaydnstraße. . . 9 228 88 4 681 66 9 197 98

H a y d n s t r a ß e  zw. 
ßilbapromenabe 
und Weberstraße . 3 538 72 168 98 3 298 Oh

W e b e r  st r a ß e  zw. 
Haydn- und Maxi- 
m ilianstraße. . . 3 066 08 336 02 2 979 16

L s s e n  w e i n  s traße  
zwischen Sternberg- 
und Humbolbtftraße 13. X I . 02 14 078 32 7 387 46 13 826 24 Dez. 1902

D eilchenstraßezw . 
Gerwig- und R int­
heimerstraße . . . 22 285 86 8 991 61 21 456 68

W e b e r s t r a ß e  zw. 
Maximilian- und 
Moltkestraße. . . 29. V II. 03 13 926 03 8 729 88 13 830 46 Dez. 1903 Dez. 1904

G r i e s b a c h  s t r a ße  
zwisch. Bannwald- 
Allee u. Sieinensstr. 29. V II. 03 16 242 10 216 88 12 805 01 N o v . 1903 fflft. 1904

N e l k e n  s t r a ß e  zw. 
Goethe-u.Sophien- 
straße ...................... 29. VIL 03 8 111 47 6 634 18 7 789 88 Dez. 1903 J u n i  1904

Zusammen: . . 98 850 85 47 336 60 93 314 25

3
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b. Im  J a h re  1904 begonnene und vollendete B anken:

Bezeichnung
der

Straßenstrecken.

vom  B ürger­
Be- ■ 

willigter 
Auf­
wand

Gesamt­
aufwand

JC. 1

Des Baues

ausschuß 
bewilligt am B eginn V ollendung

M a i e n  st r a ß e  zw. 
Gstend- u. Sommer» 
( t r a g e ...................... 7. X II .  03. 12 906 64 12 901 75 M ä rz  04 Dez. 04

Lach n er st r a ß e  zw. 
(Bottesauer» und 
Maienstraße . . . 9 180 83 9 180 -73

S o m m e rs tra ß e  zw. 
(Bottesauer» und 
Maienstraße . . . 8 332 76 8  329 44

S e u b e r ts tr a ß e  zw. 
Gerwigstraße und 
Durlacher-Allee. . 8 455 71 8 449 71 J a n .  04 N ov . 04

k s a i z i n g e r s t r a ß e  
zwiscyen Scubcrt- u. 
Tullastraße . . . 8 322 42 8 213 19

A r i e g s t r a ß e  zw. 
(Neupflasterung) 
Aarl-Friedrich- und 
Aronenstraße . . 135 540 135 519 41 M ärz  04 J u n i  04

B l ü c h e r s t r a ß e  
nördl. der Moltke- 
straße ...................... 10 523 08 10 024 15 J u n i  04 Dez. 04

Vo r h o l z  st r a ß e  zw. 
Bürklin-undlsirsch- 
( t r a g e ...................... 19. V. 04. 5 677 43 5 457 98 A ug . 04 Dez. 04

Zusamm en: . .
198 938 58 198 076 36



—  55  —

c. I n  früheren Ja h re n  begonnene, noch nichk vollendete Banken:

Bezeichnung
der

Dom B ürger­
ausschuß 

bewilligt am

Bc-
willigter

Aus­
wand
M. I  3\

Auf­
wand im 

Ja h re  
1904
M. 1

Des Baues 
Beginn

Straßenstrecken.
M o n a t 3ul?r

S t ö s s e r s t r a ß e  . 1. V III. 99 17 878 50 Sept. 1899

M o l t k e s t r a ß e  zw. 
Blücher-und Hardt­
straße ..................... 17. I I. 01 53 586 65 24 743 05 M a i 1903

Me l t z i e n s t r a ß e  
zwischen Krieg» und 
Lisenlohrstraße. . 29. V II. 03 21 986 04 20 115 84 Dez. 1903

E i s e n l o h r  s t r aße  
zwischen Hübsch- u. 
weltzienstraße . . 11 104 09 9 633 07 1903

Zusam m en. . . 104 555 28 54 491 96

d. Im  Ja h re  1904 begonnene, noch nicht vollendete B au ten :

Bezeichnung
der

Dom B ürger­
ausschuß

Bewil­
ligter
Auf.
wand
tAl.

Auf­
wand im

Beginn des 
B aues

Straßenstrecken. bewilligt am 1904
4

M o n a t 3 a b r

Hü b s c h s t r a ß e  zw. 
Krieg- und Wein­
brennerstraße . . 7. X II .  03 8 904 58 4 482 89 J u n i 1904

B o e c k h s t r a ß e  zw. 
Klauprecht- u. Oor- 
holzstraße . . . 7. X I I .  03 1 1 4 3 2 28 1 754 93 M a i 1904

B e e t h o v e n  st r a ß e  
zwischen Haydn- u. 
N oltkestraße. . . 19. V . 04 13 958 18 8 981 82 M a i 1904

- H a y d n s t r a ß e  zw. 
Weber- und Beet­
hovenstraße . . . 19. V. 04. 3  373 81 2 345 20 M a i 1904

B a n n w a l d - A l l e e  
Schlußstrecke bis zur 
Griesbachstraße. . 19. V . 01. 8 300 5 022 41 S ep t. 1904

B r a n e r s t r a ß e z w .  
jdutlitz- und Roon- 
s t r a ß e ..................... 27. X .  04. 6 675 60 876 20 O kt. 1904

<8 u t e n b e r g p l a t z 27. X .  04. 50 000 - 1 411 32 O kt. 1904

Zusammen: . . 102 644 45 24 874 77

3 *



Folgende A an a lb au ten  w urden int J a h r  M H  fertiggestellt:

Bezeichnung vom  Bürger- 
ausschuß be­

willigt 
am

Bew il­
I m  Ja h re  1904 ausgeführte

Des R aues
ligter

Bauau
wand

M .

S tra ß e n  -
Schachte
verschie­
dener

A rt

Stück

Gesamt-
Aiifwand

M .  I 4

der

kanalisierten Strecken.
f-

4

kanäle
verschie­

dener
Lichtweiten

lfd. M e te r

S traß en -
S ink­
kasten

Stück

Seiten-
leitungen

lfd . M e te r

B eg in n E nde

M a i e n s t r a ß e .  . . . 7. XII. 03 9 500 — 209,05 3 6 25,95 6 852 95 April 1904 J u l i  1904
L a c h n e r s t r a ß e  siidl. der 

Gottesauerstraße . . . „ 6 940 __ 155,15 3 4 31,85 5 631 23
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3.
V om  städtischen H ochbauam t w urden im  B erich ts jah re  folgende 

B a u te n  au sg e fü h rt:
Die W eiterführung  der A rbeiten am  n e u e n  s t ä d t i s c h e n  

A r a n k e n H a u s e  erfolgte im  M o n a t  M ä rz . E s  w urden im  
B e rich ts jah r unter Dach gebracht: d as  V erw altungsgebäude, d a s  
W irtschaftsgebäude, d as  Kesselhaus m it D esinfektionsanstalt und 
R em isenbau, der P a v illo n  fü r Scharlach und D iphtherie, d a s  
Is o lie rh a u s  fü r Geisteskranke und Hautkranke.

D a s  S c h u l h a u s  a u f  d e m  L u t h e r  p l a t z  ( S c h i l l e r ­
s c h u l e )  w urde fertiggestellt.

I n  der Z äh ringerstraße  beim A r m e n p f r ü n d n e r h a u s  ist 
zur U nterb ringung  von Pflegekindern ein A n b au  errichtet worden. 
Derselbe konnte noch vo r W eihnachten in  Benützung genom m en 
werden.

M i t  dem B a u  eines neuen W o h n h a u s e s  f ü r  d e n  
D i r e k t o r  d e s  S c h l a c h t -  u n d  V i e h h o f e s  w urde im  M o n a t 
J u n i  begonnen. D a s  H a u s  w urde b is  E nde O ktober unter Dach 
gebracht.

D er für die städtische S tra ß en b a h n  im  M o n a t  August be­
gonnene E r w e i t e r u n g s b a u  d e s  V e r w a l t u n g s g e b ä u d e s  
w urde b is  E nde des B erich ts jah res  noch unter Dach gebracht.

D ie  p r i v a t e  B a u t ä t i g k e i t  ist i m  J a h r e  s 9 0 ^ im  
Vergleich zu 1903 e tw as zurückgegangen. N eu errichtet w urden 
1^6 V orderhäuser und 15 selbständige H inter- und Seitengebäude 
m it zusam m en 679  5tockwerkwohnungen und s7H Dachstockwoh­
nungen, im  ganzen also 853  W ohnungen  (1905 —  720 Stock­
w erkw ohnungen und 215  Dachstockwohnungen, zus. 935  W o h ­
nungen). V on den 161 N eubau ten  liegen in  der I. Bauzone 7

o

n  ii m -
in  der IV . m it offener B auw eise . . . . .
ii n n h Aeschloss. „ . . . . .

der Z im m erzah l nach sind es 7 einziminerige

50

84
15

„ „ „ 148 zweizimmerige
„ „ „ 2 s5 dreizimmerige
„ „ „ 177 vierziininerige

:
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der Zim m erzahl nach sind es 87 fünfzimmerige
„ „ „ „ „ (7 sechszimmerige
„ „ „ „ „ 18 siebenzimmerige
„ „ „ „ „ (2 acht® und mehrzimnrerige.

Durch U m bau und Stocfaiifbautcn wurden weitere 6 5tock- 
werkwohnungen ( (9 0 3  —  2 s) errichtet (Dachstockwohnungen 
(904 =  keine), sodaß die Gesamtzahl der neu erstellten W oh­
nungen 859 betrug ((903  —  959)- Durch den Abbruch von 
Häusern kamen 30  W ohnungen in W egfall ( (9 0 3  —  45), es 
bleibt mithin ein reiner Zuw achs von 829 W ohnungen 
((9 0 3  =  9 (4 ).



IV.

Rivchtz, Schule und Kunst.

1. Kirche.

m  2. J a n u a r  übertrug  der G roßherzog dem Oberkirchen-
ra t  Friedrich V eh ler die W ürde eines P rä la te n  der evan-
gelischen Landeskirche. A n  dem gleichen T ag e  wurde 

G eheim er G berkirchenrat A lbert B u ja rd  zum  Vorsitzenden R a t 
bei dem Evangelischen G berk irchenrat und P fa r r e r  D . Jo h a n n e s  
R e inm uth  in  K nielingen zum  M itg liede des G berkircheurates

I n  der 72. K irchengem eindeversam m lung am  \ V J a n u a r  
unter dem Vorsitze von S ta d tp fa rre r  D . Brückner w urde die E r ­
stellung einer neuen G rg e l in  der Stadtkirche, sowie die A blösung 
der S tolgebühren nach den Vorschlägen des Kirchengemeinderates 
beschlossen.

E nde  F e b ru a r  w urden 4sO BK tglieder der evangelischen 
K irchengem eindeversa'm m lung neu gew ählt. F ü r  die W a h l wurde 
von  der positiven und liberalen R ichtung ein gem einsam er V or­
schlag vereinbart. Die Gezeichneten H erren w urden nahezu ein­
stim m ig gew ählt. V on 9 2 0  l eingetragenenen Stimmberechtigten
haben sich 899  —  9 /?  °/o an  der W a h l beteiligt. A m  7. A p ril 
w urde die E rn e u e ru n g sw ah l in  dem Kirchengem einderat vorge­
nom m en ; auch fü r diese W a h l w a r  eine V ereinbarung  unter den 
beiden kirchlichen R ichtungen zustande gekommen. A ls  Kirchen- 
älteste w urden g e w ä h lt: s. K om m erzienrat August D ü rr , 2. B uch­
händler W ilhelm  G rä ff , 5. K om m erzienrat F riedrich Hopfner,
4 . D b errech n u n g sra t a . D . P a u l  L am b in u s, 5. R echnungsrat 
Heinrich R inkler, 6. H auptlehrer W ilhelm  Schum acher, 7. G eh.

ernann t.
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F in a n z ra t W ilhelm  Sievert, 8. G eheim erat D r. K a r l  von Stösser 
9- P riv a tie r  P h ilip p  D om berg. N eu  gew ählt von den genannten 
Herren w urde O berrechnungsra t L am binus an  Stelle von O b e r ­
rechnungsrat Z im m erm an n , der a u s  Gesundheitsrücksichten eine 
W iederw ahl abgelehnt hatte, die übrigen Herren gehörten bereits 
dem  K irchengem einderat an .

A m  6. Z u m  w urde von den Geistlichen der Diözese K a r ls -  
ru h e-S tad t die W a h l eines geistlichen A bgeordneten zur evangeli­
schen Generalsynode vorgenom m en. G ew äh lt w urde Dekan D . 
H onig in Heidelberg m it 7 gegen 4 S tim m en , die aus P fa r r e r  
Hesselbacher in W eingarten  fielen. A ls  (Ersatzm ann w urde Dekan 
E b ert in K a rls ru h e -M ü h lb u rg  gew ählt. B ei der am  (0 . Z u m  
vorgenom m enen W a h l der weltlichen Abgeordneten der Diözese 
K arls ru h e -S tad t zur G eneralsynode w urden G eheim erat D r. K a r l  
von Stoff er und Professor D . Albrecht T h o m a  und a ls  E rsatz­
m änner G eh. O b erreg ie ru n g sra t a. D . E d w in  S prenger von hier 
und Professor E rn s t H erm ann von B aden  gew ählt.

Z n  der evangelischen Stadtkirche w urde B u tte  Z u li die alte 
O rg e l abgebrochen. E s  fand  sich u. a . in  derselben folgende 
Z uschrift: „Fait ä S trasbourg  par S ilberm ann 1752 fü r die S t. 
Georgskirche in D illingen und von da nach E a r ls ru h e  in die 
evang. Stadtkirche versetzt ( 8 (6 .  R eparie rt zu D urlach durch 
Louis D oit (852 . D a s  ganze W erk renovieret und um gebau t 
durch Heinr. D oit (F irm a  L. D oit & S ohn) (8 7 0 ."

A m  2 s . Septem ber w urden anläßlich des in  Heidelberg a b ­
gehaltenen G ustav-A dolf Festes P r ä la t  (Dehler und  V berkirchenrat 
Z ä h rin g e r zu Doktoren der Theologie h . c. von der theol. 
F ak u ltä t in Heidelberg ernannt.

Z n  der K irchengem eindeversam m lung vom  25. Septem ber 
w urde u. a . der K redit für den N eu b au  der evangelischen Kirche 
in  der O ststadt von 4 ( 0  0 0 0  M k . au f 445  700  M k . erhöht. 
Ferner w urde für die W estpfarrei, die ( (  0 0 0  evangelische B ew ohner 
zählt, die Anstellung eines zweiten D ikars au f den (. O ktober (904  
genehmigt, die E rrich tung  einer weiteren P fa rre i in  der Weststadt 
aber einem späteren Beschluß Vorbehalten.

Seit dem (. Z u li ist die Ablösung der Stolgebühren der 
evangelischen Geistlichen und der Gebühren der Kirchendiener in
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W irksam keit getreten. Die A ngehörigen der evangelischen Kirchen- 
gemeinde sind dam it von allen G ebühren  fü r T aufen , K onfirina- 
tionen, T ra u u n g e n  und B eerdigungen befreit.

Die e v a n g e l i s c h e  G e n e r a l s y n o d e  tra t Dienstag, den 
27. Septem ber im  S tän d e h au s  zusam m en. S ie w urde im  N am en  
des G roßherzogs durch den Präsidenten des G berkirchenrats, D. 
H elbing, eröffnet. D er E rö ffn u n g  ging ein Gottesdienst in der 
Schloßkirche v o ran , die p re d ig t hielt P r ä la t  G ehler. I n  der 
Sitzung vom  28. Septem ber w urde S enatspräsident von Stösser, 
der auch A lterspräsiden t gewesen w a r, zum Präsidenten, K irchenrat 
B a u e r  von L ah r zum  Vizepräsidenten gew ählt. Die Synode tagte 
b is  F re ita g  den 2 ( .  G ktober.

Die i s r a e l i t i s c h e  L a n d e s s y n o d e  wurde M o n ta g  den 
2 4 . G ktober im  S tän d e h au s  durch G eh. R a t Becherer n am en s 
des israelitischen G b e rra te s  eröffnet. Z u m  Präsidenten w urde 
R ech tsanw alt D r. F riedberg  von hier, zum Vizepräsidenten S ta d t­
r a t  Rothschild von Konstanz gew ählt. Die Synode erledigte am  
2 4 . und 2 5 . in drei Sitzungen ihre T ag eso rdnung .

2. Schulen.

D er städtische A ufw and  fü r die Schulen ohne Gewerbeschule, 
kaufm ännische Fortb ildungsschule und Frauenkurse betrug im  
B erich ts jah re  ( 158 655  M k . 99  p fg .  (gegen ( ( ( 0  790 N if . 
( p fg . im  J a h r e  (903). I n  dieser S um m e sind 342 727 N if . 
fü r  M ie tw ert der städtischen Schulgebäude nebst I n v e n ta r  inbe­
griffen ; dieselben erscheinen a ls  die Z insen der für die bezeichneten 
Zwecke verw andten K ap ita lien . 6 ( 5  946  M k . 65 p fg . betrug der 
B arzuschuß fü r die V o l k s s c h u l e n ,  5 7 6 4 2  M k . 56 p fg . der zur 
Kasse des R e a l -  u n d  R e f o r m g y m n a s i u m s ,  77 985  M k. 
56  p fg .  der zur Kaffe der beiden R e a l s c h u l e n  und 66 352 M k. 
42 P fg . derjenige zur Kasse der H ö h e r e n  M ä d c h e n s c h u l e  
(m it G ym nasialab te ilung). D er A ufw and  für die G e w e r b e ­
s c h u l e  belief sich a u f  36  658  M k . (7  p f g .  (darunter berechneter 
M ie tw ert ( ( 9 5 3  M k.), fü r die k a u f m ä n n i s c h e  F o r t b i l ­
d u n g s s c h u l e  (9  552  M k. 62 P fg . (darunter M ie tw ert 6 450  M k.) 
und fü r die F r a u e n k u r s e  (482  M k. 67 p fg . F ü r  Schulgeld­
befreiungen w urden 6 8 (7  M k. 85 p fg . aufgew andt. Außerdem
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w urden noch Zuschüsse in verschiedener Höhe fü r die A llgemeine M usik- 
b ildungsansta lt, d as  K onservato rium  fü r M usik, die M a le rin n en - 
schule, die F rauenarbeitsschule, sowie an  die Kochschule des 
badischen F rauenvere ins gew ährt. F ü r  Unterrichtszweck w urde 
auch dem A rbeiterbildungsverein  und dem G ewerkschaftskartell 
ein B e itrag  gegeben.

Die Frequenz der meisten hiesigen Schulen h a t im  S chu ljah r 
l 905/04 wieder eine S teigerung gegen d as  vorhergehende J a h r  
erfahren. Ü ber die Einzelheiten vergleiche m an  B eilage I.

Die Z a h l der Schüler in  den dem R ektorat unterstellten 
städtischen Volksschulen ha t sich gegen d as  vorhergehende J a h r  
um  498 v erm eh rt; sie betrug am  Schluffe des S chu ljah res ( (  (68  
gegen (0 6 7 0  am  Schlüsse des S chu ljah res (902 /05 .

Die vom  S ta d tra t zunächst in provisorischer Weise in s  Leben 
gerufenen S c h w i m m k u r s e  fü r fleißige und b rave  Volksschüler 
begannen am  (. M a i  und w urden b is  zum 3 ( .  (Oktober abge­
halten. Die Z a h l der A nm eldungen w a r  so groß , daß  zunächst 
n u r die ältesten und hinsichtlich des B e trag en s und F leißes w ü r­
digsten K naben ausgebildet werden konnten. E s  w urden drei 
G ruppen  gebildet, die erste zählte 60  Schüler, die zweite und 
dritte je 45 . Zede G ru p p e  übte wöchentlich zw eim al eine S tunde.. 
(04  K naben —  etwa 70 °/0 beendigten den K u rs  m it gutem , 
teilweise sehr gutem  E rfo lge , 36  =  24 °/0 erreichten ein im  
ganzen noch befriedigendes E rg e b n is ; fünf K naben  m ußten infolge 
von K rankheit ihre Ü bungen abbrechen, fünf w urden fahnenflüchtig. 
Z u r  weiteren Ü bung im  Schw im m en erhielt jeder Schüler, der 
den Schw im m kurs erfolgreich abgeschlossen hatte, 2 0  unentgeltliche 
E in trittsk arten  zum v ie ro rd tsb a d .

v o m  Kom itee für F e r i e n k o l o n i e n  w urden w ährend  der 
S om m erferien wiederum  (44  arm e und schwächliche Schulkinder 
(72 K naben  und 72 M ädchen) unter der F ü h ru n g  von  4 Lehrern 
und 4 Lehrerinnen in  8 K olonien zu 24 tägigem  A ufenthalte  in  
die K olonieorte des ZThirgtales entsendet. A ngem eldet zur F erien ­
kolonie hatten sich 368  K inder, erschienen w aren  347 , w ovon  205  
—  57 °/o zurückgewiesen werden m ußten, obw ohl d as  K om itee 
durch G eld- und Ausrüstungsstücke w iederum  tatkräftig  unterstützt 
wurde. U nter den B eiträgen  und Schenkungen im  B e trag  von
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52 (4( 2Tif. 76  P fg . befinden sich die huldvollen Zuw endungen der 
G roßherzoglichen F am ilie , außerdem  je 2 0 0  2.1 cf. von zwei unge­
nannten  W ohltäterinnen , (0 0  M k . von der V ereinsbank, (0 0  M F. 
vom  G roßherzoglichen O berfchu lra t, (0 0  21TF. von 21TaIcr W il­
helm  Klose, (0 0  211F. von L eg a tio n sra t D r. Seyfr und F räu le in  
S eyb, 2 0 0  217k. von Geistlichen R a t K nörzer a u s  der Kaffe für 
die p a ff io n sa u ffü h n m g  und 2 5 0  211k. von H auptlehrer Kncucker 
a ls  R einertrag  seines P ro jek tio n sv o rtrag es „vom  S in a i zum 
L ibanon". N eben den genannten G ruppen  w urde eine neunte felbst- 
zahlende K olonie gebildet, der sich ( (  K naben  und 7 Rlädchen 
anschlossen.

3 m  A u fträg e  des K om itees fü r Ferienkolonien ha t H aupt- 
lehrer (Dtto Fritz eine Broschüre v e r fa ß t:  „B ild e r a u s  der 
Ferienkolonie". 3 n T agebuchform  w ird d as  T u n  und Treiben 
der K inder w ährend  ih res A ufen tha ltes in  den Kolonieorten des 
S chw arzw aldes geschildert. Die S chrift ist von K . T h o m a  illustriert, 
der R e inertrag  ist fü r  die Ferienkolonien bestimmt.

Die H i l f s f c h u l c  f ü r  sch w a c h b e f ä h i g t e  Schüler w urde 
im  S ch u ljah r (ßOö/OH und zw ar am  A n fan g  von 78, am  Schluß 
von 80  K indern  in  vier Klassen besucht. Die Z a h l der U nter­
richtsstunden w urde im  ganzen um  7 verm ehrt. W iederaufgenom m en 
w urde infolgedessen nach kurzer U nterbrechung der T urnunterrich t 
in  Klasse III und IV  und zw ar fü r beide Geschlechter. H andfer­
tigkeitsunterricht w urde fü r K naben  in K laffe III und IV  und 
H andarbe itsun terrich t fü r  211ädchen in  K laffe I/IV  erteilt. O hne 
diese beiden Gegenstände beträgt die Unterrichtszeit in der Hilfsschule 
gegenw ärtig  je (6  W ochenstunden in  Klasse I und II und je (8  
in  Klasse III und IV .

A m  U nterricht fü r S  p r  a  ch l e i d c n d e nahm en 4(7 K inder 
(28  K naben  und (9  211ädchen) teil, am  Schluffe w aren noch 2ß 
( ( 7  K naben  und (2  M ädchen) in B ehand lung . V on obigen 4(7 
entfielen au f die einfache Volksschule 5 , die erweiterte 25, die V o r­
schule 9 , die Bürgerschule (, die Töchterschule 5, die M berreal- 
schule 5 , d as  R ealgym nasium  (. N ach der A rt des Sprachübels 
w aren  die Sprachlcidenden wieder in  3 A bteilungen eingeteilt. 
D ie erste vereinigte die S ta m m le r  (6 K naben , 9 M ädchen), die



Zweite die eigentlichen S to tterer (14 K naben , 4 M ädchen), die 
dritte A bteilung um faß te die W iederholungs- und F o rtb ild u n g s­
klasse (8 K naben , 5 M ädchen). -

F ü r  den K n a b e n h a n d f e r t i g k e i t s u n t e r r i c h t  bestanden 
im  S chu ljah r 1905/04 n u r  drei W erkstätten, da die vierte in  der 
G artenstraße infolge R a u m m a n g e ls  aufgehoben werden m ußte. 
Der U nterricht w urde im  ganzen von 485  Zöglingen besucht, von 
denen 65 °/o der Volksschule und 57 °/o den hiesigen M ittelschulen 
angehören.

Die S  ch ü l e r  k a p e l l e zählte am  Schlüsse des J a h r e s  
1905/04 einschließlich des unteren Theoriekurses 160 Z öglinge. 
D avon gehören etw a 94 °/o der Volksschule an . B ei der W eih­
nachtsfeier konnten 11 Z öglinge m it dem silbernen Ehrenzeichen 
fü r fünfjährige Zugehörigkeit ausgezeichnet werden. I m  ganzen 
konzertierte die Kapelle achtm al, d aru n te r einm al im  K u rg a rten  
in h e rren a lb , den die K u rv e rw a ltu n g  unentgeltlich zur V erfügung 
gestellt hatte.

Der K o c h -  u n d  h a u s h a l t u n g s u n t e r r i c h t  begann 
m it 656 M ädchen einschließlich der Fortb ildungsschülerinnen und 
schloß m it 654. E s  w aren  3 0  Kochklassen gebildet, die in  5 
Schulküchen unterrichtet w urden. Z n  26  dieser Klassen gehörten 
die M ädchen der V olks- und Fortb ildungsschule an , in  4 hiesigen 
höheren Lehranstalten (1 der Viktoriaschule, 1 dem Z nstitu t F ried ­
länder, 2 der höheren M ädchenschule). —  E ine  Lektion kam  

. durchschnittlich au f 5 M k . ; die Z a h l  der erteilten Lektionen 
betrug 9*51-

A m  f r e i w i l l i g e n  Z e i c h e n u n t e r r i c h t  beteiligten sich 225  
Schüler. Zugelassen w urden alle zeichnerisch gut befähigten und 
fleißigen K naben  der Klassen V  b is  V III .

Die Z a h l  der h o r t e  ist durch die E rö ffn u n g  eines neuen 
K nabenhortes in  der Nebeniusschule au f vier gestiegen. E s  be­
stehen nunm ehr ein M ädchenhort in  der K a r l  W ilhelm schule, ein 
K nabenhort in  der Lidellschule und je ein K naben - und M ädchen- 
Hort in der Nebeniusschule. Die durchschnittliche Besuchsziffer des 
Hortes in der Lidellschule betrug 64 K inder, die in  den drei 
anderen ho rten  je 5 j .  A u f je vier H ort-K inder kommen täglich 
700 G ra m m  B ro t und j Liter M ilc h ; letztere w ird  stets in  ab -
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-gekochtem Z ustande genossen. F ü r  ein K ind w ird wöchentlich ein 
B e itra g  von 10 p fg .  erhoben, doch müssen regelm äßig etw a 50°/o 
a l s  F eh lbe trag  in  A b g an g  genom m en werden.

N ach A nord n u n g  des R eichsam tes des Z n n ern  w urden auch 
dahier E rhebungen  über die Lohnbeschäftigung schulpflichtiger 
K inder (Volksschule) angestellt. V on der G esam tzahl der gegen 
Lohn im  H aushalte , sowie in  der Landw irtschaft und deren Neben­
betrieben beschäftigten K inder der K a rls ru h e r Volksschule hatten B e­
schäftigung gefunden: \.  wegen A rm u t oder vorübergehender N o t­
lage der F am ilie  infolge K rankheit ^ 5 8 ; 2. wegen K inderreichtum s 
der F am ilie  5 0 ; 5. infolge p lan m äß ig er E rziehung zur S p a rsa m ­
keit durch d as  E lte rn h a u s  24s^; 4s. um  sich durch eigene A rbeit 
F erienau fen tha lt au f dem Lande zu verdienen s 5 : 5. au s  G efällig- 
keitsrücksichten gegen verw andte oder befreundete F am ilien  2 5 :
6 . a u s  b loßem  T rieb  zur A rbeit 5 ;  7. a u s  sonstigen erzieherischen 
G rü n d e n  (F ernhalten  von der S tra ß e , von schlechter Gesellschaft, 
B e w ah ru n g  v o r M ü ß ig g a n g ) ( 7 ;  G esam tsum m e 7fl0 =  7,53°/o 
der G esam tschülerzahl (s0  4(92). B ei keinem der beteiligten Schüler- 
Haben sich nach den W ahrnehm ungen  der Schule G efahren fü r 
deren körperliche und geistige G esundheit oder Sittlichkeit feststellen 
lassen. N u r  bei ganz wenigen —  sechs —  hatte die Lohnbeschäf­
tigung einen schädlichen E in flu ß  au f Schulfleiß, Aufmerksamkeit 
und Fortschritte zur Folge.

Die B a u g e w e r k e s c h u l e  eröffnete ih r 26. S chu ljah r am
5. N ovem ber (905 . 3 m  W intersemester l903/4s w a r  die A nstalt 
von 54(5 Schülern besucht, im  Som m ersem ester lsKH von  508. 
A u f die einzelnen A bteilungen verteilt sich diese Schülerzahl wie 
fo lg t: Hochbautechnische A bteilung  im  W inter 5 ( 2 ,  im  S om m er 
\  12, B a h n -  und Tiefbautechnische A bteilung  W . 72, 5 .  36, 
M aschinenbautechnische A bteilung W . ( ( 7 ,  5 .  {{2,  Elektrotech­
nische A bteilung W . 4s, 5 .  6, A bteilung zur H eranbildung der 
G ew erbelehrer W . 4(0, 5 .  H2. V on den 5 ^5  Schülern des W in ter­
semesters w aren  4s93 A ngehörige des G roßherzog tum s B aden  und 
52  w aren  N ichtbadener. V on den 508  Schülern des S om m er­
semesters w aren  2 8 l B adener und 27 N ichtbadener.

Die K u n s t g e w e r b e s c h u l e  w urde im  J a h r e  (9 03/^ von 
(9 2  Schülern, 4(6 Abendschülern und 75 Schülerinnen (einschl.
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Abendschüleriimen), im  ganzen von 5 ( 5  Z öglingen besucht. D avon  
w aren 2 ( 5  B adener, 28 P reußen , 8 rechtsrheinische B a y e rn , 
5  P fälzer, (5  w ürttem berger, 3 Sachsen, (4 Hessen, (2  sonstige 
Deutsche; 5 stam m ten a u s  Ö sterreich-U ngarn , 8 a u s  der Schweiz, 
( a u s  E n g lan d , ( a u s  Frankreich und 2 a u s  N ordam erika . Z n  
der Leitung der A nstalt w urde D irektor Hoffacker, der sich im  
A u ftra g  der G ro ß h . R egierung zur W eltausstellung nach S t.  L ouis 
begeben hatte, von E nde  M ä rz  b is  22 . M a i  (9 0 4  von Professor 
F ra n z  S a les  M eyer vertreten.

Z n  den drei B o r s c h u l k l a s s e n  zur H ö h e r e n  M ä d c h e n ­
s c h u l e  w urde im Schuljahre (905 /4  der Rechenunterricht von  je 
5 au f je 6 W ochenstunden erhöht un ter gleichzeitiger Herabsetzung 
des H andarbeitsunterrichts in  K laffe X  und IX  au f zwei W ochen­
stunden. F ü r  den Rechenunterricht in Klasse I der höheren 
Mädchenschule w urden drei statt b isher zwei W ochenstunden bestimmt.

F ü r  die A ufnahm e in die G y m n a f i a l a b t e i l u n g  der 
Höheren Mädchenschule (M ädchengym nasium ) w ird nunm ehr der 
K enntnisstand der zurückgelegten vierten Klasse einer badischen 
höheren M ädchenschule, bezw. d as  vollendete dreizehnte L ebensjahr 
verlangt. Die M ädchen, die alle sechs K laffen durchlaufen, ver­
lasse» demnach frühestens im  A lter von (9  Z a h re n  die A nstalt. 
— Durch S taatsm inisterialentschließung vom  2 \ ,  Z a n u a r  (904  
ha t der G roßherzog die Zeugnisse der G ym nasia lab te ilung  der 
Höheren M ädchenschule denen der humanistischen K nabengym nasien  
gleichgestellt.

Die K aiserin h a t bei ih rer Anwesenheit in  K a rls ru h e  D irektor 
K eim  und die R eallehrerin F r l.  D r. G ernet a m  30 . A p ril zu sich 
befohlen, ihnen ih r lebhaftes Zntereffe für d as  M ädchengym nasium  
geäußert und die Notwendigkeit solcher Schulen anerkannt.

F ra u  D r. w t lh .  H am m erschlag W w e. hier, deren Tochter 
das A biturientenexam en am  hiesigen M ädchengym nasium  abgelegt 
hat, h a t der A nsta lt „ a ls  A usdruck der D ankbarkeit, welche ihre 
Tochter dem K a rls ru h e r  M ädchengym nasium  schuldet", die 
S um m e von 500  M k . m it der B estim m ung überwiesen, diese 
Spende fü r  den Grundstock zu einer B ibliothek zu verwenden, die 
die schöne L itera tur nam entlich des (9- Z a h rh u n d e rts  in sich be­
greift.
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U nter Leitung des M berfchulrates G eh. R a t D r. ID agner, 
des Zeicheninspektors Professor H aßlinger und des Zeichenlehrers 
B ender fand vom  25. A ugust b is  5. Septem ber der alljährliche 
(4 täg ige K u rs  fü r Z e i c h e n l e h r e r  und Z e i c h e n  l e h r  e r  i n n e n  
an  M ittelschulen statt. (Es w aren zu diesem 9 Lehrer und 5  
Lehrerinnen einberufen w orden.

Die T e c h n i s c h e  H o c h s c h u l e  w urde im  Wintersemester 
(903/4; von  ( 8 ( 9  und im  Som m ersem ester (904  von ( 6 ( 4  
H örern  besucht. (Dergl. auch B eil. I). D er Rektoratswechsel fand 
a m  (8 . N ovem ber (9 0 4  in  G egenw art des G roßherzogs, der 
G roßherzogin , des (Erbgroßherzogs, des P rinzen  K a r l sowie einer 
zahlreichen V ersam m lung  anderer Persönlichkeiten statt. Der 
Rektor fü r d as  S tud ien jah r (904 /5 , Professor D r. Schur, sprach 
über d as  T e m a : „ J o h a n n  Heinrich L am bert a ls  G eom eter". D er 
R edner erw ähnte dabei, d aß  L am bert durch feine kosmologischen 
B riefe über die (Einrichtung des W eltbaues die Aufm erksam keit 
des M a rk g ra fen  K a r l  Friedrich erregte. M i t  einem Hoch au f 
G roßherzog  Friedrich schloß er feinen D o rtrag , w o rau f der G ro ß ­
herzog folgendes erw iderte: „ I c h  danke I h n e n  von Herzen, d aß  
Sie der A ufforderung  des H errn  R ektors so freundlich Folge ge­
leistet haben, und ich ehre den G ru ß , den Sie m ir  bereiten. I c h  
erkenne auch dankbar diese Gelegenheit an , hier in  der Technischen 
Hochschule m it I h n e n  vereinigt zu sein. D ie langen J a h re ,  seit 
denen die Technische Hochschule besteht, gehören zu denjenigen 
unserer ganzen deutschen Geschichte, die w ohl der M ü h e  w ert 
sind, d aß  m a n  sie genau p rü ft und erkennt und nach E r ­
kenntnis sie anw endet. D a s  letztere ist e tw as, w a s  Sie tun, w as  
Sie in  einer W eife tun, die ich nicht hoch genug schätzen kann. 
M ö g e  I h n e n  die Freude nie fehlen, die A rbeit zu vollziehen, die 
S ie m it so g roßer M ü h e  u n te rn o m m en ! M ö g e  I h n e n  diese 
Freude auch der schönste Lohn fein. D a s , w a s  S ie für die 
J u g e n d  m it I h r e r  A rbeit tun, d as  w ird  fü r die ganze N a tio n  
von höchstem W erte fein. I n  dieser E m pfindung  glaube ich 
I h r e r  eigenen E m p fin d u n g  zu entsprechen, wenn ich S ie auffordere, 
dem K aiser ein Hoch zu b ringen ."

A u s  der Geschichte der Hochschule ist anzuführen, daß  der 
außerordentliche Professor der V olksw irtschaftslehre D r. (Dtto von
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Zwiedineck-Südenhorst zum ordentlichen Professor dieses Faches 
ernannt w urde. A ls  P rivatdozenten habilitierten sich D r. G eorg  
k)amel fü r M a th em atik  und M echanik und Je n s  L a sse n  L a  C our 
für Elektrotechnik. A ußerdem  w urde dem H uftos an  der zoolo­
gischen A bteilung des N atu ra lienkab ine tts , Dr. M a x  A uerbach, 
die v en ia  legend i fü r Z oologie erteilt.

A m  2 9 . A p ril 1904 besuchte der K aiser in B egleitung des 
T rbg roßherzogs d as  F lu ß b a u la b o ra to r iu m  der Technischen Hoch­
schule und verweilte über eine S tunde daselbst, wobei Professor 
Rehbock m it erklärendem P ro lo g  eine A nzah l von M odellver­
suchen a u s  dem Gebiete des F lu ß - und Deichbaues unter V er­
wendung fließenden W assers vorsührte.

3 . K unst.
N ach dem A lm anach  des G roßherzoglichen bjostheaters 

wurden von dem letzteren in K a rls ru h e  2 f 6 Vorstellungen gegeben, 
in B aden insgesam t som it 260 . U nter den 216  Vorstellungen 
in K arls ru h e  w aren 103 Schauspiele, \ \ 2  © p e rn  und eine 
Tanzidylle. 24 Vorstellungen w aren  außer A bonnem ent, darun te r 
3 für den Verein V olksbildung.

V on A utoren w aren  hauptsächlich vertreten im  Schauspiel 
(K arlsruhe und B aden) G oethe und M ö lle re  m it je 10 Vorstel­
lungen, S uderm ann  m it 9 , W eigand  m it 8, Schiller, G rillp a rzer 
und Shakespeare m it je 7, B lu m en th a l und K adelburg  m it 6, 
K adelbu rg  und B a rte ls  m it je 5 , in  der © p e r W ag n er m it 25 , 
V erdi m it 12, M o z a r t m it U ,  S m eta n a  m it 9 , Blech und F lo to w  
m it je 6, Beethoven, Lortzing und S a in t-S a e n s  m it je 5 , B a lle t-  
vorstellungen w urden 6 gegeben.

Z u m  erstenmal w urden aufgeführt 15 Schauspiele (darunter 
„die schiesmäulige A lm u t"  von B a rte ls , „T e ffa"  und „A g n es 
K o rn "  von W eigand , „G eorge D an d in "  von M oliL re , „S p h in x "  
von delle G razie, „ M a ja "  von G eiger), 6 © p e rn  (darun ter der 
„B arb ie r  von B a g d a d "  von T am eliu s , „S am so n  und D elila"  
von S a in t-S a e n s , und „© th e llo "  von  V erdi). N eu  einstudiert 
wurden 13 Schauspiele und 7 © pern .

Gäste traten  im  Schauspiel 3 aus, in  der © p e r 25 . G esam t­
gastspiele veranstalteten d as  M a n n h e im er © pernpersona l und
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B erliner K ünstler, jenes führte „A lpenkönig und M enschenfeind" 
auf, diese das  S chöp fungsö ranm  von W ilhelm  M ey er „ B is  an s  
E nde  der W elt" .

A u s  dem V erbände des Hofcheaters schieden im  B erich tsjahre 
22 M itg lieder au s , unter ihnen Kapellm eister A lbert (Sorter, von 
der (Dper P e te r L ordm ann , vom  Schaufpiel F ra u  K aro linc  Petzet. 
Die letztere, m it ihrem  M ädchennam en F räu le in  B ruch, w ar vor 
und nach ihrer Verehelichung im  ganzen 22  J a h r e  an  der hiesigen 
H ofbühne tä tig  und h a t sich besonders durch eine feinsinnige 
W iedergabe tragischer F rauengestalten die G unst des P ub likum s 
in  vollem  M a ß e  erw orben. N eu  engagiert w urden 2\  M i t ­
glieder, darun ter Kapellm eister M ichael B aH ing, b is dahin  K apell­
meister in  B re s la u .

A m  25. J a n u a r  feierte Hofschauspieler Heinrich Reiff, der 
Darsteller komischer C harak terro llen , seine 25 jährige Z ugehörig ­
keit zur K a r ls ru h e r  B ühne . B ei diesem A n la ß  verlieh ihm  der 
G roßherzog  d as  E ichenlaub zum Ritterkreuz zweiter K laffe des 
Z ä h rin g e r Löw enordens. E ine  Nachfeier fand im  T heater nach 
der V orstellung: „G ro ß sta d tlu ft" , in der der J u b i l a r  den „D r. 
C ru f iu s"  spielte, D iens tag  den 26. J a n u a r  statt. Die Kollegen 
hatten  die G arderobe des K ünstlers m it B lum en  und Lorbeeren 
ausgeschmückt. F ast d a s  gesamte künstlerische und technische per­
sonal des H oftheaters, aber auch viele Verehrer Reiffs, im  ganzen 
an  5 0 0  Personen, hatten sich eingefunden. A n  Stelle des erkrankten 
In te n d a n te n  feierte D irektor Haneke die Verdienste des Z u b ila rs , 
im  N am en  der M itg lieder sprach W ilhelm  W asserm ann, ein von 
Hofschauspieler Heinzei verfaßtes Gedicht w urde vorgetragen, auch 
H oftheaterm aler W olf ergriff d a s  W o rt. Zahlreiche Geschenke 
w urden dem Künstler überreicht von feinen Kollegen, wie von 
verschiedenen V erehrern. U nter den Geschenken befand sich eine 
E h ren g ab e  im  B e trage von 1000 M k ., die von A bonnentinnen 
gesam m elt und von jungen D am en  H errn  Reiff überreicht w urden. 
U nter den zahlreichen brieflichen und telegraphischen Glückwünschen 
befand sich auch ein Schreiben des P rinzen  K a r l  und G em ahlin , 
sowie des S taa tsm in is te rs  von B ra u e r .

E in  bedeutsam er Wechsel an  der Hofbühne tra t am  5. j u n i  
ein, indem  an  diesem T a g e  d as  Ansuchen des G eneralintendanten
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D r. A lbert B ürk lin  um  T nthebung  von seinem A m te vom  G ro ß ­
herzog genehm igt w urde. D a s  Handschreiben la u te te :

L ieb e r E je rr G e n e r a l in te n d a n t  D r. B ü r k l i n !

E m p fa n g e n  S ie  m e in e n  w ä rm s te n  D a n k  f ü r  I h r  s e h r  w e r te s  S c h re ib e n  
v o m  1. J u n i ,  d a s  m e in e  g a n z e  T e i ln a h m e  in  A n sp ru ch  g e n o m m e n  h a t .  S ie  

h a b e n  mich in  v e r t r a u e n s v o l le r  M e is e  ü b e r  d ie b e d e u tu n g sv o lle  L a g e  u n te r ­
rich te t, d ie  I h n e n  n e u e r d in g s  durch  versch iedene  w ich tig e  E re ig n isse  in  I h r e r  

F a m il ie  zu te il  w a rd , u n d  ich e rk e n n e  d a r a u s  in  t r e u e m  M itg e fü h l ,  w elche 

v ie lse itig e n  P f lic h ten  I h n e n  zu  e r fü lle n  n u n  a n fe r le g t  s ind , d e n e n  g e g e n ü b e r  
S i e  sich in  E in g e b u n g  g e b u n d e n  fü h le n .

A uch ich m u ß  diese V e rp flic h tu n g e n  in  ih r e r  g a n z e n  B e re c h tig u n g  u n d  

B e d e u tu n g  w ü rd ig e n , u n d  ich h a b e  mich m it  B e d a u e r n  ü b e rz e u g t, d a ß  e s  I h n e n  

n ich t lä n g e r  m e h r  m öglich  ist, die L e itu n g  m e in e s  E jo f th e a te rs  m i t  den  v o n  

I h n e n  n ä h e r  g esch ilderten  v ie le r le i A u fg a b e n  f o r ta n  zu  v e rb in d e n . I h r e  B i t t e  
u m  E n th e b u n g  v o n  d e r G e n e ra ld i re k t io n  d e s  p o f th e a t e r s  v e rp flich te t mich 
-daher, ih r  zu  en tsp reche» .

I n d e m  ich I h r e m  W u n sch e  e n tg e g en k o n im e , gedenke  ich d e r  (5  J a h r e  

I h r e r  e rfo lg reichen  W irk sam k e it m it  d en  w ä rm s te n  D a n k g e fü h le n . I h r e  selbst­
lose E singebnng  a n  d ie P f lic h te n  d e s  D ie n s te s , d ie t r e u e  A n h ä n g lic h k e it, m it  
de r S ie  s te ts  v e r tr a u e n s v o l l  m ir  b e g eg n e te n , v e ra n la s s e n  m ich , I h n e n  noch 

in  b e so n d ere r M eise  m e in e  A n e rk e n n u n g  kund  zu  g e b en  u n d  d ad u rc h  auch 

öffentlich  zu  b ezeu g en , w ie  d a n k b a r  ich I h r e r  t r e u e n  D ie n ste  gedenke.

M ö g e  I h n e n  e in e  g eseg n e te  Z u k u n f t  z u te il w e rd e n , d ie s  w ü n sch t 

v o n  Eserzen
I h r  seh r w o h lg e n e ig te r  

F r i e d r i c h " .

A ls  im  Herbst s88ß G ustav  zu p u t l iß  von der Leitung des 
H oftheaters zurücktrat, w urde D r. B ürk lin  sein N achfolger. 
Den S taatsdienst, dein D r. B ürk lin  seit Js877 a ls  G berschu lra t 
angehörte, hatte er im  J a h r e  |8 8 2  verlassen. S ein  A m t a ls  I n t e n ­
dant des H oftheaters tra t er am  \. J a n u a r  sSßO an , ohne 
die politische Tätigkeit, der er sich seit längerer Z eit gewidm et 

, hatte, aufzugeben. G r  w a r  b is  1898 M itg lied  des R eichstages, 
zeitweise auch und zw ar b is  zum F rü h ja h r  1895 dessen zweiter 
Vizepräsident. I n  der Leitung des T h ea te rs  w a r  ihm , wie er 
selbst m ehr a ls  e inm al äußerte, d as  W irken D evrients, des 
R egenerators der K a r ls ru h e r  B ühne, vorbildlich. Seine B e ­
m ühungen, Schauspiel und O p e r  au f der des H oftheaters w ürdigen 
Höhe zu halten, fanden wiederholte Anerkennung durch den G ro ß ­
herzog, der ihn  nach einigen J a h r e n  der W irksam keit zum G enera l-

4*



Intendanten ernannte und im  J a h r e  \<)00 durch den T ite l Exzellenz 
auszeichnete. A m  J u n i  versam m elte D r. B ürk lin  die M i t ­
glieder des H oftheaters im  F o y er und hielt folgende Abschieds 
anfprache an  sie:

„ I c h  h a b e  S ie  g e b e te n , h ie rh e rz u k o m m e n , u m  m ich v o n  I h n e n  v e ra b ­

schieden zu  k ö n n e n .

V e rm e h r te  V e rp f lic h tu n g e n  a u f  dem  G e b ie te  p r iv a te r  V erh ä ltn isse , i t t  

d e r  H a u p tsa c h e  d ie F o lg e  e in e s  im  A n f a n g  d ieses  J a h r e s  in  m e in e r  F a m il ie  

s ta t tg e h a b te n  T o d e s fa l le s  h a b e n  m ich v e ra n la ß t ,  S c .  K ö n ig ! , H o h e it de«  

G ro ß h e rz o g  z u  b i t te n ,  mich a u f  S c h lu ß  d iese r S p ie lz e it  m e in e s  A m te s  a l s  

L e ite r  d es  G ro ß h e rz o g lic h e n  H o f th e a te r s  zu  e n th e b e n  u n d  d e r G ro ß h e rz o g  

h a t  m e in e r  B i t t e  in  d e r  g n ä d ig s te n  M e ise  s ta ttg eg e b e n . D ie  Z w e ife l ,  ob 

ich d e r  v e rm e h r te n  A rb e i ts la s t  a u s  die D a u e r  auch w e rd e  gew achsen  sein , sind 

schon e in ig e  W ochen  a l t ; ich h a b e  sie a b e r  a u s  A n h ä n g lic h k e it a n  m e in  

m i r  lieb  u n d  w e r t  g e w o rd e n e s  A m t im m e r  w ie d e r  n ie d e rg e k ä m p ft, b is  ich 

in  d e r jü n g s te n  Z e i t  z u  d e r  Ü b e rz e u g u n g  ko m m en  m u ß t e : so k a n n  e s  n icht 
w e ite r  g e h e n , w e n n  ich m e in e  G e s u n d h e i t  n ich t d a r a n  g eb en  w ill.

A ls  m ich v o r  u n g e f ä h r  (5  J a h r e n  d a s  v e r t r a u e n  u n s e re s  g n äd ig s ten  H e r rn  

a n  diese S te l le  b e rie f, g in g  ich m i t  d em  g a n z e n  E n th u s ia s m u s  e in e s  ehrlichen  
K u n s t f re u n d e s ,  d e r  ich a l l  m e in  L e b ta g  g ew ese n  b in ,  a n  die A u fg a b e , u n d  

ich b e tra c h te te  e s  a l s  e in e  glückliche F ü g u n g ,  mich nach  ja h r e la n g e r  B esch äf­

t ig u n g  m i t  F r a g e n  d e r  r e a le n  T a g e s p o l i t ik  a u f  e in e m  G e b ie te  praktisch  v e r­

suchen  zu  d ü r fe n , dem  d ie  fe in s te  B lü te  d e s  m enschlichen G e is te s  en tsp r ie ß t 
d ie  K u n s t ,  —  u n d  m ich speziell in  den  D ien st d e r  K u n s t  stellen 

z u  d ü r f e n ,  w elche a u s  G e m ü t  u n d  S in n e s r ic h tu n g  d e r M en sch en  v o n  

j e  d en  m äch tig s ten  E in f lu ß  a u s g e ü b t  h a t ,  in  d en  D ien st d e r d a rs te llen d en , die 
T h e a te rk u n s t.  D ie  g rö ß te n  G e is te r  a l le r  N a t io n e n  h a b e n  f ü r  d a s  T h e a te r  
g e sc h rie b e n ; ih re  G e d a n k e n  u n d  O f f e n b a r u n g e n  w u rd e n  v o n  je  bei a lle n  

V ö lk e rn  a m  w irk sa m ste n  durch  d ie S c h a u b ü h n e  dem  P u b lik u m  v e rm itte lt .  D a s  

T h e a te r  ist d a ru m  e in  e m in e n te s  M it te l  d e r  K u n s tp f le g e ;  ih m  m e in e  beschei­

d e n e n  D ie n s te  w id m e n  z u  k ö n n e n , h a b e  ich, w ie  g e sa g t, a l s  e in e n  g ro ß e n  

V o rz u g  e m p fu n d e n , u n d  ich steckte m ir ,  d a s  d a r f  ich w o h l sag e n , e in  

h o h e s  Z ie l .

N u n  ist e s  j a  leicht, m e in e  D a m e n  u n d  H e r re n ,  a llg e m e in e  S ä tze  a u f ­
zu ste llen , n a m e n tlic h  so a llg e m e in g il t ig e ,  w ie  ich sie o b e n  au sg esp ro ch en  h a b e , 

s e h r  leicht, e in e s  schönes u n d  g ro ß e s  P r o g r a m m  zu  en tw ickeln , „ m it  W o r te n  

e in  S y s te m  zu  b e re ite n " ,  w ie  d e r D ic h te r  sag t. A b e r  e s  ist seh r schw er, e in  

solches P r o g r a m m  auch  fo lg e rich tig  d u rc h z u fü h re n . D a ß  m ir  d ie D u rc h fü h ru n g  
m e in e r  A bsich ten  n u r  te ilw e ise  geg lück t ist, dessen ist sich n ie m a n d  besser b e w u ß t, 

a l s  ich selbst, d e r ich ü b e r  m e in e  Z ie le  n a tü r l ic h  bessere A u s k u n f t  zu  g eb en  
v e rm a g ,  a l s  sonst i rg e n d  je m a n d .  W ie v ie l  jedoch v o n  dem , w a s  m ir  n icht 

geglückt ist, a u f  K o n to  m e in e r  p e rsö n lich en  U ngeschicklichkeit zu  buchen, u n d  

w ie v ie l a l le r le i V e rh ä ltn is se n  z u r  L ast zu  le g e n  ist, d ie bei jed em  T h e a te r



a u ß e r h a lb  der K la ch tsp h ä re  d e s  I n t e n d a n t e n  lie g e n , d a rü b e r  h a b e  ich m e in e  

e ig en e  w o h lb e g rü n d c te  M e in u n g .  D ie  ö ffen tliche  M e in u n g  a b e r  k a n n  ich n u r  

b i t te n ,  die L ast d e r  S ü n d e n  m öglichst gerech t zu v e rte ile n .

M a s  m ir  a b e r  zu e rre ichen  m öglich  w a r ,  d a s  w u rd e  m it  I h r e r  H ilfe  

erre ich t, m e in e  D a m e n  u n d  H e r re n , oder besser g e sa g t, d a s  h a b e n  S ie  e rre ich t, 

u n d  ich d u r f te  I h n e n  d ab e i a n re g e n d  u n d  fö rd e rn d  h e lfe n . S o  h a b e  ich m ir  

m e in  V e r h ä l tn i s  K ü n s t le rn  g e g e n ü b e r  im m e r  gedach t. (E in T h e a te r le i te r  m u ß  

z w a r  fest die H a n d  a m  S te u e r r u d e r  h a b e n  u n d  suchen, d en  r ic h tig e n  W in d  

in  d ie S e g e l s e in e s  F a h rz e u g e s  zu  b r in g e n ; a b e r  den  W in d  selbst k a n n  e r 

n ich t m achen . I c h  h a b e  z w a r  a n  den  T h e a le r n  z u w e ile n  auch e in e n  W in d ­

m ach er k en n en  g e le rn t ,  a b e r  sonderlich  im p o n ie r t  h a t  e r in  i r  w e n ig s te n s  n icht.

N e h m e n  S ie  h e u te , m e in e  v e re h r te n  A n w e s e n d e n , f ü r  a l l  I h r  B e m ü h e n  

m e in e n  herzlichsten  D a n k  e n tg e g e n . V o r  a lle m  S ie ,  m e in e  H e r re n  V o rs tä n d e , 

die S ie  m ir  d ie  S o r g e n  d e r  L e itu n g  h a b e n  t r a g e n  h e lfe n . I c h  h a b e  e s  
im m e r  a u f s  d a n k b ars te  e m p fu n d e n , w e n n  S ie  m e in  V e r t r a u e n  e rw id e r te n , 
w odurch  schon d ie  h a lb e  A rb e it  g e ta n  w a r .  A b e r  auch a l le n  A n d e re n , w elche 

h in te r  den  K u lissen  ih re  P f lic h t g e ta n  h a b e n , drücke ich d a n k b a r  d ie  H a n d ,  
d ie S ie  den  L o h n  f ü r  I h r e  o f tm a ls  schw ere A rb e it  n ic h t im  ra u sch e n d e n  B e i ­
fa ll  des P u b l ik u m s ,  so n d e rn  lediglich in  dem  B e w u ß ts e in  t r e u e r  B e r u f s e r ­

fü l lu n g  zu  suchen u n d  zu  fin d e n  h a b e n . I h n e n  a b e r ,  m e in e  D a m e n  u n d  
H e r re n , die S ie  a n  d e r F r o n t ,  u n m it te lb a r  v o r  d e n  A u g e n  d e s  P u b l ik u m s ,  

I h r e m  schönen B e r u f e  o b lie g e n , k a n n  ich h e u te  m i t  g u te m  G e w issen  u n d  

m it  freu d ig e m  S to lz  d a s  Z e u g n is  g eb en , d a ß  ich n i r g e n d s ,  a u f  k e in em  d e r 

m a n ch erle i G e b ie te , a u f  d e n en  ich in  m e in e m  L eb en  (E rfa h ru n g e n  s a m m e ln  

k o n n te , m e h r  H in g e b u n g  u n d  A u s d a u e r  f a n d , m e h r  H in g e b u n g  u n d  A u s d a u e r  

in  t r e u e r  P f lic h te r fü llu n g  h a b e  beo b ach ten  k ö n n e n , a l s  bei I h n e n .  I h r e  
W ünsche  u n d  I h r e  K la g e n  h a b e n  sich j a  m e is ten s  d a ra u s  b ezogen , d a ß  S ie  
zu w e n ig , n ie m a ls ,  d a ß  S ie  z u v ie l zu  tu n  g e h a b t h ä t te n .  U n d  d a ru m  siel e s  

m ir  auch im m e r  so schw er, I h n e n  d ie  E r f ü l lu n g  e in e s  W u n sc h e s  z u  v e rs a g e n , 

u n d  d a ru m  fr e u te  ich mich auch im m e r  v o n  H e rz e n , w e n n  ich e in e m  I h r e r  

W ü n sch e  en tsprechen  k o n n te . K le in e  D a m e n  u n d  H e r re n , I h r  m u s te rh a f te r  
E i f e r  h a t  A nsp ru ch  a u f  m e in e  vo lle  A n e rk e n n u n g , d ie  ich I h n e n  m i t  a u fr ic h ­

tig em  D a n k e  au ssp rech e . V ie le  v o n  d e n e n , d ie  ich v o r  (5  J a h r e n  a n  d ieser 

S te lle  zu m  e rs ten m a l b e g rü ß e n  k o n n te , w e ile n  h e u te  n ich t m e h r  u n te r  u n s ,  
I h n e n  ru fe  ich, so w e it sie noch u n te r  den  L e b e n d e n  sind , u n d  ü b e r h a u p t  noch 

e in  (D hr h a b e n  f ü r  m e in e  G r ü ß e ,  m e in e n  D a n k  in  d ie  F e r n e  nach .

D e r  D a n k  a b e r ,  m e in e  v e re h r te n  A n w e s e n d e n , m it  dem  S ie  m ir  e rw id e rn  

m öch ten , k a n n  n u r  d a r in  bestehen, d a ß  S ie  g e tre u  d en  v o n  m e in e n  V o rg ä n g e rn  

b e g rü n d e te n  Ü b e r lie fe ru n g e n  d e s  K a r l s r u h e r  H o f th e a te r s  fo r t f a h re n ,  im  K u l tu s  
d e s  S c h ö n e n  im m e r  d em  H öchsten zu zu s treb e n , a u f  d a ß  e s  I h n e n  im m e r  

g e lin g e n  m öchte, d ie M en sch en  nach  d e s  T a g e s  m ü h s e l ig e r  A rb e i t  zu  e rh e b en  

u n d  zu  erquicken, den  B lick  n ich t im m e r  n u r  a u f  d ie V e rg a n g e n h e i t  ge rich te t, 

so n d e rn  auch a u f  d ie  G e g e n w a r t  u n d  Z u k u n f t ,  d a m it  k e in e r sage , d a s  K a r l s -
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r u h e r  p o s th e a te r  h a b e  e s  n ich t v e rs ta n d e n , seine Z e i t  zu  ve rs teh en , l ü c r  sich d iesem  
V o r w u r f  a u sse tz t, w ird  b a ld  auch v o n  se in e r Z e i t  n ich t m e h r v e rs tan d e n  w e rd e n  u n d  

v o r  le e re n  p ä u s e r n  sp ie len . U n d  d a s  ist d e n n  doch d e r Z w eck  d e r S ach e  n ich t.

M e in e  D a m e n  u n d  p e r r e n ,  S ie  h a b e n  den  V o rzu g , v o r  e in em  g eb il­
d e ten , th e a te r f r e u d ig e n  P u b l ik u m  zu  sp ie len , w ie  e s  n ich t a n d e r s  zu e r w a r te n  

ist in  e in e r  S ta d t ,  w elche d ie  R esid en z  d e s  L a n d e s fü rs te n  u n d  B e a m te n s ta d t,.  
S c h u lm e tro p o le  u n d  S itz e in e r  in te l l ig e n te n  B ü rg e rs c h a f t  ist. U n d  ich w e rd e  

e s  d iesem  P u b l ik u m  n ie  vergessen , d a ß  es, a l s  w i r  in  d e r letzten S p ie lz e it 
zw e i h e rv o r ra g e n d e  M itg l ie d e r  u n e r w a r te t  v e r l ie re n  m u ß te n , sich den  d ü s te rn  

P r o p h e z e ih u n g e n  e in e r  k le in en  u n d  k le in m ü tig e n  S c h a r  n ich t anschloß. I m  
G e g e n te i l ,  u n s e r  p a u s  w a r  se it se in em  B e s te h e n  n ie  so g u t  besucht, a l s  im  

le tz ten  W in te r ,  d a n k  d e s  V e r t r a u e n s ,  w e lch es  der K a r l s r u h e r  z u  den  festen 

G r u n d la g e n  s e in e s  T h e a te r s  h a t te .  D e r  T h e a te rk a ss te r  k a n n  d a rü b e r  a u th e n ­
tische A u s k u n f t  e r te ile n .

S ie  d ü r f e n  e s  m ir  g la u b e n , m e in e  D a m e n  u n d  p e r r e n ,  der Abschied 

w ird  m ir  rech t schw er, d a s  S ch e id en  a u s  e in em  A m t, d a s  m ir  in  den  (5  
J a h r e n  m e in e r  T ä t ig k e i t  rech t a n s  p e r z  gew achsen  ist, d e r Abschied v o n  

I h n e n ,  m i t  d e n e n  m ich so v ie le  a n g e n e h m e  persön liche  B e z ie h u n g e n  v e rb in ­
den . I n  le tz te rer p in s ic h t g e w ä h r t  e s  m ir  e in ig e n  T ro st, d aß  ich j a  dem 

W in te r  ü b e r  in  K a r l s r u h e  zu  w o h n e n  u n d  e in  recht f le iß ig e r B esu ch er u n s e re s  
T h e a te r s  zu  b le ib e n  gedenke . A ls  solcher, f r e i  v o n  dem  G e f ü h l  d e r V e ra n t ­
w o r tu n g ,  w e rd e n  m i r  d ie S c h a tte n , w elche ü b e r  e in e  V o rs te llu n g  huschen, bie­

rech te  F r e u d e  a m  G e n u ß  je d e n fa l l s  w e n ig e r  b e e in trä ch tig e n , a l s  b is h e r ,  u n d  

ich w e rd e  e in  R ic h te r  se in , d e r  n a ch g e ra d e  z u v ie l v o n  der S ach e  u n d  ih rem  

B e d in g u n g e n  d a h ie r  v e rs teh t, u m  in  d u b io  n ich t m ild e  zu u r te ile n .
I c h  sehe m i t  V e rg n ü g e n ,  d a ß  e in ig e  p e r r e n  v o n  d e r P resse  h ie r  a n ­

w esen d  s ind . I c h  n e h m e  d ie s  zu m  A n la ß ,  auch I h n e n ,  m e in e  t ;  e rre tt, sow eit 
S ie  m e in e  A bsich ten  v e rs ta n d e n  u n d  g e fö rd e r t  h a b e n , h ie fü r  den  schu ld igen  

D a n k  au sz u sp re ch e n . S ie  w issen , m e in e  p e r r e t t ,  w ie  hoch ich e ine  v e rs tän d ig e  
u n d  v e rs tä n d n is v o lle  M itw irk u n g  d e r P resse  bei d e r L e itu n g  d e s  p o f th e a te r s  

« in g e sch ä tz t h a b e , w ie  ich s te ts  b e re it w a r ,  I h n e n  a lle  w ü n sc h e n sw e r te n  A u s ­

k ü n f te  zu  e r te i le n , u n d  w ie  w e n ig  ich j e m a ls  d en  v e rs u ch  m ach te, ih re  kritische 

U n a b h ä n g ig k e i t  zu  beein flu ssen , u n d  w ie  mich M e in u n g s v e rs c h ie d e n h e ite n  
zw ischen  u n s ,  d ie  b e i se lb s tä n d ig  u r te i le n d e n  M ä n n e r n  j a  n icht zu v e rm e id e n  

s in d , im m e r  n u r  z u m  N a ch d e n k e n  u n d  N a c h p rü fe n  a n g e re g t  h a b e n . M ö ch te  

d ie  P resse , d ie  in  v ie le r  B e z ie h u n g  h e u tz u ta g e  m e h r  die L enkerin , a l s  n u r  

d e r A u sd ru c k  d e r  ö ffen tlich en  M e in u n g  ist, s te ts  ih r e r  h o h en  A u sg a b e  b e w u ß t 
b le ib e n , sich s te ts  auch b e w u ß t  b le ib e n , d a ß  d ie p f le g e  d e s  S e lb s tg e fü h ls^  

o h n e  d a s  auch d e r  beste K ü n s t le r  in  f r e u d ig e m  S c h a ffe n  n icht bestehen  k a n n , zu 

e in e m  g ro ß e n  T e il  in  I h r e  B a n d  g e le g t ist. A lso  auch I h n e n  m e in e n  besten  D a n k .
U n d  n u n ,  m e in e  l ie b e n  F r e u n d e  u n d  F r e u n d in n e n ,  leb en  S ie  w o h l u n d  

b e h a l te n  S ie  I h r e n  b is h e r ig e n  I n t e n d a n t e n  in  freu n d lich em  A n g ed en k e n , d a s  ich 

auch I h n e n  z e i t le b e n s  b e w a h r e n  w e rd e , dem  e s  e in e  T h r e  u n d  e in e  F r e u d e  

w a r ,  (5  J a h r e  la n g  I h r  C h e f zu  sein .



D e r e h rw ü rd ig e  B e r r  ab e r , der d iesem  T h e a te r  seit ü b e r  50  J a h r e n  
eh i g n ä d ig e r  B eschü tzer u n d  F ö r d e r e r  a l le r  s e in e r  In te r e s s e n  u n d  a l le r  s e in e r  

A n g e h ö r ig e n  w a r ,  iu  dessen b e w ä h r te r  B a n d  w i r  e in e  b lü h e n d e  Z u k u n f t  

u n s e re s  I n s t i t u t s  gesichert w issen , u n s e r  w e ise r, g ü t ig e r ,  a l lg c lic b te r  L a n d e s ­
h e rr ,  S e in e  k tön ig liche  ksoheit der G ro s ih e rzo g  F r ie d r ic h , e r lebe h o c h ! h o c h ! hoch!

N am e n s  des gesamten P erso n a ls  dankte Direktor Haneke fü r 
die Abschiedsworte des G eneralintendanten, nam ens der Kritiker, 
Chefredakteur Herzog von der „B adischen Presse". D r. B ürk lin  
dankte deit beiden Sprechern und n ah m  von den meisten T h ea te r­
mitgliedern noch besonders persönlichen Abschied.

A ls  D r. B ürk lin  von seinem L andaufenthalte zurückkehrte, 
ließ ihm  das G esam tpersonal der Hofbühne ein kunstvoll ausge- 
gestattetes A lbum  m it G ruppenpho tograph ien  der sämtlichen 
hiesigen T heaterm itglieder, nach Dienstzweigen geordnet, unter B ei­
fügung einer Adresse überreichen, w orin  der innigen D ankbarkeit 
und Hoheit V erehrung A usdruck verliehen ist, die jeder Einzelne 
dem zurückgetretenen T hef darb ring t.

Der S ta d tra t ließ am  s. Dezember D r. B ürk lin  durch eine 
A bordnung, bestehend a u s  B ürgerm eister Siegrist und den S ta d t­
räten D öring, D ü rr und Schüssele, eine künstlerisch ausgestattete 
Adresse überreichen. Dieselbe ist von Professor G ro h  an  der K unst- 
gewcrbeschule hier ausgeführt. I h r  figürlicher Schmuck versinn­
bildlicht das  freundliche V erhältn is , das  zwischen S tadtgem einde 
und Hoftheater w ährend der A m tszeit des zurückgetretenen G en e ra l­
intendanten allezeit bestanden hat. Die Adresse h a t folgenden 
W o rtlau t:

„ E u e re  E xzellenz
h a b e n  w ä h re n d  e in e r  la n g e n  R e ih e  v o n  J a h r e n  d a s  schw ierige  u n d  v e r a n t ­

w o r tu n g s v o l le  A m t d e s  obersten  L e ite rs  d e s  K a r l s r u h e r  B o f th e a te r s  m it  

a u ß e ro rd e n tlic h e r  H in g e b u n g  u n d  —  d an k  I h r e m  fe in s in n ig e n  V e rs tä n d n is  f ü r  

d a s  w a h r h a f t  S ch o n e  —  m it a u sg ez e ich n e tem  E r fo lg  v e r w a l te t .  S ie  h a b e n  

sich dadu rch  h e rv o r ra g e n d e  V erd ien ste  11111 d ie p f le g e  ed le r K u n s t, j a  u m  d a s  

g esam te  G e is te s le b e n  u n s e re r  S t a d t  e rw o rb e n  u n d  d e re n  R u f  a l s  e in e r  d e r 

ersten  K u n s ts tä d te  d e s  R eich es  fest b e g rü n d e t.
M i t  le b h a f te m  B e d a u e r n  s ieh t d ie K a r l s r u h e r  B ü rg e rs c h a f t  S ie  a u s  

I h r e r  am tlich e n  S te l lu n g  scheiden, u n d  w ir  b e tra c h ten  c s  a l s  u n s e re  E h r e n ­

pflich t, E u r e r  E xze llenz  bei d iesem  A n la ß  f ü r  I h r  b e d eu tsa m e s  w ir k e n ,  
zugleich a b e r  auch f ü r  d a s  den  In te re s s e n  u n s e r e r  S t a d t  a lle ze it e n tg e g e n g e ­

brach te  freu n d lich e  W o h lw o lle n  den  herzlichsten D a n k  u n d  w ä rm s te  A n c rk e n n n g  

zu bek u n d en ."
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S o n n tag  den \6 . O ktober tra t  der neu ernannte In te n d a n t, 
H o fra l D r. B asserm ann , b isher I n te n d a n t des Z llannhcim cr Hof- 
und N atio n a lth ea te rs , sein 2 tm t an . A u s  diesem A n laß  hatten 
sich die ^Mitglieder des T h ea te rs  im  F oyer eingefunden, wo der 
P räsiden t der G ro ß h . Z ivilliste, D r. N ico lai, den nunm ehrigen 
weiter der p o fb ü h n e  dem P erso n a l vorstellte. A uf die Ansprache 
des Präsidenten erwiderte D r. B asserm ann fo lgendes:

„ G e e h r t e r  H e r r  P r ä s i d e n t ,  m e in e  D a m e n  u n d  H e r r e n !
N a c h d e m  es  m i r  h e u te  möglich g e w o r d e n  ist, dem  R u f e  S e i n e r  K ö n i g ­

lichen H o h e i t  de s  G r o ß h e r z o g s  zu fo lg e n  u n d  die  V ors tandsc ha f t  de s  H o f th e a -  

t e r s  zu  ü b e r n e h m e » ,  in d e m  in  M a n n h e i m  m e in  N a c h f o lg e r  e in g e t r e ten  ist, 

spreche ich zuers t  den  D a n k  a u s  S e i n e r  K ö n ig l ic h e n  H o h e i t  d e m  G r o ß h e r z o g  

f ü r  die  E h r e  u n d  A u s z e i c h n u n g ,  welche  m i r  durch fe ine  G n a d e  zu te i l  g e w o r ­
den  i s t ;  auch d em  H e r r n  P r ä s i d e n t e n  sage ich m e i n e n  herzlichen D a n k  f ü r  die 

f r eu n d l i ch e n  W o r t e  d e r  E i n f ü h r u n g .  I c h  k a n n  S i e  vers ichern ,  d a ß  der  hohe  

künstlerische S i n n ,  we lcher  den  H e r r n  P r ä s i d e n t e n  beseelt,  d a ß  dieser künstlerische 
S i n n  e s  m i r  leicht g em ach t  h a t ,  K a r l s r u h e  m i t  M a n n h e i m  zu ve r tauschen .  

I c h  k a n n  n u r  w ünschen ,  d a ß  u n s  d a s  W o h l w o l l e n  de s  P r ä s i d e n t e n  e rh a l te n  

ble ibe,  u n d  so schöpfe ich h i e r a u s  die  erfreuliche H o f f n u n g  f ü r  e in  gedeihliches  

Z u s a m m e n w i r k e n  de r  m a ß g e b e n d e n  Diensts te l len .  N e u n  J a h r e  h a b e  ich d a s  
M a n n h e i m e r  H o f t h e a t e r  ge le i te t ,  e s  w a r  m i r  befchieden, d a n k  de r  unerschöpf­
lichen T h e a t e r l u s t  de s  M a n n h e i m e r  P u b l i k u m s ,  d a n k  der  V p fe rw i l l i g k e i t  der 

s tädt ischen B e h ö r d e n  u n d  der  A r b e i t s f r e u d ig k e i t  de r  M a n n h e i m e r  K üus t le r fchar ,  

d a s  T h e a t e r  z u  h e b e n  u n d  fe ine  L e is tu n g e n  zu ste igern.  T ro tzdem  ich do r t  

e ine  so b e f r ie d ig e n d e  S t e l l u n g  bekle idet h a b e ,  h a t  mich de r  R u f  nach  K a r l s r u h e  
verlockt, d e n n  diese r R u f  k a m  e in e m  lä n g s t  g e h eg ten  W u n sc h e  e n tg eg en ,  m e in e  

künstlerische F ä h ig k e i t  in  den  D iens t  u n s e r e s  g n ä d ig s t en  L a n d e s h e r r n  stel len zu 

d ü r f e n .  E s  g a l t  a b e r  auch, a n  die S p i tze  d e s  h o c h b e r ü h m te n  H o f t h e a t e r s  zu 
t r e ten ,  d ie ses  K u n s t in s t i t u t s ,  d a s  v o r  m e h r  a l s  50  J a h r e n  durch die L e i tu n g  

d e s  B ü h n e n m a n n e s  u n d  B ü h n e n k u n d i g e n  E d u a r d  D e v r i e n t  a u s  z e r rü t t e te n  

V e rh ä l tn i s s e n  e m x o r g e h o b e n  w u r d e ,  u n d  d a s  durch dense lben  e in e n  le i tenden  

P l a t z  im  K r a n z e  de r  deutschen B ü h n e  e r h a l t e n  h a t .  T ü c h t ig e  M ä n n e r  h a b e n  
es  ge le i te t ,  tüch t ige  K ü n s t l e r  w a r e n  a u  d em se lb en  t ä t i g ; w e n n  es  m i r  v e r ­

g ö n n t  fe in  soll, d ieser  R e i h e  v o n  a u sg e z e i ch n e te n  M ä n n e r n  mich anzuschl ießen,  

i n  diese r S t e l l u n g  ähn l iche  E r f o l g e  zu  e r r in g e n ,  w ie  sie u n t e r  m e in e n  V o r ­
g ä n g e r n  erreicht w o r d e n  sind, so b e d a r f  ich de r  U n te rs tü tzu n g  A lle r ,  A l l e r  —  

d e r  K ü n s t le r ,  de r  Presse ,  d e s  g e s a m te n  K a r l s r u h e r  P u b l i k u m s ,  d a s ,  glücklich 
i n  d e m  b e n e i d e n s w e r t e n  Besitz e in e s  solchen I n s t i t u s ,  50  J a h r e  h indurch  seinen  

K unstgeschm ack h e b e n  u n d  l ä u t e r n  konnte ,  w a s  mich be tr if f t,  so w ünsche  ich 
n u r ,  d a ß  es  m i r  g e l i n g e n  m ö g e ,  auch die  Z u f r i e d e n h e i t  de s  g ro ß e n  p u b l i -  

k u m s  zu e r l a n g e n .  I c h  b in  g e b o re n  in  e in e r  S t a d t ,  i n  de r  de r  erste w a g n e r ­

v e re in  g e g r ü n d e t  w u r d e  u n d  in  e in e r  F a m i l i e  g ro ß  g e w o rd e n ,  in  der  die 

e rs ten  K ü n s t l e r  e in -  u n d  a u s g i n g e n ;  ich h a b e  durch m e in e n  B e r u f  die
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T h e a te r  d e r g ro ß e n  S tä d te  k e n n e n  g e le rn t  u n d  e s  so llte  m ich f r e u e n ,  w e n n  

e s  m ir  m öglich w ä re ,  a lle  die E r f a h r u n g e n  u n d  K e n n tn isse , d ie  ich zu  m achen  

G e le g e n h e i t  h a tte ,  im  D ien ste  d e s  K a r l s r u h e r  H o f th e a te r s  zu  v e rw e r te n .  I c h  
b e d a r f  a b e r  auch d e r U n te rs tü tz u n g  d e r  P resse , sie fö r d e r t  u n s e re  L e is tu n g e n , 

sie re g t u n s  a n ,  u n d  nach d en  freu n d lich en  B c g r ü ß u n g s w o r te n ,  d ie m ir  bei 

m e in e r  E r n e n n u n g  z u te il g e w o rd e n  sind, d a r f  ich w o h l m it Z u v e rs ic h t a u f  

e in e  e rsprieß liche, g e m e in sa m e  A rb e it  im  D ienste  d e r K u n s t rech n en . Z u le tz t, 

a b e r  n ich t a l s  letzte b e d a r f  ich (zu  d e r K iin s tle rsch a r g e w en d e t) I h r e r  U n te r ­

s tü tzung , S ie  w e rd e n  m it  R a t  u n d  T a t  mich u n te rs tü tz en  a u f  de in  schw ie rigen  
W eg e  nach v o r w ä r t s ,  u n d  S ie  w e rd e n  m it  m ir  b estreb t sein , zu d en  a l te n  

K ü n s t le r ta te n  a n  d iesem  T h e a te r  n e u e  schöne K ü n s t le r -F e s tta g e  u n d  -F e ie r ta g e  
h in z u z u fü g e n . Lassen S ie  u n s  g e m e in sa m  a rb e i te n  —  die R u h e  ist d a s  R ech t 
d e r  T o te n , d ie A rb e it  ist die P f lic h t d e r L e b e n d ig e n ; lassen S ie  u n s  d ieser 

P f lic h t m it  H in g a b e  u n s e re r  g a n z e n  S e e le  G e n ü g e  tu n ,  d ie se r P f lic h t g e g en  

die K u n s t u n d  u n s e re r  P f lic h t g e g en  d ieses H a u s ,  w e lch es  fü rstlich e  G u n s t  
u n d  H u ld  dem  D ien ste  d e r d ra m a tisch e n  P o e s ie  in  M u sik  u n d  D r a m a  g e w e ih t  

h a t .  W e n n  auch d ie E r f a h r u n g  g e le h r t  h a t ,  d a ß  d ie  v ie le n  F ä d e n ,  d ie  a u s  
d en  e in z e ln e n  R esso rts  k om m en , in  e in e r  H a n d  z u s a m m e n la u fe n  m üssen  u n d  

e s  n o tw e n d ig  ist, d a ß  e in e  feste H a n d  die Z ü g e l  e in e s  solchen I n s t i t u t s  e r ­

g re if t ,  so seien  S ie  ü b e rz e u g t, d a ß  ich a l s  K ü n s t le r  u n te r  S ie  tre te ,  a l s  e in  
f r ü h e r e r  B eru fsg en o sse , a l s  e in  K o l le g e ; kom m en  S ie  m ir  m it  v e r t r a u e n

en tg e g en , w ie  ich e s  tu e ,  u n d  e s  w ird  m e in  B e s tre b e n  se in , die

P r in z ip ie n  k en n en  zu  le rn e n , nach  w e lchen  d ie s  I n s t i t u t  v e r w a l te t
w o rd e n  ist. E s  w ird  m e in  B e s tre b e n  sein . S ie  a lle  k e n n en  zu  le rn e n , 
u n d  m e in  G h r  w ird  offen  se in  fü r  je d e n , u m  I h r e  W ü n sch e  e n t ­

g e g en  zu n e h m e n , u n d  e s  w ird  m ir  e in e  F re u d e  b e re ite n , w e n n  ich in  d e r 

L ag e  b in , die W ünsche  d e s  e in ze ln en  m it  dem  G a n z e n  in  E in k la n g  zu  b r in g e n . I n  
d iesem  S in n ,  m it  d iesen  H o ffn u n g e n  u n d  W ü n sc h e n  t r e te  ich m e in  n e u e s  A m t a n ."

3 tu S t a d t g a r t e n t h e a t e r  spielte eine a u s  M itg liedern  ver­
schiedener au sw ärtig er T heater zusammengesetzte T ru p p e , wie in 
den 3 a h rcn 1902 und (9 0 5  w ieder. unter der Direktion von 
Heinrich i)ag iit a u s  Ludw ighafen a . R h ., vom  30. 3 uni b is  
(. Septem ber eine A nzahl O peretten. F ü r  einige Schauspiele, 
die zur A ufführung  kamen, hatte (Herr b/agin d as  S tra ß b u rg e r
P ersonal engagiert. Auch im  A pollosaal (M arienstraße (6) w urden 
wie im  vorigen 3 a hrc mehrere Volksstücke, Schwänke u. a . gespielt.

3 m  M u seu m  hielt S a m s ta g  9- 3 an u a i" D s k a r  S tr a u s  einen 
„Ü berbrettlabend".

3>n Kolosseum (lValdstr. (6 /(8 ) veranstalteten M itg lieder der Hof- 
bühue eine M o h l t ä t i g k e i t s a u f f ü h r u n g  zum Besten der pensions 
kaffe des deutschen T horsängerverbandes (Lokalverband K arlsruhe).
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Die Z a h l  der Konzerte w a r  auch im  B erich tsjahre wieder 
außerordentlich groß. B o n  au sw ärtig en  Künstlern, die teils in 
selbständigen Konzerten, teils in  der von der M usikalienhandlung 
und Kouzertdirektion H an s  Schm idt veranstalteten, den A bonnem ents­
konzerten des H oftheaters und anderen sich hören ließen, nennen w ir 
den P ianisten  E d u a rd  A isle r a u s  P a r i s ,  Teresa T arreno , M a r ia  
P h ilip p ! a u s  B asel, die K onzertsängerin F r id a  heckelmann a u s  
D arm stad t, den P ianisten  Professor N o li a u s  M a ila n d , die 
K onzertsängerin F rä u le in  Helene S täg e m an n  a u s  Leipzig, die 
H erren B o r is  K am ensky, B a u m  K ranz, A lexander von B o rn e­
m a n n  und S igm und  von Butkiewicz a u s  S t. P e te rsb u rg , Hugo 
P eerm an n  a u s  F ra n k fu rt a. M .,  die fgL b. K am m ersängerin  
F rä u le in  B e rta  M o re n a  a u s  M ünchen, den K am m ersänger P r o ­
fessor J o h a n n e s  M eßchaert a u s  A m sterdam , den K am m ersänger 
E in il  G erhäuser a u s  M ünchen, die Solistin F räu le in  G abrie le  
von ZtX’ech, den f. k. K am m ersänger F ran z  (Dndricek a u s  Züten 
und den P ian isten  Jo se p h  F a n ie ra  a u s  P ra g ,  die Solistin 
K a th a r in a  Fleischer-Edel a u s  H am b u rg , die Solistin J u l i a  T u lp , 
den f. f. K am m ervirtuosen  A rno ld  H ofe aus Wien, Öen P ianisten 
E d u a rd  Kt'iiß a u s  W iesbaden, den Solisten Leopold G odow sky 
a u s  B erlin , den V ioloncellvirtuosen 3 ea,t G e ra rd y  und den 
P ian is ten  ZDalbemar Lütschy, die Solistin F ra u  Z)ensel-Schweitzer 
a u s  F ra n k fu rt a. ZtL, den kgl. bay . K am m ersänger Heinrich 
Knote und den K lav iervirtuosen A lexander D illm ann a u s  
M ünchen, die K onzertsängerin Hedwig Schw eizer a u s  S tu ttg a rt , 
den V iolinvirtuosen O liv e ira  (V alerio  Franchetti) au s  P a r is ,  
den P ian is ten  A lfred  Ackerm ann, den f 2jährigen  V iolinvirtuosen 
F ra n z  von Deesey, den blinden V iolinvirtuosen ZVilhelm Schäfer 
a u s  E h a rlo tten b u rg .

j m  V . A bonnem entskonzert w urde „d a s  Hexenlied" von 
E rn s t von ZVildenbruch vorgetragen, den Text sprach E rn s t von 
p o ssa rt von M ünchen.

V om  5. O ktober an  gab  ZValther Petzet in drei K lav ier- 
abenden einen Überblick über d a s  Schaffen der ZTTetstcr klassischer, 
rom antischer und m oderner M usik.

A m  2 9 . O ktober veranstaltete F re ifräu le in  H ertha von Seldeneck 
von hier unter M itw irk u n g  von F ra u  A n n a  V ierordt - Helbing,



—  5 9  —

• F räu le in  Hedwig Kirsch, H errn W illy  C am ping  und des H errn  
J u l i u s  W eism an n  im  M u seu m  ein W ohltätigkeitskonzert.

2tm  N achm ittag  des 27. M ä rz  (P a lm so n n tag ) fand Unter­
te ilu n g  des H errn  Ludw ig B a u m a n n  in  der Christuskirche ein 
"Konzert für S o li, gemischten C h o r und Orchester statt.

A m  V A p ril (K arfreitag ) w urde in  der Festhalle die
M a tth ä u s-P a ss io n  von 3 ° h -  Seb. B ach aufgeführt, der erste T eil 
am  N achm ittag , der 2. am  A bend. Die Leitung hatte K ape ll­
meister A lbert G o rte r. Die S o lo p artien  w urden von F rä u le in  
M a rg a re te  B ran d e s  von M a n n h e im  und von D am en  und Herren 
des hiesigen H oftheaters gesungen. D er C h o r bestand a u s  dem 
Hoftheaterchor, a u s  M itg liedern  der Liederhalle und anderen, ein­
geladenen D am en und Herren, im  ganzen a u s  ^0 0  S tim m en  und 
einem Knabenchor.

M ich die Vereine, wie der Z nstrum entalverein , die Liederhalle, 
der Liederkranz, der Verein fü r evangelische Kirchenmusik, d as
M useum , die E in trach t veranstalteten m ehrere Konzerte.

Der Verein badischer E isenbahnbeam ter (A bt. K arls ru h e ) 
hielt am  2. J a n u a r ,  d as  G eschäftsgehilfinnenheim  des badischen 
F rauenvereins am  5. J a n u a r  ein W eihnachtskonzert ab.

E in  Verein fü r gemischten C h o r w urde am  28 . M ä rz  ge­
gründet, er n ah m  den N am en  O r a t o r i e n  v e r e i n  K a r l s r u h e  
an . Sein erstes Konzert gab  er M o n ta g  den 5 f .  O ktober im  
M useum  unter Leitung des H errn  K a r l  T heo Schulz. E s  
wurde das W erk S chum anns „ D a s  P a ra d ie s  und die P e r i"  zum  
V o rtra g  gebracht. Die S o lis  w urden von F r a u  Rüekbeil-Hiller 
a u s  S tu ttg a rt und F ra u  W alte r C h o in an u s  a u s  W e im a r sowie
von hiesigen D am en und Herren gesungen.

M n  (6 . N ovem ber und wiederholt a m  s8 . fand  im  großen 
S aa le  der Festhalle unter Leitung des H errn  E rn s t S p ieß  eine 
passionsau ffüh rung  statt, O ra to r iu m  nach W orten  der Hl. Schrift 
fü r S o li und gemischten C h o r m it Orchesterbegleitung und neun 
lebenden B ildern  von Heinrich F idelis M ü lle r . Die S o lis  w urden 
von hiesigen K ünstlern vorgetragen, der C h o r  bestand a u s  250  
Personen. D er R einertrag  w urde zu w ohltä tigen  Zwecken ver­
wendet (V incentiusverein, Flickschule, M ädchenschuß und F erien ­
kolonien).
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A m  (5 . Septem ber tra t  die C horeographie Z sad o ra  D uncan  . 
in der Festhalle zu einem T anzabend  nach C hopin  au f. Die 
D am e erstrebt eine Veredlung des T anzes nach antiken M ustern . 
M i t  nackten B einen, den (Oberkörper in eine T un ika  gehüllt, be­
tr itt  sie die B ühne und indem  sie jede B ew egung, jede Geberde 
in feinsinniger Meise nach dem T one der M usik gestaltet, sucht sie 
beim Z uschauer d a s  Schönheitsgefühl und d as  V erständnis für 
eine veredelte Tanzkunst zu wecken.

D er Freigebigkeit ih res kunstsinnigen E h ren b ü rg ers , des l}em i 
M a l e r  W i l h e l m  K l o s e ,  verdankt die S ta d t eine neue herr­
liche G ab e , den Giebelschmuck an  der Fassade des R athauses. 
D a s  m ittlere Giebelfeld ziert eine in  G a lv a n o  getriebene F ig u ren ­
gruppe. A ls  M itte lfig u r erblickt m a n  die G estalt des F r i e d e n s ,  
die der T ätigkeit der S ta d t ein B ündel Ä hren, de» Lohn des 
F leißes, reicht. Rechts reiht sich ein M e r k u r  d a ra n , an  dessen 
Seite ein A n k e  r  lehnt, ein S y m b o l der aufblühenden Rheinschiff­
fa h r t K a rls ru h e s . N eben dem M e rk u r ist die I n d u s t r i e  m it 
H am m er, A m b o s und Z a h n ra d  versinnbildlicht. A ls  Abschluß 
der rechten Seite n im m t die C h a r i t a s  arm e, kranke K inder auf 
und h ä lt ein leidendes K ind schützend in  ihrem  A rm . A uf der 
linken Seite der M itte lfig u r ist K u n s t  und W i s s e n s c h a f t  in 
F rauengestalten  dargestellt. Diese Seite findet ihren Abschluß in 
einer den S c h u l u n t e r r i c h t  veranschaulichenden G ruppe . Der 
E n tw u rf  und die M odellierung  des W erkes sind von B ildhauer 
Z o h a n n e s  kchrt hier, die galvanoplastische A u sfü h ru n g  entstam m t 
der K unstanstalt in G eislingen . F ü r  diese wertvolle S tiftung , die der 
f?err Klose seinen früheren reichen Schenkungen an  die S tad t (vergl. 
C hronik  sßOO S . 8 9 /9 0  hinzufügte, sprach der S ta d tra t am  
V J u n i  den herzlichsten D ank au s .



V.

Politisches, industrielles und Vereinsleben.

1. Politisches Leben.

A m  7. J a n u a r  w urde M i n i s t e r i a l d i r e k t o r  G e h .  R a t  
Be c k e r  w ährend der E rk rankung  des F inanzm inisters D r. Buchen­
berger m it der verantw ortlichen Leitung des F inanzm in isterium s 
betrau t und am  (8 . M ä rz  nach dem am  20. F e b ru a r  erfolgten 
Tode D r. B uchenbergers zum Präsidenten des F inanzm inisterium s 
ernannt.

D ienstag  den (2 . J a n u a r  w urde im  großen S a a le  der E in ­
tracht eine zahlreich besuchte V ersam m lung  abgehalten, die sich a u s  
verschiedenen Kreisen der K a rls ru h e r  E in w o h n er zusammensetzte, 
um , wie d as  T h em a lautete, „gegen d as  E ind ringen  des U ltra« 
m o n tan ism n s in  das  badische Schulwesen" E inspruch zu erheben. 
Die V ersam m lung w urde von Professor D . A lbrecht T h o m a  
eröffnet. Die eingebrachte Resolution w urde von Professor 
D r. B ähtlingk  in längerer A u sfü h ru n g  begründet. Die R esolution, 
die folgenden W o rtlau t hatte, w urde ohne W iderspruch an g enom m en :

„ D ie  e in h e itlich e , g e m e in sam e , n ich t konfessionelle  S c h u lu n g  d e r H e ran ­

w achsenden  J u g e n d  ist, z u m a l f ü r  e in  konfessionell gem isch tes S ta a t s w e s e n ,  

w ie  u n s e r  b ad isches, e in e  L e b e n sb e d in g u n g . (E ine solche s taa tlich e  S c h u lo rd ­

n u n g  (sie k a n n  n u r  v o m  S ta a t e  selbst a u s g e h e n )  ist im  G ro ß h e rz o g tu m  R a d e n  
schon t8 0 7  u n d  s e ith e r  w ie d e rh o lt nachdrücklichst b e s tä tig t w o rd e n . §  6 des 

G ese tzes v o m  9 (O k tober 1860 , d ie rechtliche S te l lu n g  d e r  K irch en  u n d  kirch­
lichen V e re in e  im  S t a a t e  b e tr . ,  l a u t e t :

„ D a s  ö ffen tliche  U n te rr ic h ts w e s e n  w ird  vom  S t a a t e  g e le ite t . A n d e re  
(u n d  so m it säm tliche ) U n te r r ic h ts -  u n d  (E rz ie h u n g s a n s ta lte n  steh en  u n te r  d e r 

A ufsicht der S ta a t s r e g ie r u n g ."

G e g e n  d ieses G r u n d p r in z ip  h a t  sich d ie röm ische K u r ie  v o n  je h e r  a u f ­

g e le h n t, n im m t sie doch zu  a lle m  Ü b rig e n  auch d ie S c h u le  f ü r  sich in  A n sp ru ch .
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,44111' U m g e h u n g  d e r S ta a ts s c h u lu n g  schon in  d e n  E le m e n ta r -  u n d  M itte lsc h u le n  
u n d  L a h m le g u n g  d e r  en tsp rech e n d en  G e se tzesb estim m u n g en  d ie n e n  i h r :  (. D ie  

v o n  ih r e n  K le r ik e rn  g e le ite te n  I n t e r n a t e  (erzbischöflichen K n a b en k o n v ik te ) . 

2 . P r iv a t a n s ta l t e n ,  w ie  d ie L endersche in  S a s b a c h  f ü r  K n a b e n  o d e r die 
G ra m m s c h e  in  F r e ib u r g  f ü r  M äd ch en  röm isch -ka tho lischer K o n fess io n . 3. E n d lich  
(d em  § U S  d es  E le m e n ta r .U n te r r ic h ts g e s e tz e s  e n tg e g en , w elcher den  B r d e n  
u n d  o rd e n ä h n lic h e n  K o rp o ra t io n e n  jed e  A r t  L e h r tä tig k e it  im  B ad isc h en  u n te r ­

s a g t)  F ra u e n -K lo s te rs c h u le n , w ie  d ie  d e r  S c h w este rn  „ v o m  h e ilig e n  kserzen" 

in  G s fe n b u rg ,  d e r  U rs u l in e r in n e n  z u  v i l l in g e n ,  „ zu m  H e ilig e n  G r a b "  in  

B a d e n - B a d e n  u n d  d ie  v o n  N o n n e n  g e le ite te  V olksschule  in  L ich ten th a l, 

w o h in  a lle ,  auch  p ro te s tan tisch e  M äd ch en , g e h e n  m üssen .

A lle  diese d ire k t u n d  in d irek t v o n  rö m ischen  P r ie s te r n  nach  den  G r u n d ­
sätzen j e n e r  J e s u i t e n ,  w elche durch R eichsgesetz a ls  s ta a ts g e fä h rd e n d  a u s g e -  

w ie se n  sind , g e le ite te n  A n s ta lte n , d ie n e n  dazu , d ie J u g e n d  im  schulpflich tigen  

A lte r ,  o f t schon v o n  k le in  a u f ,  d e r im  I n te re s s e  d e s  G e m e in w e s e n s  u n te r  

s ta a tlic h e r  L e itu n g  s teh en d en  S c h u lu n g  m öglichst zu  en tz ieh e n , in  m öglichster 
A b g esc h ied en h e it, nach  u l t r a m o n ta n e r  A u ffa s su n g  h e ra n w a c h s e n  zu  m achen  u n d  
so dem  S t a a t e  u n d  den  u n te r  se in e r  L e itu n g  E rz o g e n e n  v o n  G r u n d  a u s  zu 

e n tf re m d e n . D iese  A n s ta l te n  s ind , a l s  im  schreiendsten  W id e rsp ru ch e  m it  den  

L eitsä tzen  d e r  s taa tlich en  S c h u lo rd n u n g  stehend , a l s  gese tzw id rig  u n d  im  

höchsten M a ß e  s ta a ts g e fä h rd e n d  a n z u s e h e n  u n d  d a h e r  baldm ög lichst zu  besei­
t ig e n . S o l l te  e s  z u r  v ö llig e n  B e s e i t ig u n g  a n  zu re ich en d en  gesetzlichen H a n d - 

h a b e n  fe h le n , so erschein t e s  a l s  d ie d rin g e n d s te  A u fg a b e  f ü r  d ie L a n d s tä n d e , 
d e r  G ro ß h e rz o g lic h e n  R e g ie r u n g  solche a n  d ie  B a n d  zu  geb en .

U n se re  J u g e n d  d e r  rö m ischen  K u r ie  a u s l i e f e r n ,  h e iß t  d ieser d a s  S t a a t s ­
w e se n  a u s l i e f e r n .  A m  a l le rw e n ig s te n  in  b ezu g  a u f  d a s  S c h u lw esen  k ö n n e n  

zw ei e in a n d e r  en tg eg en g ese tz te , u n v e rsö h n lic h e  G ru n d r ic h tu n g e n  n n d  A u to r i­
t ä te n  g e d u ld e t w e rd e n .

E in e n  P r ie s te r  d e r röm ischen  K irche , d e r a l s  solcher v o rb e h a lt lo s  n n d  
u n w id e rru f lic h  im  D ie n ste  d ieser a u fg e h t,  im  s taa tlich en  S ch u ld ien ste  an zu ste llen  

o d e r e in e m  solchen in  e in e r  S c h u la u fs ic h tsb e h ö rd e  S itz u n d  S t im m e  e in z n - 

r ä u m e n ,  ist m i t  dem  G ru n d s a tz  d e r  s ta a tlic h e n  S c h u lu n g  u n v e re in b a r .
W i r  le b e n  z u rz e i t ta tsäch lich  in  e in e m  v o n  d e r e cc le s ia  m ilitan s  d. H. der 

„ s tr e i te n d e n "  rö m ischen  K irch e  g e sch ü rten  B ü rg e rk r ie g e  sch lim m ster A rt.

A u f  d a ß  w i r  w ie d e r  e in  V o lk  v o n  —  B r ü d e r n  w e rd e n  —  h in w e g  m it  

dem  U l t r a m o n ta n i s m u s  a u s  dem  B ad isc h e n  S c h u lw e s e n !"

S o n n tag  den 28 . F e b ru a r  hielt die n a t i o n a l l i b c r a l e  
P a r t e i  B a d en s  hier ihre L andesversam m lung unter dem Borsitz 
des A bg. (Oberbürgerm eisters D r. tü ilcfens von Heidelberg ab, 
A bg . L andgerich tsra t © bftrcher von F re ib u rg  sprach in  längerer 
Rede über die G rundzüge der B erfassungsreform , die die badischen 
S tän d e  in dieser Session beschäftigt. A n  die A usführungen  reihte 
sich eine längere D ebatte.
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A m  st5. und (6 . M a i  w urde der V erb an d stag  der 
M i n d t h o r s t b u n d e  B ad en s  in t großen S a a l  des C a fe  Nowack 
abgehalten. Die Festrede bei dem B ankett hielt Redakteur Laven 
a u s  Speiet.

A m  25. M a i  übernahm  S taa tsm in is te r von B ra u e r , der 
nach einem sechsmonatlichen U rlau b  m it gekräftigter Gesundheit 
zurückgekehrt w ar, wieder die O bliegenheiten seines A m tes. B ei 
seinem erstmaligen Erscheinen in der Z w eiten  K am m er am  5. 
Z u m  w urde er vom  Präsidenten G önner im  N am e n  des H auses 
freudig begrüßt.

j i n  J u l i  fand nach langen B era tungen  eine Ü bereinstim m ung 
beider K am m ern  der Landstände über die V ersassungsresorm  
statt. Dieselbe b ring t neben anderen vo r allem  die beiden wich­
tigen N euerungen, daß  die E rste K am m er eine teilweise andere 
Zusam m ensetzung wie b isher erhält, und daß  die M ah len  der 
Abgeordneten zur Zw eiten K am m er unter Beseitigung der M a h l-  
m ännerw ahlen  unm ittelbar durch die Stim m berechtigten vor  ge­
nommen werden. Die entscheidende Sitzung, die die R efo rm  sicherte, 
fand in der Ersten K am m er M ittw och  N achm ittag  den so. Z u li statt, 
in der Zw eiten K am m er F re itag  N achm ittag  den s5. J u l i .  B erich t­
erstatter in der Ersten K am m er w a r  F re iherr von G öler, in  der 
Zweiten Abgeordneter Landgerichtsrat Obkircher. Z n  seinem 
Schlußw orte sagte der letztere unter dem Beisalle des H auses, daß  
in den 70er J a h r e n  des sß. Z ah rh u n d e rts  die Büsten jener Fürsten, 
die sich ganz besonders um  die freiheitliche Entw icklung des L andes 
verdient gemacht hatten, in  dem Sitzungszim m er der Z w eiten  
K am m er ausgestellt worden seien: G roßherzog K a r l  Friedrich, der 
B egründer des badischen Landes und des G roßherzog tum s, G ro ß ­
herzog K a r l, der Schöpfer der Verfassung, und G roßherzog Leopold, 
der Miederherstcller der Verfassung. „D er vierte P latz  ist noch 
frei, und es scheint m ir  jetzt der geeignete M o m e n t zu sein, um  
an  dem freien P la tz  die Büste auszustellen des gegenw ärtigen 
Landesherrn, des R e fo rm a to rs  unserer V erfassung."

Der L andtag w urde M ittw och  den 20 . Z u li  im  A u ftra g  des 
G roßherzogs durch S taa tsm in is te r von B ra u e r  geschlossen. V on 
demselben T ag e  datiert ein Handschreiben des G roßherzogs a u s
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S t. M oritz  im  E n g ad in  an  d as  S taa tsm in iste rium . Die A a r ls -
ruher Z eitu n g  veröffentlichte d as  Handschreiben am  22. Z u li in
folgendem W o rtlau te :

„ L ie b e r  p e r r  S t a a t s m i n i s t e r  v o n  B r a u e r !

D e r  S c h lu ß  de s  L a n d t a g e s  b r i n g t  m e i n e n  D a n k  zu G o t t e s  G n a d e ,  die
u n s  in  fr ied l icher  E i n i g u n g  e ine  l a n g e '  A rb e i t s z e i t  b e en d ig en  läß t .

I n  solchen G e f ü h l e n  e rk en n e  ich die  E r f ü l l u n g  e in e r  w e r t e n  P f l ic h t  

d a r i n ,  d e r  M ä n n e r  zu  gedenken ,  die  i h r e  g a n z e  K r a f t  eingesetzt  h a b e n ,  u m  

m i t  T r e u e  u n d  E i n g e b u n g  die  A u f g a b e n  zu e r fü l l e n ,  die  im  I n t e r e s s e  de s  
S t a a t e s  d u rc h z u fü h re n  w a r e n .

E s  ist I h n e n  u n d  den  M i t g l i e d e r n  de s  S t a a t s m i n i s t e r i u m s  g e lu n g e n ,  

die z u r  B e r a t u n g  de s  L a n d t a g e s  g e l a n g t e n  R e g i e r u n g s v o r l a g e n  zu e in em

g ü n s t ig e n  A bsch luß  zu  b r i n g e n  u u d  b e sonde rs  durch die e r l a n g te  fas t e in s t im ­
m ig e  A n n a h m e  d e s  D e r fassungsgese tzes  d e m  L a n d e  eine  fr iedvo l le  W e i t e r e n t ­

w ic k lung  zu sichern.  S i e ,  l ieb e r  S t a a t s m i n i s t e r ,  u n d  die  a n d e r e n  M i tg l i e d e r  

d e s  S t a a t s m i n i s t e r i u m s  d ü r f e n  n u n  m i t  vo l le r  B e f r i e d i g u n g  a u f  d ie  geleistete  

A r b e i t  zu rückfchanen,  a b e r  auch die  p o f f n u n g  a u f  e ine  gesegne te  Z u k u n f t  
h e g en .  I n  E i n ig k e i t  m i t  d e m  L a n d t a g  schließen S i e  diese ge w issenhaf te  

W i rk s a m k e i t  a b ,  u m  n u n  i m  F r i e d e n  die g ro ß e  A r b e i t  de s  V o l lz u g s  fort» 
zusetzen.

B e i  d ie sem w ich t ig en  A bschn i t t  b r in g e  ich dem  S t a a t s m i n i s t e r i u m

m e i n e n  w ä r m s t e n  D a n k  d a r  f ü r  die  auch de r  K r o n e  gele is te ten w e r tv o l le n

D ienste .  S i e  h a b e n  a l le  die  g ro ß e  V e ra n tw o r t l i c h k e i t  de s  L a n d e s h e r r n  w e s e n t ­
lich gestä rk t  u n d  i h m  seine P f l i c h ten  zu  e r fü l l en  erle ichter t.  S i e  h a b e n  a b e r  

auch I h r e  v e r f a s s u n g s m ä ß i g e  V e ra n tw o r t l i c h k e i t  dem  L a n d e  g e g e n ü b e r  in  

schönster W e i s e  d adu rch  b e w ä h r t ,  d a ß  es  I h n e n  g e lu n g e n  ist, d a s  v e r t r a u e n  

d e s  L a n d t a g e s  sich zu  e r w e r b e n  u n d  d a z u  b e i z u t r a g e n ,  d a ß  e ine  feste E i n i ­
g u n g  be ide r  K a m m e r n  e r l a n g t  w u r d e .

E s  ist m i r  b e so n d e rs  w e r tv o l l ,  h i e r  k u n d z u g e b e n ,  w ie  d a n k b a r  ich d a s  

E n t g e g e n k o m m e n  u n d  die  M i t a r b e i t  be ide r  K a m m e r n  der  S t ä n d e v e r s a m m l n n g  

d e r  S t a a t s r e g i e r u n g  g e g e n ü b e r  a n e r k e n n e .  D ie  b e ide n  p ä u f e r  des  L a n d t a g e s  

h a b e n  e s  i n  d e r  a b g e l a u f e n e n  T a g u n g  a n  t r e u e r  P i n g a b e  u n d  G p f e r w i l l i g -  

keit v o rn e h m l ic h  auch be i d e r  B e r a t u n g  de s  V e r fa s s u n g s w e r k e s  nicht f e h le n  

lassen, u n d  ich w a r  seh r  e r f r e u t  d a r ü b e r ,  d a ß  d ie  E r s te  K a m m e r  durch e in e n  

A k t  w e ise r  Selbstlos igkeit  i n  de r  le tz ten S t u n d e  d ie  so e rw ünsch te  E i n i g u n g  

e rm ög l ich t  h a t .
I n  fes tem V e r t r a u e n  a u f  I h r e  u n d  I h r e r  p e r r e n  K o l l e g e n  f e r n e r e  

W i r k s a m k e i t  v e rb le ib e  ich i n  a l t e r  t r e u e r  G e s i n n u n g

I h r  sehr  d a n k b a r  e rg e b e n e r  

F r i e d r i c h . "

21m 2 \ .  A ugust w urde der P räsident des Justizm inisterium s, 
F re ih err von Dusch, zum M in ister ernannt.
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F re itag  den 4 . N ovem ber hatte  die a n t i  u l t r a  m o n t a n e  
V e r e i n i g u n g  eine V ersam m lung in  den großen E in trac h tssa a l 
einberufen, um , wie der B ericht sagt, „gegen die gesetzwidrig und 
heimlich eingedrungenen £ehr* und E rziehungsanstalten  in K arls*  
ruhe und im  ganzen G roßherzog tum " zu protestieren. Den V o r­
sitz in  der zahlreich besuchten V ersam m lung  führte Professor 
H erm ann Fischer, die Berichterstattung hatte Professor D r. B ö h t-  
lingk übernom m en. N ach längerer Rede des letzteren w urde ein­
stim m ig folgende Resolution angenom m en: „D ie an tiu ltram o n tan e  
P rotestversam m lung im  E in trach tsaa l zu K arls ru h e  beglückwünscht 
den K arls ru h er S ta b tra t dazu, au f die Gesetzwidrigkeit der heim ­
lich eingedrungenen G rdensnicderlassungen und von diesen ge­
leiteten Lehr- und E rziehungsanstalten  an  m aßgebender Stelle a u f­
merksam gemacht zu haben. IVie in  K arls ru h e , so sieht es im  G e ­
biete des ganzen G roßherzog tum s au s . E s  steht daher zu hoffen, 
daß  auch die anderen Gem einden des L andes, welche über d a s  
Schulwesen in ihrem  Gebiete zu wachen haben, nicht säum en 
werden, sich dem dankenswerten V orgehen des K a rls ru h e r  S ta d t­
r a ts  anzuschließen. Unsere Schulen müssen, wie dies §  P 6  des 
Elem entar-Unterrichtsgesetzes bereits vorsieht, um  der gem einsam en 
B ildung  und des religiösen F riedens willen, im  konfessionell ge­
mischten S taatsw esen, unbedingt vom  S ta a te  resortieren und dürfen 
unter keinen Um ständen und in  keiner F o rm  der römischen K urie 
und ihren G rden  ausgeliefert w erden."

B ei der am  M ittw och den 9 . N ovem ber vorgenom m enen 
W a h l der K r e i s w a h l m ä n n e r  beteiligten sich von 320  
S tim m berechtigten 1^58 —  sO,0^°/o. I m  J a h r e  \8 9 8  hatten 
sich 9 ,2  °/o beteiligt. F ü r  die W a h l w aren  d iesm al zwei V o r­
schlagslisten ausgestellt, eine von liberaler Seite und eine vom  
Z en trum . A u f die erstere fielen 865 S tim m en , d. H. 6 0 ,1 %  der 
G esam tzahl der S tim m en, au f die letztere 5^6  oder 3 8 % .

B ei der W a h l der K r e i s a b g e o r d n e t e n ,  M ittw och  den
7. Dezember, w urden im  ganzen 320  S tim m zettel abgegeben, davon 
fielen 2 3 5 — 2 ^ 0  au f  die liberale Vorschlagsliste, 80  Zettel w aren 
unbeschrieben. G ew äh lt w urden A n w alt M a x  Boeckh, K om m er­
zienrat A ugust D ü rr, D irektor W ilhelm  F incfh, K a u fm a n n  E m il 
G laser, B raucreidirektor K a r l  M o n in g e r, P r iv a tie r  W ilhelm

5
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Schüssele, V erbandsdirektor L ouis Schw indt. Die G ew ählten  ge­
hören sämtlich der nationallibera len  P a r te i an . B ei der Ersatz­
w ah l w urden 2 2 % Zettel im  ganzen abgegeben, unter denen 35 
weiße w aren. G ew äh lt w urden F ab rik an t K a r l  Ju n k e r, P riv a tie r  
R obert G stertag , P r iv a tie r  R obert p u b e r, K au fm an n  Leopold 
R )eiß (vier N atio n allib era le), P r iv a tie r  K a r l  Bieber, K au fm an n  
Leopold E ttlin g er (zwei Freisinnige), R ech tsanw alt W ilhelm  F rey 
(jungliberal).

2. Industrie , H andel und Gewerbe.

A ber Lage und G a n g  der In d u s tr ie  und des P an d e ls  im  
allgem einen verweisen w ir au f den eingehenden Ja h re sb e ric h t der 
P andelskam m er für die Kreise K arls ru h e  und B aden , dem auch 
ein T eil der m itgeteilten Einzelheiten entnom m en ist.

Ü ber den v erb rau ch  der wichtigsten Artikel in unserer S tad t 
liegen folgende A ngaben  v o r :

V D a s  hier gebraute B ie r  betrug nach dem F aßgeha lt 
(—  8 0 °/0 vom  Kesselinhalt) . . . . . .  %56 560  pektoliter

D azu die E in fu h r :
a . von den B rauereien  des Landes . 20  373 „
b. von den N achbarstaaten  B a y e rn  ic. ( 0 9 6 5  „

Z usam m en  . . %67 6ß 6 pektoliter

D avon  w urden au sg efü h rt:
a. hier gebrautes B ie r  27% 235  pekt.
b . frem des „ 25 „

Z usam m en  . . 27% 260  „

m ith in  bleiben für den verb rauch  . (93% 36 pektoliter
oder au f den K opf ca. (85  Liter

2 . Die N ieh leinfuhr betrug . . .  ( (  8%6 599 K ilog ram m
die N ieh lau sfu h r betrug . . . ( 9 (% 2 9 % „

bleiben fü r den hiesigen V erbrauch ß 952 305 K ilo g ram m
oder pro  K opf —  95  —  K ilo g ram m  und nach A bzug des 

N iili tä r s  von etw a %500 K öpfen 99 ,3  K ilog ram m .
3. D er Fleischverbrauch betrug 7 855 969  K ilo g ram m , d as 

ergibt p ro  K opf 7%,96 K ilo g ram m .



I m  städtischen S c h l a c h t h o f  w urden an  G r o ß v i e h  ge­
schlachtet:

D ch sen K ü h e R in d e r F a r r e n
Z u s a m m e n

S tück

1903 . . . 4 9 63 2 902 1 923 1 626 11 414
1904 - - - 5 345 2 933 1 48 8 \ 592 11 358

1904 m e h r 382 31 — — —
1904  w e n ig e r — — 435 3 * 56

A n K l e i n v i e h  w urden geschlachtet:

S c h w e in e K ä lb e r
H a m m e l 

u . Z ie g e n
F e rk e l u .  

K itz le in
Z u s a m m e n

S tück

1905 . . . 36  969 2 0  769 2 287 2 269 62 29 4

190* . . . 43 017 20 668 2 031 2 428 68 144
1904 m e h r 6 0 4 8 — — 159 5 8 50

1904 w e n ig e r — 101 256 — —
A ußerdem  w urden 3 ( 0  P ferde geschlachtet.

Dem städtischen Viehhof w urden im  ganzen 72 539  T iere 
zugeführt ( (9 0 3 : 66  *(03) und zw ar 9 S tücf G roßv ieh  und 
63  04(5 Stücf Kleinvieh.

Der Jah resdurchschn itt der B r o t p r e i s e  betrug fü r
H a lb w e iß ­ S c h w a rz ­ S c h w a rz . K o rn b ro t K o n ib ro t

b ro t b ro t I b ro t II

45 0  g 7 0 0  g 7 0 0  g 45 0  g 7 0 0  g

1903 . . 17 p f g . 20  p f g . 17 p f g . 13 P f g . 18 P f g .

1904 - . 17 „ 2 0  „ 17 „ 13 ti 18 „

Der Jahresdurchschnitt der F l e i s c h  p r e i s e  betrug fü r
V chsen - R indfle isch  K albfle isch  K uhfle isch  S c h w e in e -  H a m m e l­

fleisch fleisch fleisch

50 0  g  5 00  g  50 0  g  5 0 0  g  5 0 0  g  5 0 0  g  

1905 . 74  p f g .  70  p f g .  79 p s g .  5 5  p f g .  74  p f g .  70  p f g .

1904 . 75 „ 71 „ 81 56  „ 7 2  „ 7 0  „

I m  J a h r e  (9 O4 wurden 6O4 L i e g e n s c h a f t e n  m it einem 
G esam tw ert von 20 002 965  A lk. verkauft d aru n te r 207  G ebäude 
im  lüertc  von (4  (37  ( ( 2  A lk., 3 ( 3  B auplätze m it einer F läche 
von 20 Hektar 90  A r im  W erte von 5 4(40 (34  A lk ., 60  Äcker
m it einer Fläche von 7 Hektar 49 A r im  W erte von 245  395  Alk.,
und 24 Stück sonstiges G elände m it einer F läche von 2 .Hektar 
70  A r im  W erte von (8 0  2 9 4  A lf .

Ü ber die G eschäftslage der hiesigen G eld- und K reditansta lten  
ist folgendes zu bemerken :



(. D er Geschäftsum satz bei der K a r l s r u h e r  R e i c h s -
b a n k s t e l l e  betrug in  E in n a h m e  und A usgabe im  L om bard­
verkehr 6 (  6 5 (  2 0 0  2Ttf., im  gesamten Wechselverkehr 2 (8  8 9 3 4 0 0  
Akk., im  G iro -  und A nw eisungsverkehr ( 786 3 (7  800  Akk., im  
ganzen 2 0 6 6  862 400  Akk. gegen s ^ 6 5  6s?5O O  2Hf. im  J a h r e

2. D er G esam tum satz der B a d i s c h e n  B a n k  betrug.
4 ( 4 0 2 0 9 4 9 2  Akk. 6 p f g .  gegen 5 832 (34  509  Dkk. 6 p fg . im  
J a h r e  (903 .

5. Die Umsätze der R h e i n i s c h e n  K r e d i t b a n k  beliefen 
sich a u f 7 2 8 0 6 0 3 4 8 5  A kk.5 (  pfg . gegen 6 6 (2  0 3 8 5 ( 9  M k. 6 5 pfg.. 
im  J a h re  (9 0 3 .

4. B ei der s t ä d t i s c h e n  S p a r k a s s e ,  deren E in lagekap ita l
am  A n fan g  des J a h r e s  2 0  50  ( 472 Akk. 59  p fg ., betragen hatte,
w urden neu eingelegt 6 584  984  Akk. 72 p fg .,  zurückgezogen 
6 373  674 Akk. 8 (  p fg .,  also m ehr eingelegt 2 ( (  309 Akk. 9 (  p fg .  
Durch diese Akehreinlage und die den E in legern  am  I a h r e s -  
schluß gutgeschriebenen Z insen m it 648 663  Akk. ( p fg .  er­
höhte sich d as  E in lagekap ita l am  Schlüsse des B erich tsjah res um  
8 5 9 9 7 2  Akk. 92  P fg . a u f  2 (  3 6 (  445 Akk. 5 (  p fg .

5. B ei der städtischen P f a n d l e i h k a s s e  betrugen die 
D arlehen au f F a h rn isp fän d e r am  A n fan g  des J a h r e s  (4 6  4 (8  Akk., 
im  Laufe des J a h r e s  w urden neu dargeliehen (9 ?  ( ( 6  Akk., zurück­
bezahlt durch A uslösung  (7 2  8 (3  Akk. Durch Versteigerung 
(8  (3 6  Akk. E rn eu ert w urden 5 987 P fä n d er m it einem D arlehens­
betrag  von ( 0 8 2 ( 0  Akk. D er gesamte Pfänderverkehr um faßte 
54 789  Stück ( (9 0 3 :  56  735). A m  Schlüsse des Z a h re s  betrug das 
in  P fä n d e rn  angelegte K a p ita l (5 2  585 Akk., die Z a h l  der in den 
M ag az in en  vorhandenen P fä n d e r (6  656  Stück ( (9 0 3 :  (6  298 ). 
D arlehen au f W ertpapiere w urden w ährend des Z a h re s  73 gegeben 
m it (0 5  8 0 (  Akk., zurückbezahlt 80  m it 87 693 Akk., am  Schluffe 
des J a h r e s  liefen (4 0  D arlehen m it ( 4 (  373  Akk.

6. B e i der städtischen S c h u l s p a r k a s s e  gingen 686  Einleger- 
neu zu, 405  tra ten  a u s . Die Z a h l  der E inleger erhöhte sich dem­
gem äß  von 5 795  au f 6 076 . D a s  E in lagegu thaben  stieg von 
(7 2  2 6 0  Akk. 43  p fg .  au f (72  525  Akk. (6  p fg .
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7. Die P r i v a t s p a r g e s e l l s c h a f t  zählte am  Schluffe des 
J a h re s  9678 (Einleger m it einem G uthaben von 1 0 9 2 3 9 1 9  DT?, 
gegen 9490 (Einleger m it einem G uthaben von 10 502  538  217k. 
im  J a h re  1903. Neu eingelegt wurden 1 2 1 6  2 9 0  217k., zurück­
gezogen 1 221 994 2tTf.

8 . Die Z T t ü h l b u r g e r  K r e d i t b a n k  hatte am  Schluffe des 
J a h re s  1901 590  217itglieder (1903 571) m it einem G uthaben 
von 150 067 U lf. Die Kasseneinnahme betrug während des 
J a h re s  2 m  525 217k., der Reingewinn 15 805 (1905 Kassen­
einnahme 2 1 8 6 2 5 3  217k., Reingewinn 16 620  217k. Den Reserve­
fonds bildeten 94 000  217k. (1 9 0 3 : 9 0  501  217k.), a ls Dividende 
wurden 7 Prozent wie 1903 bezahlt.

9 . Der V e r e i n s  b a n k  K a r l s r u h e  gehörten am  Schluffe 
des Wahres 1901 4669 M itglieder gegen 1161 am  Schluffe des 
J a h re s  1905 an. Die G uthaben der Genossenschafter beliefen 
sich auf 2 166 200  217k. (1905 auf 2 131 9^1  217k.) Die Kassen­
einnahme betrug 79 896 575  217k. (1 9 0 3 : 69 299  150 217k.), der 
Reingewinn 2 0 1 2 0 3  217k. (1 9 0 5 : 190 713  217k.), der Reserve­
fonds 5 1 5 0 0 0  (1905 : 5 1 2 0 0 0 ), die Dividende 7 Prozent wie 1905.

( 0. D a s  G esam tverm ögen der K a r l s r u h e r  L e b e n s ­
v e r s i c h e r u n g ,  v o rm a ls  Allgemeine V erso rgungsanstalt im  G ro ß ­
herzogtum B aden , h a t am  (Ende des B erich ts jah res  die £)öhe von 
191 112 521 217k. (1 903 : 180 1 8 0 2 8 2  217f.) erreicht. D er v e r ­
sicherungsbestand w a r  123 959  Versicherungen über 557 394  16( 217k. 
gegen 120 172 Versicherungen m it 5 ( 6 1 1 9  756 217k. im  J a h r e  1905

Die Badische Bank, die Oberrheinische Bank, die Rheinische 
Kreditbank, die Vereinsbank, die Bankhäuser Veit L. Pom burger, 
Heinrich 217üller und Alfred Seeligmamt und Cie. machen A nfang 
217ai bekannt, daß ihre Kaffen und B ureaux für den Verkehr mit 
dem Publikum  am  S am stag  jeweils von vier U hr nachm ittags 
an  geschloffen sind.

B ei der A nstalt für A r b e i t s n a c h w e i s  w urden im  B erich ts­
ja h re  12 f 69 m ännliche und 2 073  weibliche A rbeitskräfte ver­
langt. 55  332  m ännliche und 2 839 weibliche A rbeitnehm er 
suchten Stellen. (Eingestellt w urden 9 545  m ännliche und 16 (8  
weibliche A rbeitnehm er.
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D ie im  J a h r e  1900 gegründete A u s k u n f t s s t e l l e  des G e­
werkschaftskartells führt seit dem s. J a n u a r  1901 den T ite l 
A r b e i t e r s e k r e t a r i a t .  I m  B erich tsjah re holten sich 2 6 2 9  
Personen A uskunft bei dem Sekretariat, im  J a h r e  1903 wurde 
die A uskunftsstelle von 1 173  Personen besucht.

Die A rbeitnehm er im  M aurergew erbe verlangten neben 
anderen F orderungen  eine E rh ö h u n g  des S tundenlohnes von 11 
a u f 15 P fg . A ls  eine E in ig u n g  m it den A rbeitgebern nicht ein­
tra t ,  w urde am  6. M a i  in einer V ersam m lung  beschlossen, die 
A rbeit niederzulegen. M o n ta g  den 9- M a i  w urde der Beschluß 
ausgefüh rt, allm ählich legten 1600 M a n n  die A rbeit nieder. D er 
Streik dauerte b is zum  17. A ugust, wo durch V erm ittlung  von 
B ürgerm eister Siegrist eine E in ig u n g  zustande kam . D anach wurde 
u. a . die A rbeitszeit neugeregelt, eine schrittweise E rh ö h u n g  des 
S tundenlohnes vereinbart, so daß  der letztere b is E nde 1901 
au f 43  P fg ., fü r d as  J a h r  1905 au f 15, fü r 1906 und 190? 
au f 17 und vom  1« J a n u a r  1908 au f 50  p fg .  festgesetzt w urde.

E in  Streik der Schleifer in  der B ranche der M etallarbeiter 
zu E nde des J a h r e s  endigte nach IZwöchentlicher D auer ergebnis­
los fü r die A rbeitnehm er.

M ittw och  den 17. F e b ru a r  traten  sämtliche hiesige M e i s t e r ­
v e r e i n i g u n g e n ,  die b isher dem Handw erker- und I n n u n g s ­
ausschuß noch nicht angehörten, zu einer B e ra tu n g  m it dem G e­
sam tvorstand des letzteren zusam m en, um  zu ermöglichen, alle 
hiesigen M eistervereinigungen in einem pandw erkerausschuß au f 
neutralem  B oden  zu sam m eln. E s  w urde eine Kom m ission zur 
V orbera tung  der S ta tu ten  eingesetzt.

I m  M o n a t  M ä rz  w urde die F irm a  B i l l i n g  und Z o l l e r  
in  eine Aktiengesellschaft fü r B a u -  und Kunsttischlern um gewandelt.

M ittw och  den 13. A p ril erklärte sich der G e w e r b e v e r e i n  
in  seiner 75. G enera lversam m lung  gegen die V ereinigung der V er­
bände der badischen G ew erbe- und kjandwerkervereine. E r  sprach 
sich für die A n b ah n u n g  einer V ereinigung auf G rund lage der ge­
werbefreiheitlichen T ätigkeit der Gewerbevereine au s .

V om  3 . M a i  an  w ird  in  der Weststadt au f dem P rom enade­
weg der Sophienstraße westlich der Scheffelstraße ein W o c h e n ­
m a r k t  D ienstag , D onnerstag  und S a m s ta g  abgehalten.
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Die neuen Anlagen der K arlsruher M a s c h i n c n b a u g e s e l l -  
s cha f t  wurden M ittwoch den V J u n i  von M itgliedern des 
StaM rates und der Stadtverordneten besucht. Der R undgang be­
gann analog dem Arbeitsprozeß bei der Eisengießerei, in der das 
Erz in den erhitzten Hochöfen flüssig gemacht und in Lehmformen 
gegossen wird, h ie rau f wurde die Gußputzerei, die Metallgießerei, 
die Schmiede und Schleiferei und die Hammerschmiede besichtigt, 
ebenso die elektrischen Laufkrähne, die B ohr-, F rä s - , Dreh- und 
Hobelmaschinen und die Einrichtung der Formcntischlerei. Auch 
die hygienischen und sozialen Einrichtungen des Betriebs wurden 
aufgesucht: Die Wasch- und Baderäum e, die Arbeiterspeisehalle, 
die Wirtschaftsrflumlichkeiten, der V erbandsraum  und die Feuer­
löscheinrichtungen.

M ittw och  den \2.  O ktober w urden in einer außerordentlichen 
V ersam m lung des G ew erbevereins an  ^  Lehrlinge fü r besonders 
gute Leistungen S t a a t s -  u n d  G e w e r b e v e r e i n s p r e i s e  ge­
geben.

B ei der M a h l zur H a n d e l s k a m m e r  für  die Kreise K a r l s ­
ruhe und B aden , M ittw och  den 50. N ovem ber, w urden a u s  K arls ru h e  
folgende Herren w iedergew ählt: K a u fm a n n  Leopold E ttlin g er, K a u f­
m ann  E m il G laser, K au fm a n n  R ichard G sell, F ab rik an t K a r l  
J u n k e r , K om m erzienrat R obert K oelle, Brauereibesitzer A lbert 
P rin ts, F ab rik an t Friedrich W olff ju n ., neugew ählt w urde K a u f ­
m ann  Leopold Kölsch.

Auf E inladung der Direktion der Gesellschaft für Brauerei, 
Spiritus- und Preßhefenfabrikation, vorm als G . S inner-G rün- 
winkel, hatten sich Donnerstag den f. Dezember im  Saale  des 
Hotel Friedrichshof die Vorstands- und Aufsichtsratsmitglieder, 
Beam te und Vorarbeiter der Gesellschaft, sowie eine große Anzahl 
Gäste eingefunden, um die Berichte der Herren Direktor Robert 
Sinner jun. und Braumeister Dachgruber über ihre A m e r i k a -  
r e i f e  entgegenzunehmen. Herr Sinner berichtete über die Besich­
tigung verschiedener M ühlen, Preßhefe- und Spiritusfabriken, 
sowie Brauereien, deren maschinelle Einrichtungen nach seiner 
W ahrnehm ung zum Teil veraltet und. von deutschen Fabriken 
überflügelt seien. Weiter streifte er die steuerlichen Verhältnisse, 
den geringen Arbeitsschutz, das lockere V erhältnis zwischen



Arbeitgeber und Arbeitnehm er, das m an durch die hohen 
Löhne auszugleichen suche. Rühmend erwähnte er die Einrichtung 
der W ohnungen und die gute Behandlung der Dienstboten.

H err D achgruber gab  ein B ild  über die Entstehung und 
Entw ickelung der amerikanischen B rau industrie . E rst seit ( 8^ 8 , 
a ls  durch deutsche E in w an d ere r d as  sogenannte übergährige B ier 
durch un tergähriges ersetzt w orden sei, habe d as  amerikanische 
B raugew erbe einen gew altigen A ufschw ung genom m en. Die Her­
ste llungsart der B iere sei die gleiche wie in  Deutschland, n u r  daß 
die K ü h lräu m e sich nicht unter, sondern über der E rd e  befänden. 
Der A ufschw ung sei fortw ährend  h u  Steigen begriffen, so d aß  es 
fü r die deutsche B rau industrie  der größten Anstrengung bedürfe, 
um  nicht von den A m erikanern  vom  W eltm arkt verdrängt zu 
werden. W ährend  im  J a h r e  sHOo die B ierproduktion des 
Deutschen Reiches von 7s M illio n e n  Hektoliter au f 67 M illionen  
zurückgegangen sei, sei sie in  A m erika von 65 au f 70 gestiegen. 
M i t  der Herstellung des annähernd  gleichen Q u a n tu m s  B ie r seien 
in  Deutschland etw a t S 200  B etriebe, in A m erika aber nu r s755 
beschäftigt. Die größte B rau e re i sei die A nhäuser-B usch B rauerei 
in  S t.  L ouis, die jährlich  s 1/2 M illio n e n  Hektoliter B ie r erzeuge.

Die R  a b a  t t - M  a  r  k e n - G e s e l l s c h a f t  „ F a m i l i a "  
machte A n fan g  Dezember bekannt, d aß  sie K aiserstraße ^8 eine 
perm anente jd räm ien-A usstellung eröffnen werde in M öbeln , 
kleinen T ischen, H ausha ltungsartike ln  u. s. f. J e d e r  könne sich 
diese A rtikel u n e n t g e l t l i c h  verschaffen. M a n  habe n u r  bei 
jedem W arenkau f die K aufleutc, die der Gesellschaft beigetreten 
seien, zu ersuchen, fü r je 2 0  p s .  E inkau f eine M arke , fü r 4,0 
zwei u . s. f. in ein besonders verabreichtes Büchlein einzutragen. 
Seien 5 0 0  M arken , die sOO M k . E in k au f darstellen, sOOO M arken , 
die 2 0 0  M k . E in k au f darstellen u. s. f. vereinigt, so werde dem 
Besitzer des B üchleins einer der ausgestellten Gegenstände unentgeltlich 
verabreicht. U nter dem ersten A u fru f  w aren  die N am en  von 
U 6 F irm en  bezeichnet, die beigetreten sind und R a b a tt-M ark en  
ausgeben.

D o n n erstag  den 2 9 . Dezember fanden die W ahlen  der B ei­
sitzer zum K a u f m a n n s g e r i c h t e  statt. B on  s5s wahlberechtigten 
A rbeitgebern (Kaufleuten) gaben H8 ihre S tim m en , von 575  A rbeit-



—  73  —

nehm ern (H andlungsgehilfen) (2 5 . F ü r  den W ahlvorsch lag  -e r  
A rbeitgeber w a r  eine V ereinbarung  unter den M itg liedern  der 
H andelskam m er, des K aufm ännischen V ereins K arls ru h e , des 
K aufm ännischen V ereins M e rk u r und des V ereins zur W a h ru n g  
der In teressen des D eta ilhandels zustandegekommen. Die v o r­
geschlagenen Herren w urden ohne Gegnerschaft m it 4(8 bezw. 4(7 
S tim m en  gew ählt. F ü r  die W a h l der Beisitzer a u s  dem 
S tande der A rbeitnehm er hatten einen gem einsamen Vorschlag 
aufgestellt: der K aufm ännische Verein K arls ru h e , der K a u f­
männische Verein M erkur, der deutsch-nationale H an d lu n g s­
gehilfenverband, der Verein fü r H and lungskom m is von (858  
in H am burg  (Bezirksverein K a rls ru h e ) , der V erband  deutscher 
H andlungsgehilfen zu Leipzig (K reisverein K arls ru h e), der Verein 
der deutschen K aufleute (V rtsv e re in  K arls ru h e ) F id e lita s  (Verein 
fü r katholische K aufleute und B eam te) und der deutsche B a n k ­
beamtenverein (Zw eigverein K arls ru h e ) . Auch hier w urden die 
vorgeschlagenen Herren ohne G egnerschaft m it (24( bezw. (22  
S tim m en  gew ählt, ein Z ettel w a r  ungiltig .

Der S tad tra t ernannte Rechtsanwalt und S tad tra t M ax  
Boeckh zum Vorsitzenden des K aufm annsgerichtes, und S tad t­
rechtsrat Stephan Kretz zum ersten, A nw alt und S tad tra t Dr. 
Gustav Binz zum zweiten und A nw alt und S tad tra t D r. Friedrich 
Weill zum dritten Stellvertreter. Der Vorsitzende und die Stell­
vertreter bekleiden die gleiche Stellung bei dem Gewerbegericht.

3. V ereinsleben.
Dienstag den (2 . J a n u a r  hat sich der Verein zur H e b u n g  

d e s  F r e m d e n v e r k e h r s  (vergl. Chronik (9 0 3  S . 64() endgiltig 
konstituiert. S tad trat Vstertag, in dessen Händen bisher die 
Arbeiten lagen, wurde nun definitiv zum ersten Vorsitzenden ein­
stimmig gewählt, zum stellvertretenden Vorsitzenden S tad tra t Dr. 
Friedrich Weill, zum Schriftführer Architekt Benzinger, zum 
Schatzmeister Stadtoberrechnungsrat Weiler. Die (Obliegenheiten 
des Schriftführers besorgt Gberstadtsekretär Lacher. I m  Laufe 
des Berichtsjahres wurde eine öffentliche Auskunftsstelle im  R a t­
haus errichtet, ein Führer durch K arlsruhe in 3 0 0 0  Exemplaren 
nach ausw ärts  versandt, In sera te - und Reklameartikel, zum Teil
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auch illustrierte A bhand lungen  über K arls ru h e  haben in ver­
schiedenen Zeitschriften und Z eitungen A ufnahm e gefunden. Ü ber 
die bestehenden S ta a ts - ,  G em einde- und Kirchensteuern, über 
w o h n u n g s -  und Lebensm ittelverhältnisse, B ild u n g s-, V erkehrs­
und Heilanstalten h a t der Verein eine Zusam m enstellung unfertigen 
lassen.

Dienstag den sä . M ä rz  tra t eine größere A nzahl K ü f e r ­
m e i s t e r  zusam m en, um  zur G rü n d u n g  eines V ereins S tellung 
zu nehm en. <£s w urde beschlossen, einen G rtsv ere in  und sodann 
fü r ganz B ad en  zur W a h ru n g  der In teressen  des K üferhandw erks 
einen V erband zu gründen. D er Sekretär der H andw erkskam m er, 
D r . Loth, hielt den einleitenden V o rtra g .

D onnerstag  den 2 4 . M ä rz  tagte im  S aa le  der „V ier J a h r e s ­
zeiten" eine V ersam m lung, die über den engeren Zusam m enschluß 
der badischen B a u m a t e r i a l i e n  H ä n d l e r  beriet. Die N o t­
wendigkeit w urde einstim m ig bejaht. Z u r  B e ra tu n g  w ar H err 
M öcfel a u s  Leipzig erschienen. Die V ersam m lung  w urde von 
H errn  K iefe r-K arlsru h e  geleitet, der auch zum Vorsitzenden des 
neuen V erbandes gew ählt w urde. Die provisorischen V erb an d s­
satzungen w urden angenom m en.

D er V orstand des M i l i t ä r v e r e i n e s  K a r l s r u h e  hatte 
G enera l z. D . von B ü lo w  anläßlich des T ag e s , an  dem derselbe 
50  J a h r e  der A rm ee angehörte, in einem Schreiben seinen Glück­
wunsch ausgesprochen. G enera l v. B ü low  antw ortete h ierauf m it dein 
A usdruck seines herzlichen D ankes und der Versicherung, daß  er 
auch in  der F erne die Geschicke des V ereins m it w arm er T e il­
nahm e verfolge.

M o n ta g  den \8.  J u l i  fand eine Besprechung der Vorstände 
und T u rn w a rte  der vier hiesigen T u r n v e r e i n e  statt. <£s w urde 
beschlossen, bei künftigen, von  der S tadtgem cinde veranstalteten 
Festlichkeiten, bei denen aus eine M itw irkung  der T urnvereine 
gerechnet w ird , die jeweiligen turnerischen V orführungen  gem einsam  
auszuführen. Z u  dem Zwecke w urde ein geschäftsführender A u s ­
schuß bestellt.

S a m s ta g  den j0 . Dezember fand  im  W in tergarten  des Hotel 
„ T a n n h ä u se r"  eine Z usam m enkunft der hiesigen M itglieder des



—  7  ö  —

„ V e r b a n d e s  d e r  A r z t e  D e u t s c h l a n d s  zur W a h ru n g  ih rer 
wirtschaftlichen In teressen" (Leipziger V erband) behufs G rü n d u n g  
einer (O rtsgruppe statt. Die V ersam m lung leitete D r. m ed . 2 tr lh u r  
B aum stark , nach dessen V o rtra g  die B ild u n g  der O rtsg ru p p e  be­
schlossen w urde. D er Leipziger V erband  zählte hier bereits 
55 M itg lieder, also etw a 58 °/o der K a rls ru h e r  Ärzte.



VI.

Leistungen des Gemeinstnns. Armen- und 
Krankenwesrn.

1. Leistungen des Gemeinsinns.
Die Z a h l  der B ä d e r ,  die im  Laufe des J a h r e s  1901 im  

städtischen B iero rd tsbad  genom m en w urden, betrug insgesam t 195299 
(1 9 ° 3 : 1 8 1 6 9 7 ); darun te r 1 3 2 1 7 1  Schw im m bäder (1 9 0 5 : 121107), 
12 962  H eißluft- und D am p fb äd er (1905 : 11512), 11 705 W annen­
bäder (1 9 0 5 : 38 612) und 8158  K urbäder (1905 ; 7566).

Z m  S tad tg a rten  w urden im  B erich ts jah re  62 695 (61 130*) 
E inzele in trittskarten  fü r 17 525  Z1K. 15 p fg .  (17 5 1 1 ZNf. 75 Pfg.) 
gelöst und zw ar 5 1 1 2 8  ( 5 1 810) fü r Erwachsene im  B e trag  von 
1 6 2 5 8  ZNf. 10  P fg . (1 5 9 1 8  B lk . 50  P fg .)  und 8567 (9290) für 
K inder im  B etrage von f2 8 5  ZNf. 5 P fg . (1565 ZN k. 25  P fg .), 
ferner 8 6 1 2 7  (68 612) S o n n tag -B o rm ittag s-E in tr ittsk a rte n  zu 
erm äß ig ten  P reisen für 7502  ZNf. 5 P fg . (5 9 8 1 ZNf. 35 P fg .), 
1 1 I 69 (1 0 0 7 0 ) A bonnem entskarten  fü r 5 0 5 5 0  ZNf. (2 7 5 5 0  ZNk.), 
9 9 5 9 2  (9 5 1 7 8 ) K onzertkarten fü r 5 8 0 9 0  ZNf. 65 P fg . (58 022  ZNk. 
1 5  P fg .), davon  A nteil der S ta d t 121 1 9  ZNk. 92 P fg . (12 H  8 ZNk. 
15 P fg .), A nteil der K apellen 25  610  ZNk. 73 P fg . (25 601 ZNk. 
3 0  p fg .) ,  und 368  (278) K onzertabonnem entsheftchen im  B etrage 
von  1795 ZNk. (1550  ZNk.) F ü r  Benützung der E isb a h n  w urden 
U 5 5 1  (10627) E inzelkarten fü r 2 5 6 0  ZNf. 20  p fg . (1730  ZNk. 
5 5  p fg .)  und fo g ö  (1226) A bonnem entskarten  für 1578 ZNk. 
(1151 ZNk.), im  ganzen 1 2 1 1 1  ( (1 8 5 5 )  K arten  für 3938  ZNk. 
2 0  P fg . ( 3 181 ZNk. 55  P fg .)  verkauft. F ü r  Benützung der

*) D ie  i n  K l a m m e r n  b e ig e fü g te n  Z a h l e n  bez iehen  sich a u f  d a s  J a h r  ( 9 0 3 .
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Sesselwage wurden 3 4 7 0  (2 6 4 0 ) 'Karten zu sO p fg . ausgegeben, 
also eine E innahm e von 347 ZTtf. (264 M k.) erzielt. Der E rlö s  
aus den Bootskarten belief sich auf 6263 ZTtf. 80  P fg . (5200 ZTtf. 
70 Pfg.) und zwar für 5 9 8 6 2  (37 637) Einzelkarten auf 
30)86 ZTtf. 20  p fg . (3763 ZNk. 70 Pfg.) und für 37 9 6  (2283) 
Abonnementskarten (zu \ 2  Fahrten) auf 2277  ZTtf. 60  P fg . 
(1437 ZTTf.) Der E rlö s  aus I 845 (1496) K arten für die 
C am era obscura zu 10 P fg . belief sich auf 484 ZTtf. 70 pfg . 
(149 ~Ttf. 60 Pfg.), der aus den Netzballspielplätzen auf 720  ZTtf. 
wie im B orjahre.

Der Stadtgarten und die Festhalle wurden in der hergebrachten 
Weise zu Konzerten, Abendunterhaltungen usw. benützt, die Festhalle 
auch wieder am  30. J a n u a r  und 13. F ebruar zu zwei ZTtasfen- 
bällen. Die Z ah l der Konzerte im Stadtgarten  und in der Fest­
halle betrug 92 (93 im J .  1903). D avon kamen 73 auf hiesige 
M ilitärkapellen (30 auf die Kapelle des Leibgrenadier-Regiments, 
18 auf die des Artillerie-Regiments N r. 14, 15 auf die des 
Artillerie-Regiments Ztr. 50  und 12 auf die des Leibdragoner- 
Regiments), 10 auf fremde M ilitär-K apellen  (1 9 0 3 : U )  und 9 
auf hiesige und ausw ärtige Livilkapellen.

Der M i e t e r -  u n d  B a u v e r e i n  zählte am  Schlüsse des 
Berichtsjahres 950  M itglieder. Der Rechnungsabschluß weist in 
der Bilanz an Aktiven und Passiven { 656 065  M k. 29 P fg . auf. 
Die Gewinn- und Verlustrechnung ergibt einen Reingewinn von 
15 438 M k. 51 p fg . Die Dividende beträgt 4 °/o.

Der Verein hat, nachdem er im  Süden, Südwesten und Westen 
der S tad t Gebäude erstellt hat, seine Bautätigkeit auch auf den 
Osten ausgedehnt und dort den B a u  mehrerer lhäuser in Angriff 
genommen.

Der V e r e i n  z u r  B e l o h n u n g  t r e u e r  D i e n  st b o t e n  
zählte im  Rechnungsjahr 1903/4 428  M itglieder und besaß ein 
Vermögen von 26  736  ZtTf. 23 P fg . Bei der Preisverteilung am  
22. M a i, der die Großherzogin und die Erbgroßherzogin bei­
wohnten, wurde für eine Dienstzeit von mehr a ls 50  Ja h re n  das
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silbervergoldete m it einem K ranze gezierte Ehrenkreuz an  einen Dienst­
boten, fü r eine Dienstzeit von m ehr a ls  4(0 J a h re n  d as  silber­
vergoldete Ehrenkreuz an  drei Dienstboten und fü r eine Dienstzeit 
von m ehr a ls  25  J a h r e n  d as  silberne Ehrenkreuz einein Dienst­
boten von  der G roßherzogin  verliehen. A ußerdem  erhielten vom  
Verein 39  Dienstboten B elobungen nach mindestens dreijähriger 
Dienstzeit, 26  den ersten p r e is  fü r mindestens sechsjährige Dienst­
zeit (kleine, silberne Denkmünze, ein Gesangbuch und 5 Akk. in 
G eld), (6  den zweiten P re is  fü r mindestens zw ölfjährige Dienst­
zeit (große silberne Denkmünze, Gebetbuch bezw. Gesangbuch und 
(0  Akk. in  G eld), 7 den dritten P re is  fü r mindestens achtzehn­
jäh rig e  Dienstzeit (große, vergoldete Denkmünze und (5  Akk. in 
G eld), 8 den vierten p re is  fü r mindestens vierundzw anzigjährige 
Dienstzeit (große, vergoldete Denkmünze und 20  Akk. in Geld), 

den fünften P re is  fü r  mindestens d reiß ig jährige Dienstzeit (große, 
vergoldete Denkmünze und 25  Akk. in  Geld) und ein Dienstbote 
den sechsten P re is  fü r  mindestens sechsunddreißigjährige Dienstzeit 
(große, vergoldete Denkmünze und 30  Akark in Geld).

B e i der A l l g e m e i n e n  V o l k s b i b l i o t h e k  d e s  K a r l s ­
r u h e r  k k k ä n n e r h i l f s v e r e i n s  sind im  J a h r e  (904( ß08 B e­
nutzer neu zugegangen ( (9 0 5 :  74(5). j n t  ganzen w urden 4(8 776 
B ücher an  50 5 6  Personen ausgeliehen, gegen 34( 7O( an  224(9 
Personen im  J a h r e  ig 0 5 . I n  den 30  J a h r e n  seit der E röffnung  
der A llgem einen Volksbibliothek —  (0 . F e b ru a r (875  —  wurden 
a n  57 925  Benutzer 89 ( 9 85 B än d e  ausgeliehen. D er V erm ögens- 
stand betrug am  5 ( .  Dezember (904( 8007 Akk. 55 p fg . 
(9379 Akk. 77 P fg . im  I .  (9 0 3 ). Die S ta d t gab  auch in diesem 
J a h r e  dem Verein einen B e itrag  von (0 0 0  ZHf., außerdem  stellte sie 
den B üchersaal m it Heizung und Beleuchtung unentgeltlich zur 
V erfügung.

Die vom  B a d i s c h e n  F r a u e n v e r e i n  unterhaltene V o l k s ­
b i b l i o t h e k  versandte w ährend  des B erich ts jah res (0 0  Bücher­
kisten m it 4((00 B änden  ( (9 0 3 : 4(54( B ände) an  verschiedene 
G em einden des Landes. Die V erleihung der L ichtbilderapparate, 
fü r  die zwei neue Bilderserien angeschafft w urden, erfolgte für 22
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V orführungen  a u f den: Lande, 4 in  K arls ru h e ., Die A usleihe­
ftelle im  B ibliotheksaal in K a rls ru h e  gab  an  89 A uslcihetagen 
a n  220  Leser 8400  B än d e  (1 9 0 3 : 8500).

Unter den von der Stadtgemeinde errichteten V o l k s l e s c -  
h a l l e n  wurde die in der W alühornstraße im  J a h r e  1904 von 
54 745 Personen besucht, darunter 553  Frauen (1903  insgesamt 
4 9 5 1 8  Personen, darunter 5 8 0  Frauen). Die Lesehalle im Schul- 
Hause der Schützenstraße wurde von 16 610 Personen besucht, da­
runter 546 Frauen (1903  insgesamt 4090  Personen, darunter 
124 F rau en ; diese Lesehalle wurde am  2 . (Oktober 1903 eröffnet).

Der Verein für V o l k s b i l d u n g  zählte am  1. (Oktober 1904 
699 M itg lieder gegen 695 im  V o rjah re . J n  dem Vereine 
w urden im  W in ter 1903/4 von Dozenten der Technischen Hoch- 
schule vier Zyklen von Volksvorlesungen gehalten, von Professor 
D r. D rew s ü b e r : „Naturwissenschaftliche W eltanschauung", von 
D r. Sieveking ü b e r : „A usgew äh lte  K ap ite l a u s  der E lek trizitäts- 
lehre", von D r. ZTcay ü b e r: „Geschichte der Schöpfungs- und 
Entw icklungslehre von M o ses b is au f D a rw in "  und von Professor 
D r. von Zwiedineck-Südenhorst ü b e r : „H andelspolitik  vom  X V II. b is 
X X . J a h rh u n d e r t" .  D er Durchschnittsbesuch einer jeden dieser 
V orlesungsreihen betrug 244 P ersonen  (1902 /3 : 251).

B ei der R e c h t s a u s k u n f t s s t e l l e  f ü r  F r a u e n  w urden 
im  J a h r e  1905/4 —  der Bericht u m faß t etwa V/a A rb e its jah re  
—  2 1 0  F älle  anhäng ig  gemacht, darun te r einer durch eine Rechts­
auskunftsstelle, 7 durch M ä n n e r  und 202 durch F ra u en . E rled ig t 
w urden von diesen F ällen  72 durch R a t und A uskunft, 48 durch 
schriftliche oder mündliche Jn te rv e n tio n , 15 durch gütlichen V er­
gleich, 42 durch einleitende Schritte bei den B ehörden, 5 durch 
Überweisung an  einen R ech tsanw alt. 28  blieben unerledigt. 
E innahm en  und A usgaben  balancieren m it 373  M k . 2 |  p fg . 
D a s  Lokal stellt die S ta d t in der Lindenschule unentgeltlich zur 
Verfügung.

Der A r b e i t e r b i l d u n g s v e r e i n  zählte am  Schluffe des 
B erichtsjahres 400  ordentliche M itg lieder (1 9 0 5 ; 526) und 12
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E hrenm itg lieder. H iervon gehören 502  dem Arbeiterstande an , 
selbständig sind 6 s, G elehrte, p r iv a te  und B eam te  ^9- Z w anzig  
B o rträg e  w urden gehalten, die von insgesam t 2 0 0 ^ H örern be­
sucht w aren . D a s  K rem a to riu m , die A lte rtum ssam m lung  und 
d as  Tuberkulosem useum  w urden besichtigt. A ußerdem  wurde eine 
R he in fah rt nach S peie t zum Besuche des D om es und der P ro te - 
stationskirche veranstaltet. D a s  Reinverm ögen des V ereins beträgt au f  
den 5 s . Dezember sgo^s 2 s 5 7 s Ziff. ss P sg . F ü r  Unterrichtszwecke 
g ib t die S ta d t dem Verein einen jährlichen B e itrag  von ^00  ZTlf.

3 nt L e b e n s b e d ü r f n i s v e r e i n  betrug die Z a h l  der ZUit- 
gliedcr am  5 s . Dezember (9 0 ^ 7057 ( s9 0 5 : 6568). Die B ilan z  
ergab in Aktiven und passiven 905  808 ZUk. 4s7 P fg . gegen 
902  s<(8 Z'lZf. 58 P sg . im  V orjah re . D er Reingew inn belief sich 
au f 252  880  ZUk. 25  P fg . gegen 205  2 0 0  ZUk. s 8 P fg . im  J a h r e  
s905. Dividenden w urden beschlossen 5 °/o au f G eschäftsguthaben 
wie s905, 90/0 au f  den ZUarkenumsatz im  eigenen Geschäft (s9 0 5  
8 1/2 % ), a u f  den ZUarkenumsatz im  Lieferantengeschäft 6 °/0 ( (9 0 5  
5°/o). Die Z a h l  der Verkaufsstellen w urde im  (Oktober von (7  
au f s9 erhöht, indem in der Nelken- und G erw igstraße je eine 
F ilia le  errichtet w urde. Beschäftigt w aren im  Verein w ährend des 
B erich ts jah res  insgesam t s76  personen.

Ü ber die Frequenz der K l e i n k i n d  e r b  e w a h r a n s t a l t e  n 
(Kleinkinderschulen) in  unserer S ta d t liegen folgende Zeitteilungen 
vor. E s  hatten ( 9 0 ^ in  P flege:

Die K leinkinderbew ahranstalt unter dem P ro tek to rat der 
G roßherzogin  8 f5  K inder, von denen 98 im  ZU utterhaus, 258 im  
Luisenhaus, s5 0  im  H ild a h au s , ^5  im  A nstaltsgebäude der 
S ophienstraße (Z tr. 52), 55  in demjenigen der Kapellenstraße 
(Ztr. H6), 85  in  dem au f der D urlacher Allee (Ztr. 56), f  8 in 
dem Hause in  der A ugustastraße (Ztr. 5) und (5 0  in dem der 
A ugartenstraße (Ztr. 29 ) untergebracht w a re n ;

Die (katholischen) K leinkinderbew ahranstalten in der S tein­
straße (N r. 29 ) 70, in  der Sophienstraße (N r . (7) 55— 60, im  
S t.  Io s e p h s h a u s  2 ( 0 , im  S t.  F ra n z isk u sh au s  5 0 — 70.

Die Kinderpflege in der Durlacherstraße (N r. 52) (0 0 — (60 .



Die Kleinkinderschule in  der B lücherstraße 20  (früher I)ovf 
ftraße 6) (07 .

Die (evangelische) K leinkinderbew ahranstalt im  S tad tte il M ü b l-  
burg  (Geibelstraße 5) l-sO— (50 .

Die (katholische) Kleinkinderschule im  S tad tte il M ü h lb u rg  
(Rheinstraße (3 ) (0 0 — (20 .

Die 2 N a r t h a  h e r b e r  g e  der D iakonissenanstalt ha t (0 8 5  
Dienstmädchen m it 5008  Ü bernachtungen beherbergt; <(0(4( H err­
schaften haben Dienstmädchen und 2 0 7 3  Dienstmädchen haben 
Stellen gesucht und ( ( 0 8  Stellen gefunden.

I n  der M a r t h a s c h u l e  (H aushaltungsschule) befanden sich 
32 Zöglinge am  Schluffe des J a h r e s  (9 0 3 /^ .

I m  M a r t h a h e i m  (D am enheim ) der Diakonissenanstalt 
w ohnten 7 Pensionärinnen.

Die F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r  zählte im  J a h r e  (905  
286  M itglieder, einschl. der <( Ärzte. S ie hielt im  B erich ts jah re  
3 K orpsübungen  und (8  K om pagnieübungen  ab  (ausschl. der 
Ü bungen der Feuerw ehr der M aschinenbaugesellschast und der des 
B ah n h o fs). E ine  H aup tübung  der vier städtischen K om pagn ien  
und der B ahnhoffeuerw ehr fand M o n ta g  den 25 . J u l i  ( 9 0 <( am  
Hoftheater statt. Die Schlußübung des J a h r e s  w urde M ittw och  
den 26. O ktober an  den Gebäulichkeiten der N ähm aschinenfabrik, 
v o rm als  Haid und N eu, abgehalten.

Die in der Herrenstraße N r . 39  befindliche neue H a u s ­
h a l t u n g s s c h u l e ,  die von der A bteilung I des Badischen 
F rauenvere ins begründet wurde, w urde D onnerstag  den 25. August 
eröffnet. S ie soll der erwachsenen weiblichen Ju g e n d  Gelegenheit 
bieten, sich gleichzeitig in allen Z w eigen des H ausw esens praktisch 
auszubilden. Die E rbgroßherzogin  ha t d as  P ro te k to ra t über die 
Schule übernom m en. Jä h rlic h  werden zwei H auptkurse abgehalten 
von je ö 'h  M o n a te n . Je d e r  K u rs  ist a u f  2 \  Schülerinnen be­
rechnet, die in  der A nstalt Kost und lv o h n u n g  erhalten. Sie 
werden in der bürgerlichen und feinen Küche, in der F ü h ru n g  
des H ausw esens und in einfachen H andarbeiten  unterrichtet. 
A ußer dem H auptkurs werden solche K urse abgehalten, in denen 
n u r Kochunterricht erteilt w ird  in der bürgerlichen sowohl, wie in 
der feinen Küche. Diese K urse sind in erster Linie fü r Töchter
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hiesiger Fam ilien bestimmt, daher auch nicht a ls In te rn a t ge­
dacht. N u r ausnahm sweise können ausw ärtige Teilnehmerinnen 
an denselben im  Hause Unterkunft finden.

E in  V o l k s  b ü r e  a u  für K arlsruhe und Umgebung wurde 
von der Zentrum spartei begründet und am  \ .  J a n u a r  tfiOH er­
öffnet. D as B üreau  erteilt, wie in der Veröffentlichung mitge­
teilt wurde, allen ohne Unterschied der Konfession und der 
politischen Richtung, insbesondere den arbeitenden Ständen und 
M inderbemittelten, R a t und Auskunft in Fragen des Versicherungs­
wesens, des Dienst- und A rb e itse rtrag es , in M iets-, M ilitä r- 
und Stcuersachen, fertigt die notwendigen Schriftsätze an  und tut 
bei Behörden und Kassen die erforderlichen Schritte.

I m  Laufe des J a h re s  wandte sich der Bezirksverein K arls 
ruhe des Landesverbandes der „ V e r e i n e  g e g e n  d e n  M i ß -  
b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e "  in einem A ufruf au die 
Bevölkerung m it der B itte um Beiträge zur Errichtung einer 
Trinkerheilstätte. E in  fünf M orgen großes Geländestück bei 
Keuchen ist bereits erworben. Die Kosten des Geländeerwerbs, 
der Errichtung der Gebäude und der inneren Einrichtung sind auf 
8 0 0 0 0  M k. veranschlagt. Hiervon hat das M inisterium des 
In n e rn  2000 Ulk. auf die Staatskasse übernommen.

Die freie Studentenschaft au der Technischen Hochschule hat 
ein s t u d e n t i s c h e s  A rbeitsam t als Vermittlungsstelle für prak­
tische Beschäftigung und Unterrichtstätigkeit ins Leben gerufen. 
Dieses A m t soll das M ittelglied bilden zwischen Behörden und 
Industriellen einerseits, die Hilfskräfte und Praktikanten für 
B ureaus, Werkstätten und Laboratorien aufzunehmen gewillt find, 
und den Studierenden andrerseits, die sich um dergleichen Stellen 
bewerben. Auch ist in Aussicht genommen, abgehenden Diplom- 
Ingenieuren und Architekten Anfangsstellungen zu verschaffen. 
Außerdem vermittelt das A m t Nachhilfestunden an Schüler, sowie 
Übersetzungen, literarische und stenographische Arbeiten und Sprach 
unterricht.

F ü r s t i n  L i p p e  hat der Kleinkinderbewahranstalt, deren 
Protektorin sie w ar, letztwillig sOOO Ulk. vermacht.

D a s  am  3 P  M a i  1905 verstorbene F räu le in  A u g u s t e  
S p e l t  e r  h a t der S tadtgem einde 600  M k . zum U nterha lt seines
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eigenen G ra b e s  und des B egräbnisp latzes seiner E lte rn  au f die 
gesetzliche Schonzeit letztwillig verm acht. N ach A b la u f  dieser 
Z e it soll das  "Kapital fü r hiesige A rm e nach Erm essen des S ta d t ­
ra te s  verwendet werden.

D a s  am  27 . N ovem ber (9 0 5  verstorbene F rä u le in  L u i s e  
K a t h a r i n a  R i t z h a u p t  ha t der S tadtgem einde 5 0 0  Alk. für 
arm e K ranke letztwillig vermacht.

D er am  ( 9 . F e b ru a r  h9 °^  verstorbene K anzleira t a . D . 
G e o r g  W ä c h t e r  ha t dem S ta d tra t 2000  ZIT f. zur V erteilung 
a n  hilfsbedürftige hiesige A rm e letztwillig verm acht.

t)o fra t Zl Ta u l  teilt dem S ta d tra t  im  E inverständn is m it den 
ihm  bekannten ehemaligen Zllitgliedern des früheren S c h l i t t ­
s c h u h k l u b s  m it ,  daß  d as  bei dem B a n k h a u s  Heinrich 
ZITüller deponierte Restvermögen des K lu b s  im  B etrage von 
<527 ZlTk. (0  Vfg. der S tadtgem einde zur F ö rderung  des Schlitt­
schuhlaufens im  S tad tg a rten  zur V erfügung gestellt werde.

2. Armenwesen.

Der städtische Z lufw and für die A rm en- und Krankenpflege 
betrug im  J a h r e  (904% 276274% ZlTk. oder 5 ,55  °/o des gesamten 
städtischen A u fw a n d s  gegen 500  979  ZlTk. (5 ,95% ) im  J a h r e  (905 . 
D arun te r befand sich der Zuschuß zur Armenkasse m it 24(0 8 (8  ZlTk. 
( (9 0 5 :  2 6 ( 105 ZlTk.), zur Krankenhauskassc m it 3 0 9 0 5  ZlTk. 
( (9 0 5 : 25 4(58 ZlTk.) A ußerdem  w urden (9 0 3  noch 9254% ZlTk. 
für N otstandsarbeiten  verausgab t, die (904( wegfielen. Z n  der 
offenen Arm enpflege wurden (9O4( ( ( (  058  ZTTf. ( \ 9 0 3 : (24% 757 ZTTf.) 
verau sg ab t, in der geschloffenen ( ( 8  724% ZTTf, ( (9 0 5 : ( (9  976  ZlTk). 
Der V erw altu n g sau fw an d  für das  A rm enw esen betrug 20  4% 89 ZlTk. 
( ( 9 0 5 :  25 2 6 9  ZlTk.) Die Z a h l der Unterstützten belief sich 1(904% 
auf 2 (67  ( (9 0 5 :  2526).

F ü r  E n thebung  von N eujahrsbesuchen und Absendungen 
von K arten  w urden ( 8 (2  ZlTk. 50  P fg . ( (9 0 5 :  (9 2 5  ZlTk.) in  
den W ohltätigkeitsfonds bezahlt. A ußerdem  flössen dieser Kasse 
a u s  Geschenken 2 0  7 5 (  ZlTk. ziv ((;9 0 3 : "(0 287  ZlTk.). S ie v e ra u s ­
gabte an  Unterstützungen (7  528  ZlTk. In sb eso n d ere  w urden 
5 547 ZlTk. fü r die K leidung arm er K onfirm anden, 9 65% ZlTk. fü r

6
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Lolbäder in  der Kindersolbadstation u. a. und 5 228  21lf. fü r  
die G ew ährung von Frühstück an arm e Schulkinder, von 21iil<ch, 
B ädern usw. an schwächliche und kränkliche Kinder aus diesen 
B ütteln  geschöpft.

Die Z a h l der Kinder, deren Unterbringung zum Zweck der 
Zwangserziehung in einer Erziehungs- bezw. Besserungsanstalt 
oder in einer Fam ilie auf Erkenntnis des Amtsgerichts erfolgte,, 
betrug (2 0  ( (9 0 5 :  (59).

I n  der von der Abteilung II des Badischen Frauenvereins 
(für Kinderpflege) unterhaltenen K r i p p e  im städtischen Luisen­
haus wurden im  J a h re  (904  \27  Kinder verpflegt, in der im  
p ild ah au s  7 4 . Die Z ah l der Verpflegungstage belief sich in 
beiden Krippen auf ( ( 0 ( 5  bezw. 5 896. Heu ausgenommen 
wurden im  Luisenhaus 75 Kinder, im  p ild ah au s 4 2 . Der A uf­
wand für die Krippe im  Luisenhaus betrug 6 743 2Nk. 34 P fg ., 
für die im p ild ah au s  3752  21Tf. 99 P fg . Die S tadt gewährte 
außer der Stellung und U nterhaltung der Räumlichkeiten einen 
Zuschuß von 50 0 0  2Uk., 2 0 0 0  2TTf. aus der Stadtkasse und 
(000 2Uk. au s  Stiftungsm itteln.

I n  der Abteilung IV  des Badischen Frauenvereins (für A rm en­
pflege und Wohltätigkeit) hat der S o p h i e n - F r a u e n v e r e i n  in t 
Berichtsjahre an Unterstützung gewährt, 2IÜlch und Fleisch im  
B etrag von ( (32  2Uk. 32 P fg ., 563 Zentner Kohlen im  W ert 
von 580  2Uk. (7  P fg ., 2 465 Laib B ro t zum preise von
838 2Uk. ( 0  pfg . und 995 Portionen Essen aus den Volks­
küchen zu (84  2Uk. 65 P fg . A uf Veranlassung des Vereins 
wurden 73 Kinder in das Solbad Dürrheim  ausgenommen. D er 
A ufw and für dieselben betrug 4 720 Ulk. 78 P fg ., zu dessen 
Deckung steuerte u. a. die Stadtgemcinde aus dem Wohltätigkeitsfonds 
einen B eitrag von 800  Ulk. bei. Außerdem hat die letztere noch 
an (56  vom Vereine vorgeschlagene Kinder im Vierordtbade ( 807 
Solbäder, 6 (8 (  Liter 2Ttilch und ( ( ( 5  Laib B ro t m it einem
G esam taufw and von 2 696 2Uk. (0  p fg . verabreichen lassen.

Vom E l i s a b e t h e n v e r e i n  wurden an arme Kranke Gaben 
an Geld, Wein, E iern, Fleisch, Suppen und Kohlen im  Betrage 
von ( 978 Ulk. ausgeteilt und außerdem 5 332 Portionen Suppen
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un d  Fleisch im  W erte von 1 185 M k- a u s  den Volksküchen a n ­
gewiesen. A n  W öchnerinnen w urden 214  Speisekörbe verabreicht 
und  dafür 641 M F. verausgab t.

Die drei V o l k s k ü c h e n  haben zusam m en 270  
P o rtionen  abgegeben und zw ar die Küche im  L uisenhaus 155 1 4 11/2' 
die in  der R itterstraße 44 522 und die im  p itd a h a u s  7 1 525 .

3 n  der K  o ch f ch u l c des Badischen F rauenvere in s w urden 
5  Unterrichtskurse von einer D auer von je 75  T ag en  abgehalten. 
Die Z a h l der neueintretenden Schülerinnen betrug 6 8 , -die a u s  dem 
V o rjah re  übernom m enen 7. V on den 68 neueintretenden w aren  
-50 au s  K arlsruhe. F ü r  5 Schülerinnen w urde das Schulgeld au s  
der Stadtkasse bestritten.

I n  die U l ä d c h e n f ü r s o r g e  w urden im  B erich ts jah re  155 
M ädche» ausgenom m en, so daß  die G esam tzahl derjenigen, denen 
bisher eine Vereinspflege zu teil w urde, sich aus 1814 erhöhte. 
D a  sich die F ürsorge des V ereins au f die drei 3 a ^ rc nach der 
Schulentlassung erstreckt, unterstanden 582  M ädchen  der V ereins- 
Aufsicht.

Die im  S t .  F r a n z i s k u s h a u s  (G renzstraße 7) befindliche 
paushaltim gsfchu lc  w urde von 50  Schülerinnen besucht. D a s  im  
-gleichen H an s  untergebrachte Dienstbotenheim beherbergte im  3 n h re  
1904 550  Dienstboten. B ei der S tellenverm ittlung des H auses 
gingen 624 A nfragen  von Herrschaften ein, von denen 2 0 0  be­
friedigt werden konnten.

Die Nähschule im  S t .  3 ^ s e p h s h a u s  (W interstraße 29 ) 
besuchten 60 M ädchen. D a s  Dienstbotenheim beherbergte 2 5 0
Dienstmädchen und vermittelte 164 Stellen. Dienstboten verlang t 
w urden 550 , Stellen suchten 4 79 .

Die K a r l - F r i e d r i c h - , L e o p o l d -  u n d  S o p h i e n  st i f t u n g  
(P frü n d n e rh au s) zählte am  (Ende des 3 ^ h re s  1904 65 P frü n d n er 
erster K laffe und 51 P fründner zweiter K laffe. Die E in n ah m en  
der A nstalt bestanden a u s  79 159 M F. 92 P fg . laufenden E in ­
nahm en und 14 812 M F . Schenkungen. Die A u sg ab en  bestanden 
a u s  78 552 M F. 56 P fg . laufenden A usgaben  und 762 M k . 4 P fg - 
G rundstocksausgaben.

Der Verein gegen H a u s -  u n d  S t r a ß e n b e t t e l  h a t im  
B erich tsjahre 6 594 Personen gegen 7 545  im  3 ^ h re  1905 unter-
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stützt, som it 949  weniger. W egen ungenügender Legitim ation 
w urde n iem and abgewiescn, aber 5 0  Personen erhielten n u r  N acht­
lager au f  einer Pritsche, weil sie augenscheinlich der A rbeit a u s  
dem W ege gingen und sich vagabundierend Herumtrieben.

Die Z a h l  der Unterstützten verteilt sich au f die einzelnen M o n a te  
wie fo lg t:

J a n u a r  792 Personen J u l i  . . 57 s Personen
F e b ru a r  654 „ A ugust . 4 f5  „
lU ärz  . 465  „ Septem ber 4 8 s „
A p ril . 545  „ O ktober . 606  „
Z lta i . 578  „ N ovem ber 745 „
J u n i  . 512 ,, Dezember 854 „

D er H eim at nach w aren  von den Unterstützten s456 a u s  
P reu ß en , s s70  a u s  B a y e rn , 686  a u s  W ürttem berg , 524 a u s  
Königreich Sachsen, 937 a u s  B aden , 596  a u s  Österreich, 28s 
a u s  der Schweiz, 744 a u s  verschiedenen anderen Ländern.

D em  G ew erbe nach w aren s40  Schuhm acher, 255 Bäcker, 
254  Schreiner, s6 s Schneider, 522  Schlosser, die übrigen gehörten 
den verschiedensten anderen G ew erben an.

W egen M ittellosigkeit und K rankheit erhielten im  B erichts­
jah re  s5 P ersonen  ( s 9 0 5 : 52) Unterstützung durch G ew äh ru n g  
von F reikarten nach verschiedenen O rten .

Die Z a h l  der M itg lieder betrug am  Schlüsse des J a h r e s  227  
gegen 252  im  J a h r e  s905 . D ie E in n ah m en  des Vereins be­
liefen sich au f 5545  ITiF. 4 ^ P fg -, die A usgaben  au f
54 5 5  ZUf. 56  P fg .

D er M ä n n e r - S t .  v i n z e n t i u s - v e r e i n  K a r l s r u h e  
(S t. S tephan , Liebfrauen und S t.  B ernhard ) zählte im  B erichts­
ja h re  52 aktive und 75s passive M itg lieder und ein E hrenm itg lied . 
Die E in n a h m en  des V ereins betrugen sO s56  M F. 45 p fg .,  die 
A u sg ab en  9 404 M F . 55 p fg . In s g e s a m t ha t der Verein s7 6  
F am ilien  m it zusam m en 775 Personen unterstützt; außerdem  h a t 
der Verein 22  K inder in hiesigen und ausw ärtigen  A nstalten bezw. 
F am ilien  untergebracht.



3 . K ra n k rn w e se n . 

j t n  s t ä d t i s c h e n  K r a n k e n h a u s  w urden im  J a h r e  (904  
270  K inder und 3 (7 6  Erwachsene, im  ganzen som it 5 446  K ranke 
verpflegt ( (9 0 3 :  3 437). Die Z a b l  der verp flegungstage  belief sich 
au f 8 8 0 5 0  (1 9 0 5 : 87 798).

~Sn den einzelnen IH onaten  bewegte sich der 'Krankenstand 
zwischen folgenden Z a h le n :

J a n u a r . 277— 228 K ranke Z u li . . 2 5 9 — 2 4 0  K ranke
F e b r u a r . 2 7 0 — 24(4 „ A ugust . 2 6 5 — 2 ( 9  „
2Närz . 2 7 5 — 239 „ Septem ber 2 2 9 — l.95 „
A pril . 2 7 5 —245  „ O ktober 2 3 3 — 200  „
211ai . . 2 5 3 — 225 „ N ovem ber 242— 2 ( 7  „
J u n i . . 2 5 8 — 224 „ Dezember 2 4 9 — 2 ( 7  „

Die Z a h l der K onsultationen der S tad tärz te  belief sich im  
J a h r e  (9 0 4  au f 44 706, diejenigen ih rer Hausbesuche au f  44 67 ( ;  
O perationen  w urden 592  vorgenom m en. Die Z a h l  der Leistungen 
des Heilgehilfen betrug (8  529 , die seiner Hausbesuche (55 .

j m  L u d w i g - W i l h e l m - K r a n k e n h e i m  w urden in sge­
sam t (665  Personen verpflegt ( (9 0 5 :  ( ( 4 6 ) und zw ar 526  in  der 
A bteilung fü r Augenkranke, 600  in der gynäkologischen A bteilung 
und 557 in der geburtshilflichen A bteilung. U nter diesen 537 
befanden sich 54 selbstzahlende W öchnerinnen. Die Z a h l  der v e r ­
pflegungstage betrug in der A bteilung für Augenkranke (0  257 , in 
der gynäkologischen ( (  526  und in der geburtshilflichen 5 625.

Die e v a n g e l i s c h e  D i a k o n i s s e n a n s t a l t  zählte im  J a h r e  
(904  5 ( 5  Schwestern, darunter 67 P ro b e - bezw. V orprobe­
schwestern, die Z a h l der K ranken betrug ( 2 ( (  ( (9 0 3 :  ( 49?) und 
zw ar 789  U län n e r und 422 F ra u e n  m it insgesam t 5 ( 3 9 8  v e r ­
pflegungstage. I n  dem m it der A nsta lt verbundenen K inder­
krankenhause w urden 265 K inder verpflegt ( (5 4  K naben  und ( 3 (  
Ulädchen) in 9 425 V erpflegungstagen. Die Z a h l  der Pflege­
schwestern betrug 30.

I m  alten S  t. v  i n z e n t i u s h a u s in der Kriegstraße wurden im 
J a h re  (904  ( 0 7 4  Kranke ( (9 0 3 :  (0 2 6 )  m it 2 0 2 2 0  v e r ­
pflegungstagen, im  neuen S t. vinzentiushaus in der Südendstraße 
( 597 Kranke ( (9 0 3 :  ( 3 ( 8 )  mit 57 525  verpflegungstagen verpflegt.
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Die durchschnittliche Z ah l der M itglieder aller der städtischen 
Arbeiterversicherungskommission unterstellten K r a n k e n k a s s e n  der 
S tad t (5 Grtskrankenkasscn, I Innungskrankenkasse und (4  Be­
triebs- (Fabrik-) Krankenkassen) betrug im  Berichtsjahre 50  (99 
( s 9 ° 5 : 29 (55). Die A usgaben der Kassen beliefen sich auf 
962 207 m t  77 p fg . ( (9 0 3 :  909  505  Blk. 7 \  pfg .), die (Ein­
nahmen auf ( 0 5 5  4 (2  Blk. 92 P fg . ( (9 0 5 :  985  225  Blk. 29 pfg.) 
— Aber alle weiteren Einzelheiten vergleiche m an die „Beiträge 
zur Statistik der S tad t K arlsruhe. I m  Aufträge des Stadtrates 
herausgegeben vom Statistischen A m t N r. (6 Krankenkassenstatistik 
fü r  ( 9 0 4 . K arlsruhe (9 0 5 ,"

A m  (4* B la i  fand  im  großen R a th a u ssa a l eine Konferenz 
zwecks G rü n d u n g  einer badischen V o l k s  h e i l  s t a t t e  f ü r  N e r v e n ­
k r a n k e  statt. A u f eine von einem vorläufig  gebildeten Ausschuß 
ergangene E in la d u n g  w aren  e tw a 50  P ersonen  erschienen. Den 
Vorsitz in der Konferenz führte G eh. V b erreg ie ru n g sra t D r. 
Glöckner, der in seinen einleitenden W orten  d a ra u f  hinw ies, daß 
au f zwei Gebieten die Fürsorge fü r die Unbemittelten in B aden 
in  einem gewissen Rückstand geblieben sei, näm lich au f dem G e­
biet der T rinkerheilung und dem der H eilung von Krankheiten des 
N ervensystem s. N achdem  die E rrich tu n g  von Trinkerheilstätten 
nunm ehr in  A ngriff genom m en w orden sei, sei es w ohl an der Zeit, 
auch die Fürsorge fü r die (Heilung der Nervenleidenden in nähere 
E rw ä g u n g  zu ziehen. N ach dem Vorsitzenden sprach D r. m ed. 
N eu m an n  von hier über die „Geschichtliche Entw icklung und Be- 
dü rfn issrage" einer (Heilstätte fü r Nervenkranke, über „(O rganisation 
und F in anz ierung" D r. m ed . F uchs von Em m endingen, über 
„p la tz -  und p ia n fra g c "  D r. m ed . D eterm ann von S t. B lasien. 
Die vorläufige G rü n d u n g  des V ereins w ird  beschlossen. A m  
26 . N ovem ber hielt er seine erste Ja h re sv e rsa m m lu n g  ab , bei der 
die Satzungen festgestellt und die endgiltige K onstituierung a u s ­
gesprochen w urde.

I m  ZUoiiat J u l i  waren Gerüchte in U m lauf gesetzt worden, 
daß in zahlreichen Fällen T y p h u s  in der S tad t aufgetreten sei, 
und daß diese Erscheinungen im Zusam m enhang mit den



Trübungen in der städtischen Wasserleitung stünden, die in jüngster 
Zeit in einigen Stadtteilen wahrgenommen wurden. Der S tad tra t 
hat indessen festgestellt, daß im  M o n a t J u l i  kein einziger F a ll von 
T yphus hier vorgekommen ist. Die T rübungen des Trinkwassers 
sind lediglich durch Rost verursacht, der sich zufolge der E isen­
haltigkeit des hiesigen Wassers in den Röhren ansetzt und bei 
starkem Wasserverbrauch weggespült wird. Diese Trübungen 
bringen jedoch keinerlei gesundheitliche G efahr m it sich; da sie aber 
eine Unannehmlichkeit sind, hat der S tad tra t die Wasserwcrks- 
direktion aufgefordert, Vorschläge zu deren Beseitigung zu machen.

I m  Februar hat der Verein K arlsruher Ärzte m it drei 
hiesigen Krankenkassen, der Krankenkasse der Baugew erks-Znnung, 
der Betriebskrankenkasse der F irm a  Sinnet- und der Krankenkasse 
des Kaufmännischen Vereins M erkur, Verträge auf Grundlage 
der freien Ärztewahl abgeschlossen.

D er S t e r b e k a s s e n v e r e i n  des D ienstpersonals der V erkehrs­
anstalten zählte am  Schlüsse des B erich ts jah res  3 ? 9 l  zahlende 
M itglieder I 9 0 3 :  3 67H) und 25 nicht zahlende über 80 J a h r e  
alte. D a s  G esam tverm ögen des V ereins betrug j 72^ 760  M k . 25 p fg .  
gegen l 686 855 M k. 52 P fg . im  J a h r e  f s)03.



VII.

Versammlungen, Feierlichkeiten und Festlich­
keiten, Ausstellungen und Sehenswürdigkeiten.

onntiig den \0 . J a n u a r  hielt der 23 a b i f ch c u n s t g e w e r b e -
v e r e i n  in den „Vier Jahreszeiten" seine Generalversannn-
hing ab. (Er zählte im  abgelaufenen J a h re  654 Mitglieder, 

darunter 248 aus K arlsruhe.
S o n n tag  den 3 s . J a n u a r  fand im  „ P a lm en g a rten "  unter dem 

Vorsitz von K anzleira t H erm ann  Z eis  der G a u tu rn ta g  des 
K a r l s r u h e r  T u r n g a u s  statt, an  der 10st stimmberechtigte 
A bgeordnete teilnahm en. D er G a u  zählte am  \. J a n u a r  1904 
27  G auvereine m it 4 9*55 M itg lieder« , darun ter 522 Zöglinge 
und 287 T urnerinnen , \6 5  V o rtu rner und 5 V orturnerinnen.

S o n n tag  den sch F e b ru a r  hielt der V e r e i n  b a d i s c h e r  
Z i e g e l e i b e s i t z e r  im  „ G rü n en  l}of" seine jährliche M itg lieder­
versam m lung  ab . D em  Verein gehören 60 ordentliche M itglieder 
m it 159 M illionen  und 7 außerordentliche M itg lieder m it 55  M i l ­
lionen (Erzeugnissen an .

S a m s ta g  den 20. F e b ru a r  tra t im  G eneraldirektionsgebäude 
der b a d i s c h e  ( E i s e n b a h n r a t  zur 4<- Sitzung zusammen. Den 
Vorsitz führte G enerald irektor G eh. O b erreg ie ru n g sra t Koch. A uf 
der T ag eso rd n u n g  befanden sich folgende Gegenstände: {. M itte ilung  
der G eneraldirektion über den 5. N ach trag  zum Verzeichnis der 
A usnahm eta rife , 2. B e ra tu n g  des S o m m erfah rp lan s  1904-

(Ebenfalls am  20. F eb ruar hielt der Landesausschuß des 
d e u t s c h e n  F l o t t e n v e r e i n s  unter dem (Ehrenvorsitz des 
Prinzen K arl seine jährliche Hauptversam m lung ab. Die Der-

1. Versammlungen.
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Handlungen leitete der erste Vorsitzende des geschäftsleitenden A u s ­
schusses, S ch loßhaup tm ann  von S tabei. N ach dein Ja h re sb e ric h t 
zählte der badische L andesverband im  abgelaufenen J a h r e  1903 
5 6 1 7  E inzel- und korporative M itg lieder. Die E in n a h m en  beliefen 
sich au f 103 5 6  N if . (1 259  N if . m ehr a ls  1902). Durch aber­
m alige Unterstützung der G roßherzogin  und des P rinzen  Heinrich 
von P reußen  w urde in der ersten Augustwoche 1903 wieder eine 
badische Schülerinstruktionsreise —  die v ie rte—  nach K iel erm öglicht, 
an  der sich 6 Lehrer und 63 Schüler der G ym nasien  P forzheim , 
O ffenburg , Lörrach urtö Konstanz, sowie der O berrealschule Konstanz 
beteiligten.

S o n n tag  den f 7. A p ril w urde in den „V ie r Ja h re sze iten "  
die G eneralversam m lung des „ V e r e i n s  f ü r  b a d i s c h e  B l i n d e "  
abgehalten. Die G roßherzogin , d as  M in is te rium  des J n n e rn  und 
der O berschulra t hatten V ertreter zu der V ersam m lung  abgesandt. 
Den Vorsitz führte G berschu lra t D r. W a ag .

D ienstag  den 19- A p ril fand im  großen R a th a u s sa a l die 
K r e i s v e r s a m m l u n g  statt. S ie w urde von G eh. O b erreg ie ru n g s­
ra t  Föhrenbach eröffnet, der d a ra u f  hinw ies, daß  am  1. O ktober 1901 
10 J a h r e  verflossen seien, seitdem die K reisverfassung in  W irk ­
samkeit getreten sei. E r  gedachte dabei des Schöpfers derselben, 
des G eheim erats A ug. Lam ey. Z u m  ersten Vorsitzenden der K re is ­
versam m lung w urde G eh. K om m erzienrat K a r l  A ugust Schneider 
von hier, zum zweiten O berbürgerm eister H aberm ehl von P forzheim  
gewählt, zu Schriftführern die B ürgerm eister Herbst-Hochstetten und 
W eber-Grötzingen. Nach E rled igung  der um fangreichen T a g e s ­
ordnung berichtete der Vorsitzende des K reisausschusses, S ta d tra t 
Boeckh von hier, über den V oranschlag fü r d as  J a h r  1901. Der 
A n trag , die A usgaben  m it 675 122 N Ik., die E in n a h m en  m it 
306 051 und eine U m lage von 33 p f g .  fü r 1 0 0 0  N Ik. S teuer­
kapital zu genehmigen, w urde angenom m en.

S o n n tag  den 1. N la i versam m elten sich die badischen O r t s ­
gruppen der A n t i - D u e l l  L i g a  im  großen R a th a u ssa a l, um  
F ragen  der P ro p a g a n d a  zu erörtern. Den Vorsitz führte F re iherr 
E rnst August von G öler, der bei der B eg rü ß u n g  hervorhob, d aß  der 
Zweck der L iga sich in  zwei Sätzen ausdrücken lasse: „Schutz für 
die E h re  und B ekäm pfung des D uells." Noch sei die Sache keine



volkstümliche, V orurte ile m ancher A rt seien zu bekämpfen, doch 
breite sich die B ew egung gegen d as  Duell in einem mächtigen 
W alle  über ganz E u ro p a  au s . E n g la n d  kenne seit 60 J a h r e n  
kein D uell m ehr. O berst a . D . S tie ler-F reiburg  erinnert d aran , 
d aß  es gerade in  diesen T ag e n  60 J a h r e  her sei, daß  durch die 
A nregung  des P rin z -G e m a h ls  A lbert und des Herzogs von 
W ellington das D uell in E n g la n d  aufgegeben w orden sei. A n 
der D ebatte, die einm ütig der B ekäm pfung  des D uells gewidmet 
w a r, beteiligte sich E . von R ü ts , F ürst K a r l  zu Löwenstein, 
F re ih e rr von M cntzingen, G ehe im rat von ZVecch. F ürst Löwen 
stein erklärte, daß  die F ra g e  der studentischen M ensuren  in der 
A nti-D uell-L iga ausgeschieden sei, nicht weil sie etwa eine lobens­
werte E in rich tung  seien, sondern weil es genüge, vorerst den K am p f 
gegen d as  sogenannte E hrenduell aufzunehmen. Schließlich w urde 
einstim m ig ein A u fru f  der badischen O rtsg ru p p e  gut geheißen, 
der sich über die Ziele der L iga verbreitet, außerdem  wurde das 
Aktionskom itee beauftrag t, eine B roschüre über die V orgänge bei 
B eseitigung des D uells in  E n g la n d  abfassen und verbreiten zu 
lassen.

Die Ausschußsitzung der G e w e r b e  v e r e i n e  d e s  m i t t e l -  
b a d i s c h e n  G a u  v e r b a n d  e s  fand  unter der Leitung des f . G a u -  
vorsitzenden, Hofblechnermeister Ludw ig A nselm ent-K arlsruhe, am  
V o rm ittag  des V M a i  im  großen A a th a u ssa a l statt. I n  seinen 
A usfüh rungen  w ies der Vorsitzende a u f die W ichtigkeit der bevor­
stehenden W ah len  zur pandw erkerkam m er hin. G auschriftführer 
In g e n ie u r  Schm id gab  eine eingehende E rläu te ru n g  der gesetzlichen 
Vorschriften fü r die K am m erw ah l.

D ien s tag  den \7.  M a i  w urde unter der Leitung von 
D o m än en ra t M a y e r  die fünfte ordentliche G eneralversam m lung 
der Z e n t r a l k a s s e  d e r  b a d .  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  E i u -  
u n d  V e r k a u f s g e n o s s e n s c h a f t e n  im  kleinen S aa le  der Fest­
halle abgehalten. I m  A nschluß d a ra n  fand die G eneralversam m lung 
der badischen l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  K o n s u m v e r e i n e  statt 
und am  folgenden T a g e  die 22 . G enera lversam m lung  des V er­
bandes der l a n  d w i r t s c h  a f t  l i  chen K r c d  i t g c n  o s s e n  sch a f t e n ,  
wobei der Verbandsvorsitzende, O konom iera t Schm id a u s  F re i­
burg , die V erhandlungen leitete.
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Dienstag den 3 f . M a i  hielt der B  a d i s ch e F r a u e n v e r e i n  
im großen R athaussaal eine V ersam m lung, der außer M itgliedern 
aus allen Teilen des Landes auch die Großherzogin anwohnte. 
„Die Bekämpfung der Lungentuberkulose" bildete das T hem a der 
Verhandlung. Den Vorsitz führte Geheimerat D r. Battlehner 
von hier. Die Berichterstattung hatte Bezirksarzt D r. T hom ann- 
M ertheim, der seine Ausführungen in folgenden Thesen zusammen* 
faßte:

., V D e r  bestehende  U nterschied  in  de r  wis senschaft li chen A u f fa s s u n g  ü b e r  
die E n t s t e h u n g  de r  T u b e rk u lo se  k a n n  bei de r  F r a g e  d e r  K i n d e r f ü r s o r g e  nicht 
l ä h m e n d  a u f  die T ä t ig k e i t  de r  T uberku loseausschüsse  w irken .

2. E i n e  for tgesetzte B e l e h r u n g  d e r  B e v ö l k e r u n g  ü b e r  die  G e ­

f ä h r d u n g  de r  K i n d e r  ist e rfo rder l ich  u n d  e m p f e h le n  sich zu d ie sem Z w ecke  
ii. a .  gedruckte A n w e i s u n g e n  ü b e r  S ä u g l i n g s - E r n ä h r u n g  u n d  W a r t u n g ,  

welche bei den  S t a n d e s ä m t e r n  n i e d e rg e le g t  u n d  bei j e d e r  G e b u r t s a n z e i g e  a b ­
gegeben  w e r d e n  sollen.

3. D ie  B e s c h a f f u n g  e i n e r  e i n w a n d f r e i e n  K i n d e r m i l c h  a u s  
e in e r  z e n t r a l e n  M l c h a b g a b e s t e l l e  ist n a m e n t l i c h  in  den  G r o ß s t ä d t e n  a n z u ­
s treben u n d  de r  B e z u g  de r  ITtilch durch A b g a b e  v o n  u n e n tg e l t l i c h en  ITiilch» 

ka r te n  zu erle ichtern.

4- D ie  F e r i e n k o l o n i e n ,  S o l -  u n d  S e e b a d k u r e n  v o n  m e h r -  
wöchentl icher  D a u e r  find w e r tv o l le  u n d  u n e r lä ß l ic h e  H i l f s m i t t e l  z u r  K r ä f t i ­

g u n g  v o n  R e k o n v a le s z e n r e n  u n d  v o n  K i n d e r n  schwächlicher  K o n s t i t u t i o n ; sie 

le is ten durch S c h a f fu n g  e r h ö h te r  W i d e r s t a n d s k r a f t  im  K a m p f e  g e g e n  die 
T uberku lose  g u te  Dienste ,  k ö n n e n  a b e r  z u m  Zw ecke  de r  H e i l u n g  e in e r  solchen 

E r k r a n k u n g  nicht a l s  ausre ic hend  be trach te t  w e r d e n .

5. B e i  de r  F ü r s o r g e  f ü r  t u b e r k u lö s  e rk ran k te  bezw .  sk rophu löse  K i n d e r  

ist die  H  e i  l s t ä t t  e n  b e h  a n d  l u n g  m e h r  w ie  b i s h e r  d u r c h z u f ü h r e n  u n d  

j e w e i l s  f ü r  erheblich l ä n g e re  Z e i t  in  A uss ich t  zu n e h m e n .

6. D e r  S c h w e rp u n k t  e in e r  r a t i o n e l l e n  S c h w in d s u c h t s b e k ä m x f u n g  im  

K i n d e s a l t e r  liegt in  e in e r  f r ü h ze i t ig e n  E n t f e r n u n g  v o m  S e u c h e n h e r d e  

u n d  i n  e in e r  U n t e r b r i n g u n g  der  g e f ä h r d e t e n  K i n d e r  i n  b e so n d e rs  zu schaffen­

den D a u e r a s y l  e v . "

Dr. Elsässer-M annheim  sieht in der Verbesserung der sozialen 
Verhältnisse ein gutes M ittel der Bekämpfung der Lungentuber­
kulose. D eshalb müßte der Armenpflege mehr Beachtung ge­
schenkt werden. Die Kranken seien zu isolieren, die Fürsorge sei 
insbesondere auch auf die M ohnungen auszudehnen. Ferner 
müsse bei der M ah l des Berufes die Konstitution der jungen 
Leute mehr in Betracht gezogen werden.
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Dr. Feiß-Frankfurt a. ZIT. verbreitete sich in seinem Vortrage 
über ZValderholungsstätteii für Rekonvaleszenten.

Ebenfalls am 3 f. M a i fand die Jahresversammlung des Vereins 
„ G e n e s u n g s f ü r s o r g e "  (Großherzog-Friedrich-Jubiläumsspende) 
statt. Die ausscheidenden ZTlitglieder des Vorstandes wurden 
wiedergewählt. Es wurde ferner beschlossen, durch erneute Samm­
lungen die ZTiittcl zu beschaffen, um entweder beide bestehenden 
Heime zu vergrößern oder je nach Ertrag der Sammlungen ein 
neues, drittes Genesungsheim im (Dberlande zu errichten.

Sonntag den jß. Ju n i fand der 14- Verbandstag der 
k a u f m ä n n i s c h e n  V e r e i n e  Badens und der Pfalz im kleinen 
Festhallesaal statt. A ls  Vertreter der Staatsbehörde wohnte 
Oberamtmann Freiherr von Reck der Versammlung an, für die 
Handelskammer Geh. Kommerzienrat Kölle, für die Stadtgemeinde 
Stadtrat Hamburger. Den Vorsitz führte Direktor Kinkel aus 
Mannheim. J n einer Resolution wurde die Notwendigkeit einer 
Inva lid itä t? -, Alters- und Hinterbliebenenversicherung der kauf­
männischen Zlngestellten ausgesprochen, auch ein regelmäßiger 
Sommerurlaub für dieselben verlangt. Dagegen wurde die ge­
plante Einrichtung von Arbeitsnachweisen für kaufmännische 
Zlngestellte durch die Handelskammern als nicht notwendig ab­
gelehnt.

Dienstag den 28. J u n i wurde im „Grünen Hof" ein 
bad i scher  und r e i chs  l änd i sche r  P h o t o g r a p h e n t a g  ab­
gehalten, bei dem interne Fragen des photographischen Gewerbes 
zur Beratung kamen. ZlTit der Versammlung war eine Aus­
stellung photographischer Arbeiten im Kunstgewerbemuseum ver­
bunden. Die Eröffnung vollzog Direktor Emrich-ZTTünchen. Das 
Ministerium war bei dem Zlkte durch Oberamtmann von Reck, 
die Stadt durch Stadtrat Vogel vertreten. Die Ausstellung war 
von München, Ravensburg, Dortmund, Schweidnitz und Hamburg 
beschickt. Die einzige badische Zlusstellerin war die F irm a E. Ruf- 
Freiburg.

Sonntag den 25. September tagte hier die Hauptversammlung 
des Vereins selbständiger H a n d e l s g ä r t n e r  Badens. Sie er­
klärte sich einstimmig m it der Veranstaltung einer großen Garten-



—  95 —

bauausstellung einverstanden, die in Mannheim im  Jahre (ß06 
anläßlich des Jubiläum s des 300jährigen Bestehens der Stadt 
stattfinden soll.

Sonntag den 2. Oktober wurde in der „Deutschen Eiche" 
(Augartenstraße 60) eine Konferenz der T a b a k a r b e i t e r  Süd­
deutschlands abgehalten. Delegierte aus Baden, Hessen, Bayern 
und Württemberg waren zugegen. Zum  ersten Vorsitzenden wurde 
Wildermann-Stuttgart, zum zweiten B a u e r  Karlsruhe gewählt, 
zu Schriftführern Hermann-Biebrich und Iaisle-Konstanz. Nach 
lebhafter Debatte forderte eine einstimmig angenommene Resolution 
die strikte Durchführung der bundesrätlichen Bestimmungen in der 
Tabakindustrie, außerdem wurde ein Verbot der Haus- und Heim­
arbeit in der Tabakindustrie verlangt.

Mittwoch den 5. Oktober hielt der G r u n d -  und H a u s ­
bes i t zerverein Karlsruhe im großen Saale des „Friedrichs­
hofes" (Karlfriedrichstraße 28) eine öffentliche Hrotestversammlung 
ab. A u f der Tagesordnung standen:

Die neue Wasserbezugsordnung und ihre rechtlichen Folgen 
für den Hausbesitzer.

2. Die Wasserbezugsordnung vom rechtlichen Standpunkt aus 
betrachtet. —  A ls  Berichterstatter waren die Rechtsanwälte 

Fel. Bytinski und Woldemar Klinkoström bestellt. Den Vorträgen 
folgte eine lebhafte Diskussion, bei der Stadtrat Dewerth die A n­
sicht der Gemeindeverwaltung vertrat. Die Versammlung nahm 
jedoch ein tragisches Ende. A ls  der erste Vorsitzende, Architekt 
Venzinger, den Ausführungen Dewerths entgegentrat, fank er 
plötzlich mit den Worten: „Zeh kann nicht m ehr!" zusammen. 
E in Herzschlag hatte in wenigen M inuten dem Leben des bis 
dahin kräftigen Mannes ein Ende gemacht.

I n  einer späteren Versammlung, M ittwoch den f 6. November, 
wurde nach einem Berichte über die Verhandlungen m it dem 
Stadtrate beschlossen, von einer weiteren Agitation gegen die 
Wasserbezugsordnung vorers t  abzusehen,  bis eine neue ge­
legentlich der Einführung der Schwemmkanalisation ausgestellt 
werde. Zugleich wurde der Stadtrat ersucht, die a l t e  Wasser­
bezugsordnung „a ls  das kleinere Übel" für die Hausbesitzer wieder 
in K ra ft treten zu lassen. Die Klage, die der Verein gegen die



Stabt früher angestrengt hatte, daß die lvafferbezugsordnung gegen 
die Gesetze und gegen die guten Sitten verstoße, wurde in allen 
Instanzen abgewiesen.

Freitag den 28. und Samstag den 29. Oktober fand die 
X X III. Versammlung der badi schen hi  stör is ch en K o  m Mission 
statt. Den Vorsitz führte der Sekretär der "Kommission, Geheime­
rat Dr. von IDccch.

Sonntag den 50. Oktober wurde im  kleinen Festhallesaal die 
Hauptversammlung des Landesausschusses der badischen M ä n n e r ­
h i l f s v e r e i n e  v o m  R o t e n  K r e u z  abgehalten. Sie wurde 
vom Vorsitzenden des Gesamtvorstandes des Landesvereins, 
Generalmajor z. D. Limberger, geleitet. Nach der Begrüßung 
durch Minister Dr. Schenkel hielt Hofapotheker Stroebe von hier 
einen Vortrag über Hilfeleistung bei den durch Elektrizität ver­
ursachten Nnglückssällen. Über die Haftpflicht- und Unfallver­
sicherung der M itglieder berichtete Generalmajor von Minning- 
Heidelberg, über die Ausbildung in der Krankenpflege der Vor­
sitzende. Einen weiteren Punkt der Tagesordnung bildete „die 
Veranstaltung von öffentlichen Sammlungen durch den Landes­
verein". Der Vorsitzende machte die M itteilung, daß nach Süd­
westafrika 7000 M k. und ein Gabenwert von 3000 M k. 
gespendet worden sei. A m  Nachmittag fand aus dem Fest­
platz eine Vorführung sämtlicher Gerätschaften der Karlsruher 
Kolonne statt.

Sonntag den 27. November fand im kleinen Saal der Fest- 
Halle die Zusammenkunft der sechs badischen Abteilungen des 
Vereins F r a u e n b i l d u n g —  F r a u e n  st u d i u  m statt. (Baden, 
Freiburg, Heidelberg, Karlsruhe, Mannheim und Pforzheim.) 
Der Oberschulrat war bei der Versammlung durch die Herren 
von Sallwürck, !vaag und Rebmann vertreten. Die Vorsitzende der 
Abtheilung Karlsruhe, F rl. M athilde lvendt, begrüßte die A n ­
wesenden, worauf unter Leitung der Vereinsvorsitzenden, Frau 
Hofrat Steinmann aus Freiburg, in die Tagesordnung eingetreten 
wurde. Frau Ju lie  Bassermann aus Mannheim begründete eine 
die Volksschülerinnen betreffende Petition. I n  dieser wurde ver­
langt, daß auch die Mädchen das achte Schuljahr vollständig 
besuchen sollten, wie die Knaben, während bis jetzt auf Grund
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des § 2 Abs. 5 des Schulgesetzes von (892 nach Ansicht der 
Petenten über die Hälfte der Mädchen die Schule schon mit 
13i/s Jahren verlassen und somit nur siebenjährigen Unterricht 
genießen, falls die Eltern sie zu Hause nötig haben. Die Petition 
wurde einstimmig gutgeheißen. F rl. Anna Zungk-Karlsruhe 
berichtete über „Reformbewegungen auf dem Gebiete der höheren 
Mädchenschule". F rl. Paula Schlodtmann aus Freiburg erörterte 
„die Stellung des Vereins zu der Denkschrift des deutschen Vereins 
für das höhere Mädchenschulwesen". Darauf folgte ein Referat 
von Frl. Mendt: „Z u r  Klarstellung des Arbeitsgebietes der A b­
teilungen".

Die H a n d w e r k s k a m m e r  für die Kreise Karlsruhe und 
Baden hielt Sonntag den 20. M ärz im  großen Rathaussaal 
unter der Leitung ihres Präsidenten Malz die (0 . öffentliche 
Sitzung ab. An den von letzterem erstatteten Bericht über die 
Tätigkeit des Kammervorstandes schloß sich eine längere Debatte 
an. Den zweiten punkt der Tagesordnung bildete die Beratung 
des Haushaltungsplanes der Handwerkskammer für die Zeit vom 
V A p ril (904 bis 3 (. M ärz (905.

Die nächste Sitzung fand Freitag den 29. Z u lt im  Stadtrats­
sitzungssaale statt. Vor E in tritt in die Tagesordnung erhob das 
Kammermitglied Moser Einsprache gegen die Sitzung, die zu An­
recht einberufen worden sei. Da die Kammer m it (3 gegen (0 
Stimmen beschloß, Herrn Moser nicht weitersprechen zu lassen, ver­
ließ er m it neun anderen Mitgliedern die Versammlung, wonach 
die Kammer nicht mehr beschlußfähig war.

Am  (0. August legte der Präsident der Handwerkskammer, 
Magenfabrikant Malz, sein Am t nieder. M it  der Führung der 
Geschäfte wurde der stellvertretende Vorsitzende, Friseur Moser, 
beauftragt. Außer dem Präsidenten legte auch das Vorstands­
mitglied Oberle und (2 Kammermitglieder ihr A m t nieder. Zn 
der Sitzung des ( ( .  September wurde Friseur K a rl Moser von 
hier zum Vorsitzenden und Hofblechnermeister Louis Anselment 
von hier zum stellvertretenden Vorsitzenden gewählt.

Die (3. öffentliche Sitzung der Handwerkskammer wurde 
Donnerstag den 24. November im Stadtratssitzungssaale abge­
halten. Präsident Moser erstattete Bericht über die Tätigkeit des

r
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Kammervorstandes, Kammermitglied (Dberle sprach über Öen 
E ntw urf einer Verordnung zur Verhütung von Bleikrankheiten 
im  Malerhandwerk. Der Präsident berichtete weiter über die 
am 23. und 2 \. Oktober in Offenburg abgehaltene sechste 
Konferenz der freien Vereinigung der vier badischen Handwerks- 
kannnern und über den Verlauf des 5. deutschen Handwerks- und 
Gewerbekammertages in Lübeck.

2. Feierlichkeiten und Festlichkeiten.

Das zur Einweihung der Karl-Friedrich-Gedächtniskirche in 
M ühlburg von Professor D. Albrecht Thoma verfaßte Fest­
sp i e l :  „ B i l d e r  aus A  l t - M ü h l b  u rg " '(ve rg l. Chronik (903 
5 . 98/99) wurde Freitag den f. und 8. Januar wiederholt auf­
geführt.

Auch in diesem Jahre veranstaltete das Personal des Großh. 
Hoftheaters zum Vorteil der Pensionsanstalt einen Ge s i n d e b a l l .  
E r  fand Samstag den 9- Januar im  großen Saale der Festhalle 
statt. Da war ein Karussell zu sehen, ein neues Theater-Pano­
rama, in dem Proben aus der modernen Bühnenliteratur vor­
geführt wurden, ein Grammophon, eine Rutschbahn u. a. im Stile 
des Abends. Auch die Polizei waltete ihres Amtes, sie hat die 
Dienstbücher des Gesindes fleißig visitiert und m it der Veranlassung 
entsprechendem Vermerk versehen. Um (2 Uhr wurde ein
geheimnisvolles Kaffee: „Z u m  blinden Passagier" eröffnet, das 
durch feine Bedienung eine große Anziehungskraft ausübte.

Die v e r e i n i g t e n  K a r l s r u h e r  A r b e i t e r v e r e i n e  hielten 
Samstag den ( 6. Januar im  großen Festhallesaal eine Masken- 
redoute (Karlsruher Volksfest) m it Preisverteilung ab.

Am  Geburtsfest des Kaisers fand am 27. Januar im
Museum das übliche Festessen statt, bei dem der Minister des
Innern , Dr. Schenkel, den Trinkspruch auf den Kaiser, der
Kommandierende General von Bock und polach den auf den 
Großherzog ausbrachte. An Stelle der früher von Vereinen, 
Gesellschaften und politischen Parteien veranstalteten Einzelfeiern 
wurde in diesem Jahre zum erstenmal auf Veranlassung des 
Stadtrates eine gemeinsame Geburtstagsfeier abgchalten, die aus 
den verschiedenen Teilen der Bürgerschaft sehr zahlreich besucht
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war. Nach Beschluß des Stadtrates soll auch künftig das 
Geburtsfest des Kaisers und das des Großherzogs in ähnlicher 
Weise gemeinsam begangen werden. Die diesjährige Feier wurde 
bereits ZHontag den 25. abgehalten. Das Programm verzeichnete 
Nummern. Gingeleitet wurde die Feier durch die Kaiserfanfaren 
für Heroldstrompeten. Dann folgte die Ouvertüre zum „T ann ­
häuser". Hierauf sprach Hofschauspieler Fritz Soot folgenden von 
K a rl Dollmätsch verfaßten Prolog:

„Zum ersten Mal tu langen Friedensjahren 
Vereint des Maifertags vertraute Feier 
Die Bürger unsrer lieben Vaterstadt 
I n  (Eintracht hier zu einem einz’gen Fest!
Befreit von allein Hemmnis der Parteien,
Ledig der Fesseln, die uns Rang und Staub 
Und Lebensführung zwingend auferlegen,
So wollen mir getrennte Kräfte sammeln,
Die rings zerstreuten Freudenfeuer alle,
Zu e i n e r  Flamme mächtig lodern 1 affen,
Als leuchtend Beispiel fü r das ganze Land!
Begeisternd soll das Kaiserhoch erbrausen —
So hell, wie einst vor drei und dreißig Jahren 
Aus deutschen Herzen unser Großherzog 
Zu tausendfachem (Echo es erweckte 
I n  Versailles’ eitler Souncufönigspracht! —
Und wahrlich solch ein Fest, es tut uns not I 
Mahnt uns doch Uhlands fchmerzburchglühte Klage,
Die wenig Jahre nach der Völkerschlacht 
Aus bitterer (Enttäuschung ihm entquollen,
IVic rasch ein Volk die große Zeit vergißt;
IVic schwer es lernt, (Errnng'nes festzuhalten,
(Erkämpften Sieg zum Heile zu gestalten!
IVohl steht erfüllt des Dichters heißes Schnett
Und feine bange Klage sie verstummt
Vor jenem Jubelruf aus Versailles’ Schloß —
Und doch! Wenn jener Geist, den er beschworen,
Wenn jener Sänger, jener hehre Held 
Aus IVallhall’s Höhen heut herniederstiege 
I n  unser neu geeintes Deutsches Reich,
Der. sänge wohl, trotz unf’rcr Schlachtensiege,
(Ein M a h  n l i e b  „himmelskräftig, bonnergleich".
Ja  cs tut not, dem wirren Zwist zu wehren !
Zu schützen, was alle mächtig eint.

7 *



ID ir lassen uns das Eföchste nicht versehmt 
Dom Lügengeist, der höhnisch nur verneint!
An Alle ist der Ruf jetzund ergangen:
So helft uns denn, daß unser Fest gelingt —
Dersöhnend sei der Kaisertag begangen 
I n  deutscher Treu, die innig uns umschlingt.
Was laut beredter Mund Luch heute kündet,
Die gute Rede finde guten D rt —
Das Treugelöbnis, das uns hier verbindet,
Begleite uns zu ernsten Taten fort!
Steht nicht beifeit ihr rauhen Arbeitsleute!
B a llt nicht die Fäuste in betörter Wut —
Glaubt nimmer dem, der Luch umschmeichelt heute
Und morgen opfert seinem Frevelmut. -
Des Kaisers Eferz, es schlägt auch Luch entgegen.
Betrogen der, der je ihn hat verkannt,
Nicht in Utopien suchet Glück und Segen —
Das wahre Efeil liegt nur im Daterland!
Ein herrlich Reich ist kraftvoll aufgerichtet,
Frei durch Gesetz von Meisterhand gefügt,
Der Bruderstämme Esader ist geschlichtet.
Die Ejaud verdorre, die uns drum betrügt!
Mag immer der Parteiung Not uns trennen 
I n  e i ne m Streben fühlen w ir uns gleich:
Was uns beseelt, wenn w ir uns Brüder nennen,
Die Liebe tst's zu Kaiser und zu Reich!"

Die vereinigten Männergesangvereine trugen verschiedene Thöre 
vor, pofopernsänger Ja n  van Gorkom sang mehrere Lieder. 
Turnerische Aufführungen fanden statt, bei denen die „Turngemeinde" 
Leiterpyramiden,die „Turngesellschaft"Stuhlpyramiden,der „Männer- 
turnverein" Marmorgruppen (Olympische Spiele, A u fru f zum Aampf, 
Ariegers Abschied, Aampf, Friede, Huldigung) vorführten. Die 
Festrede auf den Aaiser hielt Oberschulrat Rebmann (national- 
liberale Partei). Sie hatte folgenden W ortlau t:

„ I n  dem Augenblick, wo unser vielgeliebter Großherzog nach Berlin 
reist, um als ehrwürdigster und wohl auch willkommenster Gast des Kaisers 
diesem die Grüße zu seinem Geburtsfest zu entbieten, schickt sich Karlsruhes 
Bürgerschaft an, dieses Fest mitzufeiern. Ejeute ist Gottesfriede, die Streitaxt 
ist bei Seite gelegt, der Parteien Efader und Zank schweigt. Uns alle um­
schlingt ein Band, die gleiche Daterlandsliebe, die gleiche Efingebung an Kaiser 
und Reich. Zwar ist es ein großer freudiger Gedanke, daß heute überall, wo 
Deutsche wohnen, Festtag ist, daß allen Söhnen deutscher Erde, die über den



ganzen Erdball zerstreut sind, das Eferz höher schlägt, daß ihnen mehr als 
zu anderen Zeiten bewußt wird, daß sie Deutsche sind.

Allein alles festliche Gepränge, aller begeisterter Jubel ist doch bloß 
ein Teil unseres Empfindens. Vas Deutsche Reich steht heute wieder einmal 
vor einem Augenblick, der nicht Morte und nicht blos Begeisterung, sondern 
Taten von ihm fordert. Ej linderten von Müttern schlägt das Ejerz in banger 
Sorge, deren Söhne heute schon auf dem Meere schwimmen, um drüben im 
fernen Afrika für des deutschen Namens Ehre ihr junges B lu t einzusetzen. 
Und B lu t wird fließen, von hoffnungsfreudigen Sprossen unseres Volkes, und 
fließen werden die Tränen der Mütter, denen diese Kämpfe ihre Kinder 
rauben werden. Und das deutsche Volk wird mit ihnen trauern, wird aber 
diese Mpfer festen Sinnes bringen, denn sie gelten des Reiches Macht und 
Größe. Alles, was uns so zu Worten und Taten bewegt, faßt sich zusammen 
in die Person des Kaisers. Er ist uns das Symbol von des Reiches Macht 
und Herrlichkeit, in dem sich die Träume der Vergangenheit erfüllen, der die 
Eröffnungen auf die Zukunft in sich trägt. E r ist aber noch mehr als ein 
Symbol, er ist eine Persönlichkeit.

von Kaiser Wilhelm I. wissen w ir aus der Geschichte, daß er unter 
schweren Seelenkämpfen den Schritt ins neue Reich getan hat, aus dem alten 
preußischen Staat, mit dem ihn 70 Jahre voll Freude und Leid, voll Kämpfen, 
Sorgen und Arbeit hatten zusammen wachsen lassen. Kaiser Wilhelm II. ist 
ein Kind des neuen Reiches, ist mit ihm aufgewachsen, in seinen Ideen und 
Arbeiten, seinen Sorgen und Leiden. Er ist vertraut mit den Schwingungen 
der heutigen Volksseele. Er ist ein anderer Mensch, oder wie der Reichs­
kanzler von ihm sagte, er ist kein Philister. Er ist auch insofern modern, als 
er feine Persönlichkeit zu behaupten und durchzusetzen versteht gegen eine 
Welt von Feinden, gegen populäre Strömungen, gegen Meinungen, die auch 
mancher von den Besten der Nation lieb hat.

Aber nie sollten w ir als freie Männer, die w ir auch das Recht der 
Persönlichkeit für uns in Anspruch nehmen, unserem Kaiser dasselbe Recht 
schmälern oder auch nur.mißgönnen wollen. Zujubeln aber wollen wir 
ihm, da er der Deutschen Deutschester sein will, dem Manne, der nicht nur 
immer wieder die großen Taien der Vergangenheit preist, sondern auch seinem 
Volke die Wege zu künftigem Glück und künftiger Größe weisen will, der 
uns in der Strenge seiner Pflichterfüllung ein leuchtendes Beispiel ist, der 
unsere Herzen als sorgsamer Vater und Erzieher einer reichen Kinderschar 
gewonnen hat. Ihm , dem stolzesten Vertreter deutscher Macht, dem Schirmherrn 
deutscher Ehre und deutschen Wesens, dem Förderer von Kunst und Wissen­
schaft, dem deutschen Manne gelten unseres Herzens Wünsche. Sc. Majestät 
der Deutsche Kaiser und seine Familie leben hoch! hoch! hoch!

Den Trinkspruch auf den Großherzog brachte Stabtrat Dr. 
Friedrich IDeill (Freisinnige Volkspartei), den auf das Vaterland 
Rechtsanwalt Trunk (Aentrumspartei) aus.
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Die militärischen Vereine der Stadt (Wilitärverein, die 
Regiments-und Waffenvereine, Marineverein) feierten den Geburts­
tag des Raffers Samstag den 23. Januar durch ein Bankett im 
großen Festhallesaal. Der Feier wohnten der Großherzog und der 
Grbgroßherzog an. Rechnungsrat Schwaninger, Lsauptmann der 
Reserve, brachte ein Hoch aus den Großherzog und die Groß­
herzogliche Familie aus, worauf der Großherzog das W ort zum 
Aaisertoast ergriff und etwa folgendes ausführte:

„Meine verehrten Freunde und Kameraden!
Ich habe ctite werte Pflicht zu erfüllen am heutigen Kaiferfcftc, das 

poch auf Seine Majestät Ihnen vorzuschlagen. Zunächst aber komme ich, 
Ihnen zu danken, daß Sie auch diesmal mich in Ih re r Mitte haben wollten. 
Ich hoffe, daß Sie überzeugt sind von der aufrichtigen und warmen Teil­
nahme, die ich dem Kriegervereiuswesen schon feit langen Jahren entgegen­
bringe. Und Sie werden mir glauben, wenn ich Ihnen sage, es ist mir ein 
besonderer Vorzug, mich in Ih re r Gemeinschaft zu befinden, umgeben teils 
von Kriegsgenoffen, und jedenfalls umgeben von Männern der treuesten 
Gesinnung. Piefe Überzeugung, meine Freunde, ist eine so starke, daß ich gerne 
ausspreche: w ir find in dieser Gemeinschaft — und ich meine nicht nur die 
Gemeinschaft, in der w ir uns heute befinden, sondern Militärvereine des 
ganzen Landes — die einig auf der einen Grundlage, die Grundfeste des 
Reiches aufrecht zu erhalten, und wenn es not tut, zu verteidigen.

Die heutige Vereinigung aber, meine Freunde, führt uns zunächst in die 
Vergangenheit, und zwar in die große Vergangenheit, die, wie vorhin der 
Redner erwähnte, am (8. Januar das Ziel erreichte, das die Armee vorbe­
reitet hatte. Denn die Schlachten, die vorausgegangen sind — w ir haben 
erst in diesen Tage» die Erinnerung daran begangen, — die waren es, 
denen w ir das Zustandekommen des Reiches verdanken.

Meine Freunde! wenn man, wie viele von Ihnen, erlebt hat, was das 
bedeutet, wer uns soweit gebracht hat, dann werden Sie die Mahnung ge­
rechtfertigt finden, die ich an Sie richte: Wirken Sie auf die Jugend, daß 
sie erkenne, was es heißt, das zu genießen, was die Tapferkeit des peeres 
geschaffen hat. Wirken Sie in Ih ren  Kreisen mehr und mehr, daß das Ver­
ständnis alles dessen, was es heißt, diese schöne (Ordnung, die hauptsächlich 
vertreten ist im deutschen pecre, richtig zu beurteilen, dieser (Ordnung sich air­
zuschließen und alles aufzubieten, daß sie erhalten bleibt.

Ich weiß, daß ich diese Mahnung an offene und warme perzeit richte, 
denn ich habe immer die Überzeugung gewinnen können, wie warm die vater­
ländische Gesinnung in Ihnen allen ist. Ein Glück für das Land, ein Glück 
für dessen Bevölkerung.

Wenn w ir aber auf die Vergangenheit zurückblicken, und das müssen 
w ir tun, muß ich doch noch noch ein w o rt sagen, das auch Ihnen allen am
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Herzen liegt. Ich gedenke dabei des großen Kaisers, der im Jahre (870 
das Heer geführt hat. Gedenken wir dann, was er geschaffen nicht nur 
durch Bildung seines Heeres. W ir verdanken ihm das Zustandekommen des 
Reiches, denn nur ihm, mit seinem willen, war es möglich, es zu schaffen. 
Die Erinnerung an diesen Großen Kaiser wird ein Mahuwort sein, das 
noch nachwirkt durch alle Generationen hindurch, was er geschaffen hat, 
zu schützen und für das Wohl des Ganzen einznstehen. Und so gedenken w ir 
heute mit Dankbarkeit nicht nur des alten Kaisers, sondern auch seines 
Enkels. Unser Kaiser ist bemüht, alles das, was er übernommen hat an 
Pflichten und Aufgaben, zum wohle des Reiches in einer Meise durchzu- 
fiihrctt, die ihm, so Gott w ill, zum Segen gereichen wird.

Auch wir, meine Freunde, wollen uns das Wort geben, daß w ir ihn 
in jeder Meise unterstützen, wo es sich handelt, die größten Interessen des 
Landes zu wahren, und für dieselben einzustehen. Ich möchte Ihnen allen 
die Hand reichen, daß w ir mit dem Handschlag das Gelöbnis verbinden, treu 
zu bleiben bis zum Tode und unsere Pflicht zu erfüllen. Um dieser Empfin­
dung, diesen Gefühlen treuer Hingebung Ausdruck zu verleihen, fordere ich 
Sie ans, rufen Sie ein dreifaches Hurra auf Seine Majestät den Kaiser, 
hurra, hurra, hurra!

Die Studentenschaft der Technischen Hochschule hielt Dienstag 
den 2. Februar im großen Festhallesaai einen Kaiserkommers ab, 
dem der Erbgroßherzog, der Rektor und verschiedene andere 
Professoren der Hochschule anwohnten. Auch in den Ruttelschulen 
wurden die üblichen Feiern abgehalten.

Sonntag den sch Februar, am Nachmittag, fand ein K i n d e r »  
m a s k e n b a l l  statt, den die „E intracht" im  großen Saale der 
Gesellschaft abhielt. M an  sah da kleine Bärenführer, Zermonien- 
meister, Pierrots, Schwarzwäldermädchen, Rokokodämchen, Rastel- 
binder, Zigeuner, Hereros u. s. f. Auch eine Lotterie war da, die 
manchem Glücklichen' Spielzeug bescheerte.

An den F a s t nach t s t a gen  selbst —  Sonntag den sch und 
Dienstag den s6. Februar —  war das Leben und Treiben auf 
den Straßen außerordentlich lebhaft, meist freilich mehr Lärm und 
Schaulust als M iß. Die im November sst02 gegründete große 
Karnevalsgesellschaft (vergl. Chronik sß03 S. 63) hielt auch in 
diesem M ittler syOis/ö mehrere Herren- und Damensitzungen ab, 
die wiederum bunte Abwechslung auf humoristischem Gebiete 
boten. Der große Faschingszug der Gesellschaft am Nachmittag 
des Fastnachts-Dienstages zeigte reiche Mannigfaltigkeit. M it  der 
Aufstellung der 65 Gruppen wurde um s Uhr begonnen, gegen



5 Uhr setzte sich der Zug in Bewegung. (Er bewegte sich von 
der Durlacherstraße nach dein Marktplatz, zurück nach der Kaiser« 
strafte zur Karlstraße, dann zur Sophienstraße, Hirschstraße, 
Krieg-, XtX'stenb- und daraus wieder durch die ganze Kaiserstraße 
zum Durlachertor, wo sich der Zug auflöste. Am  Abend sol 
ein großer B a ll in der Festhalle.

I n  der Faschingszeit gab die „Liederhalle" ein Lieber« 
n a r r h a l l a - Kos tümfes t ,  die Gesellschaft „E intracht" ein solches 
aus „ A l t  K a r l s r u h e s  V e r g a n g e n h e i t " .

Samstag den (2. M ärz hielt der Verein für V e r b e s s e r u n g  
der  F r a u e n k l e i d u n g  im  großen Saal der Eintracht einen 
„Bunten Abend" ab.

M ontag den sch März wurde zugunsten der V o l k s  - 
b i b l i o t h c k  des Badischen Frauenvereins im großen Museums­
saal eine Wohltätigkeitsaufführung von Herren und Damen der 
Gesellschaft veranstaltet. Unter der Leitung von Hofschauspielerin 
M arie  W olf wurden „D ie Dienstboten" von Roderich Benedix 
und „ I m  Z iv i l"  von Gustav Kabelburg gespielt. I n  der 
Zwischenpause spielte die Böttge'sche Zigeunerkapelle ein Promenade­
konzert.

Dienstag den 22. M ärz fand auf Einladung des Ministeriums 
im  großen Museumssaal ein „ p a r l a m e n t a r i s c h e r  A b e n d "  
statt, an dem sich die M itglieder der Ersten und Zweiten Kammer 
fast vollzählig, die Minister und verschiedene andere Persönlich­
keiten. im ganzen wohl über (60 Personen beteiligten. Zwang­
lose Unterhaltung und reichhaltiges Büffet würzten den Abend.

Am  (Ostermontag den ch A p ril beging die katholische Gemeinde 
der Residenz die s0 0 jährige Feier der Gründung der P f a r r e i  
St .  S t e p h a n ,  Hierzu waren am Ostersonntag Weihbischof Dr. 
Knecht und Domkapellmeister Schweitzer von Freiburg eingetroffen. 
Kirche und Pfarrhaus trugen reichen Flaggenschmuck. Sonntag 
Abend und Montag in der Frühe verkündete Glockengeläute den 
Beginn der Jubelfeier. Um halb \0  Uhr erschienen die (Erb- 
großherzoglichen Herrschaften, Prinz K a rl und Gemahlin, sowie 
Prinz M ax, die am Porta l der Kirche vom Weihbischof und dem 
Klerus von St. Stephan begrüßt und zu ihren Ehrensitzen geleitet 
wurden. Die weiten Räume füllten sich m it Andächtigen, unter
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denen sich zahlreiche Vertreter der Hofbeamten, des Vffizierkorps, 
der staatlichen und städtischen Behörden befanden. Die Festpredigt 
hielt Züethbifchof Dr. Anecht. —  Aus der Geschichte der katho­
lischen Gemeinde Karlsruhes sei hier bemerkt, daß M arkgraf 
K a rl Wilhelm bei der Gründung der Stadt den Katholiken auf 
seine Kosten ein Gotteshaus errichten ließ, in dein bis meist 
die Kapuziner aus Bruchsal den Gottesdienst abhieltcn. 3 11 
diesem 3ahre wurde durch Verordnung K a rl Friedrichs die Stadt- 
pfarrei errichtet und ihr eine Reihe neuer Rechte und Privilegien 
verliehen. Während z. B . bis dahin die Vornahme katholischer 
Taufen, Trauungen und Begräbnisse an die Genehmigung der 
evangelischen Stadtpsarrer gebunden war, erhielt nunmehr die 
katholische Gemeinde das Recht, diese religiösen Handlungen un­
abhängig vorzunehmen. A ls die Vertreter der Katholiken dem K u r­
fürsten K arl Friedrich ihren Dank aussprachen, erwiderte er: „W ir  
sind ja allesamt Christen, für welche der Heiland das heiligste werk 
der Erlösung vollbracht hat, warum sollten w ir dann einander nicht 
helfen?" Hier mag denn auch das apostolische Schreiben eine 
Stelle finden, das Papst Pius V II. vor WO Jahren, an die 
Katholiken Karlsruhes erließ. Es lautet:

„p lus P. P. VII. Geliebte Söhne, Beil und apostolischer Segen. 
W ir staben von unferm Ehrwürdigen Bruder K arl, Erzbischof zu Mainz 
und des heiligen römischen Reichs Kurfürsten, die höchsterfreuliche Hach, 
richt erstatten, daß zu Karlsruhe von dem Durchlauchtigsten Kurfürsten 
eine katholische Pfarrkirche errichtet worden fe i; dem W ir zu gleicher Zeit in 
einem Schreiben unser Seelcn-Dergnügen, Freude und Glückwünsche in vollem 
Maße geäußert haben. Diese Empfindungen teilen W ir auch euch mit, geliebte 
Söhne, und danken vor allem Gott, von dem jede gute Gabe kommt; hernach 
dem Stifter, wie auch dem, welcher zu diesem guten Werke seinen Rat 
gegeben hat. vereiniget auch, geliebte Sohne, mit Unserm Gebete das eitrige 
zu Gott, damit die katholische Kirche immer neues Wachstum erhalte, und 
bestrebet euch durch eure Frömmigkeit, gutes Beispiel, Glauben und reinen 
Lebenswandel alle zu überzeugen, daß ihr den heiligsten Hamen der Katholiken 
zu tragen würdig seid. W ir, die W ir euch alle mit väterlicher Liebe umfassen, 
werden es Uns, vermöge des Uns anvertrauten Amtes, die ganze Kirche zu 
cgicrcu, die erste Sorge fein lasten, daß es euch nie an geistlichen Hilfsmittel 
gebreche; W ir verleihen daher aus dem Schatze der Kirche auf immer allen 
Gläubigen beiderlei Geschlechts, welche nach Empfang der h. H. Sakramente 

der Buße und des Altars eure Pfarrkirche besuchen, und um Erhöhung der 
heiligen Mutter, der Kirche, ihr frommes Gebet darbringen werden, auf
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folgende Feste, nämlicb Lhristtag, (Dftern, Christi Ejimmelfahvt, Pfingstsonntag, 
Frohnloichnamsfeste, Mariä Himmelfahrt, und auf das Fest des ersten Kirchen­
patrons einen vollkommenen Ablaß, der auch Fürbittweise den Verstorbenen 
zugeeignet werden kann. M it diesem schicken W ir euch auch, als ein Denkmal 
Unserer Wohlgewogenheit, einen silbernen vergoldeten und von Uns geweihten 
Kelch, und erteilen euch allen zum Unterpfands der nämlichen Wohlgewogeu» 
heit aus tferzensfülle den apostolischen Segen. Gegeben zu Rom bei der H. 
Maria der Größer,, unter dem Fischerring den 29. September \ 8 0 \  Uusers 
Pabsttums im fünften Jahre."

Der Großherzog stiftete bei der Feier einen Meßkelch, der
genau nach dem Modell des f. Z t. zu Zwecken der Restauration 
der Stephanskirche verkauften Reiches gearbeitet ist. Außerdem 
verlieh der Großherzog dem Dekan, Geistlichen Rat Rnörzer, das 
Ritterkreuz f. Rlaffe des (Ordens vom Zähringer Löwen m it 
Eichenlaub.

Sonntag den 2\.  A p ril wurde das in der IVinterstraße ge­
legene, von den Gengenbacher barmherzigen Schwestern errichtete
S t. Z o f e p h s h a u s  feierlich eröffnet. An der Feier beteiligten
sich Geistl. Rat Rnörzer und Vertreter des gesamten hiesigen Rlerus, 
die Vorstandsdamen des Vinzentiusvereins, Abordnungen der 
übrigen charitativen Vereine und Korporationen, der bauleitende 
Architekt, perr Slevogt, und die an dem Bau beschäftigten Hand­
werksmeister. Außerdem war eine Vertretung des Mutterhauses 
von Gengenbach erschienen. Die kirchliche Feier in der Rapelle 
des Zofephshaufes leitete Stadtpfarrer Brettle, der dann auch eine 
Ansprache an die Versammlung hielt.

Sonntag den M a i hielten die Anhänger der sozialdemo­
kratischen Partei die M a i f e i e r  ab. Am  Vormittag fanden in 
HO verschiedenen Lokalen Versammlungen statt. Am  Abend war 
im  großen Festhallesaal ein Festakt, bei dem Reichstagsabgeordneter 
Adolf Geck aus Gffenburg die Rede hielt. I m  Programm für 
den Abend waren außerdem Gesangsvorträge, Aufführungen von 
Turnern und Radfahrern und zum Schluß ein B a ll vorgesehen. 
Der geplante Umzug durch die Straßen der Stadt war vom Be­
zirksamt verboten worden, „w e il darin eine öffentliche Demon­
stration der Partei, welche die Bekämpfung der gegenwärtigen 
Staats- und Gesellschaftsordnung sich zur Aufgabe stellt, zu er­
blicken" sei.
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Montag den 9. M a i abends 7 Uhr trug der „Liederkranz" 
wie alljährlich zur (Einnming an Hebel an dessen Denkmal im  
Schloßgarten einige Lieder vor. p rä la t Dehler hielt die Ge­
dächtnisrede.

Sonntag den 29. M a i fand das Ren n e n  des K a r l s r u h e r  
R e i t e r v e r e i n s  bei Kleinrüppurr statt. Die Zuschauer, die zu 
Magen und zu Fuß sich nach dem Rennplatz begaben, wurden 
von der presse auf mehrere Tausend geschätzt. Don den Herr­
schaften waren der Erbgroßherzog, Prinz und Prinzessin M a x  
sowie Herzog Siegfried von Bayern erschienen.

Montag den 30. M a i wurde das neue chemische I n ­
st i tut  der Technischen Hochschule eingeweiht. Der Feier wohnte 
eine große Anzahl Industrieller der chemischen Branche, sowie der 
Präsident des Unterrichtsministeriums, Freiherr von Dusch, an. 
Professor Dr. Le Blanc und Geheimrat prost Dr. Engler hielten 
eine Ansprache. Direktor Hasenclever sprach über die Soda- 
fabrikation und überreichte daraus dem Direktor des Institu ts eine 
Stiftung der chemischen Industrie Deutschlands im Betrage von 
20 000 M k., die den Namen Dr. K a rl Engler-Stiftung tragen 
soll. Der Ertrag soll zu Reisestipendien hiesiger Studierender ver­
wendet werden.

Sonntag den 5. Ju n i wurde das neue G e m e i n d e h a u s  des 
evangelischen Männervereins der Meststadt eingeweiht. (Blücher- 
straße 20). An der Feier beteiligten sich Minister Dr. Schenkel, 
Oberkirchenrat Zähringer, Dertreter anderer staatlicher, städtischer 
und kirchlicher Behörden sowie zahlreiche sonstige M itglieder der 
evangelischen Gemeinde. Nach der Begrüßung der Dersammlnng 
durch den Vorsitzenden des Vereins, Professor Im graben, trug 
der Kirchenchor der Thristuskirche den Thorgesang vor: „Dich 
w ill ich, Jehova, loben", woraus Stadtpfarrer Rohde die Meihe- 
rede hielt. Nach dem der Meiherede folgenden Thorgesang: „Preis 
und Anbetung" fand eine Besichtigung des Hauses statt. Dasselbe 
ist von den hiesigen Architekten Turje l und Moser erbaut, cs ent­
hält im Erdgeschoß einen großen Saal, der etwas über ^00 Per­
sonen faßt. Nach vornen liegen zwei kleinere Räume für den 
Männerverein und den Iugendbund, nach hinten der Raum für 
die Kinderschule. Außerdem befindet sich im  rückwärtigen Teil



des Gebäudes noch ein zweiter Saat für die Kinderschule, darüber 
der Arbeitssaal für den Jungfrauenverein m it der Wohnung für 
die Kinderschwestern. J m  2. und 5., sowie im Dachstock befinden 
sich Wohnungen, hinter dem krause liegt ein großer Garten. 
Die Gesamtanlage wird auf \ 70 000 211f. zu stehen kommen. 
Z u  dieser Summe sind aus Spenden der evangelischen Gemeinde­
initglieder der Weststadt und einzelner aus anderen Stadtteilen 
bereits 30 000 A lf.  aufgebracht, wozu noch das Vermächtnis der 
Bohm'schen (Eheleute m it (0 000 211 f. kommt. Die voraussicht­
lichen (Einnahmen aus ZTiiete und dem Zuschuß des evangel. 
Kirchengemeinderates —  dieser in der Höhe von 1000 211k. jähr­
lich —  werden die Verzinsung einer Schuld von (00 000 211k. 
ermöglichen, so daß dem Vereine ungedeckte Schulden von 
25— 30 000 211k. zur Last bleiben.

Am  Abend des Festtages fand ein Familieuabeud statt, bei 
dein Professor Imgraben und Stadtpfarrer Rohde Ansprachen 
hielten, ein von Rechnungsrat (Dtto Steinbach verfaßter Prolog 
vorgetragen wurde, Chorgesäuge, Mrchestervorträge und Solo­
partien m it einander abwechselten. I m  Lause des Abends ergriff 
auch Gberkirchenrat Zähringer das W ort, um im Namen des 
Gberkirchenrats für die (Einladung zu danken und dessen herzliche 
Glück- und Segenswünsche für den evangel. Männerverein der West­
stadt zu überbringen.

I m  Laufe des Tages war von Schloß Baden ein Telegramm 
eingetroffen, in dem der Großherzog und die Großherzogin m it 
dem Ausdruck des Bedauerns, daß sie der (Einweihung nicht bei­
wohnen konnten, die besten Wünsche für weitere gute Fortentwick­
lung des Hauses übermitteln ließe».

Z u r Vorfeier des 6 5 j ä h r i g e n  S t i f t u n g s f e s t e s  des 
C o r p s  F r a n c o n i a  und des ^Ojährigc» Bestehens des Kartells 
dieses Corps m it dem Corps Rhenania-Braunschweig fanden sich 
zahlreiche Gäste Freitag Abend den (2. J u n i im  Corpshaus der 
Frankonia ein, wo sie von den aktiven Mitgliedern begrüßt 
wurden. Die Hauptfeier, der Kommers, fand Samstag den 
(5. J u n i im großen Saal der Festhalle statt. Außer den Ange­
hörigen der sestgebenden Verbindungen waren Abordnungen er­
schienen der Staufia - Stuttgart, Schleswig - Holsteinia - Hannover,
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Saxonia - Charlottenburg, sämtliche Erstchargierten der hiesigen 
Corps, sowie eine große Zah l Ehrengäste. Sonntag M ittag  
wurde eine Magenfahrt durch die Stadt unternommen, Montag 
ein Ausflug »ach Herrenalb.

Z u r Besichtigung der A n l a g e n  des städt ischen RHe i n -  
Hafen s fuhren aus Einladung des Stadtrates Donnerstag den 
23. Zum die Abgeordneten beider Kammern, die Mitglieder des 
Stadtrates, die Stadtverordneten, sowie zahlreiche andere Gäste, 
unter denen sich auch Minister Dr. Schenkel, die Ministertal« 
Präsidenten Freiherr von Dusch und Becker befanden, m it Extra 
zug nach Maxau. Zwei Dampfer, die die F irm a Sinnet in 
Grünwinkel unentgeltlich zur Verfügung gestellt hatte, brachten die 
Gäste eine Strecke stromaufwärts bis in die Nähe von Lauter­
burg. Von da wurde Kehrt gemacht und stromabwärts nach dem 
Stichkanal und in den Hafen gefahren. Die Schiffe legten bei 
dem Silospeicher an, der nebst den übrigen Anlagen einer genauen 
Besichtigung unterzogen wurde. Mährend der Fahrt war auf den 
Dampfern durch die Fürsorge des Stadtrates für Erfrischungen in 
Speise und Trank reichlich Gelegenheit geboten.

Sonntag den 5. j i t l t  fand die Enthüllung des B i s n marck- 
d e n k m a l s  statt. Derselben ging um \{ Uhr vormittags eine 
weihevolle Feier im  großen Festhallesaal voraus. Der Raum 
war festlich geschmückt, und vom Podium leuchtete aus dunklem 
Laub die weiße Riesenbüste des Altreichskanzlers in den Saal. 
Eine zahlreiche Versammlung hatte sich eingefunden: Prinz M ax, 
Staatsminister von Brauer, Minister D r. Schenkel, die Ministeriell 
Präsidenten Frhr. von Dusch und Becker, der Kommandierende 
General von Bock und polach, der (Oberbürgermeister, die Bürger­
meister und der Stadtrat, sowie viele hohe Beamte und (Offiziere, 
Vertreter des Bürgerausschusses, der Geistlichen, der Schulen, 
Repräsentanten von Handel und Industrie, von Kunst und 
Wissenschaft, die Vorstände von politischen Parteien und m ili­
tärischen Vereinen. Die Feier begann m it dem Rose'schen Trium ph­
marsch „ M i t  Gott für Kaiser und Reich", gespielt von der 
Kapelle des badischen Artillerie-Regiments N r. f f .  Die Lieder­
halle unter Leitung von Musikdirektor Hoffmeister brachte ein von
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Chefredakteur Albert Herzog verfaßtes und von Walter petzet 
komponiertes Bismarcklied zum Bortrage. Der Text lautete:

„Du deutsches Lied vom deutschen M ann 
Nun breite aus die Schwingen,
Und Berg und Tat und Strom und Tann,
Sie horchen Deinem Singen;
Dem Lied von ihm, der uns erstand 
I n  unsrer O hnmacht Zeiten,
Der aufgebaut mit kühner Kand 
Aus Trümmern uns das Vaterland 
B is es sich einig wiederfand 
Für alle Ewigkeiten . . ."
„ Im  Sachsenwalde ruhst D» ans,
Umrankt von ernsten Bäume»,
Sie rauschen in Dein letztes thaus 
M it feierlichen Träumen.
Sie räumen in Deinen Schlummer hinein 
von des Volkes treuem Danken;
Von den trotzigen Türmen, die D ir  w ir weih'n, 
von den Flammenzenchen, so hell und rein, 
von dem ehernen Bild auf dem ragenden Stein,
Das der Liebe Blüten uniranken.
Da geht es durch den deutschen Wald 
w ie  Sommersonnenschweben;
Stark schreitet Deine bsochgestalt 
I n s  junge, deutsche Leben.
Nicht hält Dich Gruft und Riegel mehr,
I n  Sagen sank Dein Sterben; —
Du lebst,  em vü er deutscher E h r!
So lang w ir  stehen um Dich her,
Dem Reich ge t r eu  v o in F e l s  ß zum Meer ,
A l s B i s m a r k s  stolze  Er be  n."

Sodann hielt Geh. Hofrat Dr. von Oechelhaeufer, Professor 
an der Technischen Hochschule, folgende Festrede: 

hochgeehrte Festversammlung!
Das Lied ist verrausch, essen begeisterte Worte und klangreiche Akkorde 

die heutige Feier so stimmung-voll eröffnet haben. Lauter schlagen die lserzen, 
ein Name schwebt auf all. Lippen, was nur immer das Gemüt beim 
Namen Bismarck durchzieht, > -> e möchte es sich wieder einmal Luft machen 
im überströmenden G sü - Ehrfurcht und Bewunderung, der Liebe und
der Dankbarkeit dem 211.i gegenüber, mit dessen Andenken das stolze
Bewußtsein der wiedergeun neu Einheit und Größe unseres Vaterlandes 
unwillkürlich und für all m unzertrennbar verbunden ist.
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Draußen vor dieser festlich geschmückten Ejalle erhebt sich, zur Zeit noch 
den Blicken verhüllt, das von Meisterhand geschaffene, erzene Standbild des 
großen Kanzlers. Nur eine kurze Spanne noch, und von Tausenden wird der 
Jubelruf zu ihm heraufschallen, begeisterungsvoll werden w ir zu der kselden- 
gestalt und dem wohlbekannten Antlitz des Gewaltigen emporschauen.

Was Bismarck uns gewesen, ein Jeder weiß es, so weit die deutsche 
Zunge klingt, und in feiner A rt trägt jeder echte Deutsche ein B ild des 
ehernen Kanzlers im fferzen. Wie sollen da schwache Worte den Empfindungen 
gerecht werden, die der Name Bismarck bei diesem feierlichen Anlaß in uns 
auslöst, wie vermag der knappe Rahmen einer Festrede auch nur annähernd 
zu umschließen, was zum Ruhme unseres Nationalhelden heute gesagt werden 
kann und muß!

Wenn ich trotzdem Gehör von Ihnen zu erbitten wage, so geschieht es, 
um Sie inmitten des festlichen Treibens dieser Stunden für kurze Zeit zu 
innerer Sammlung zu vereinigen, um hier vor Ih ren  geistigen Augen ein 
Bild Bismarcks erstehen zu lassen, ehe draußen von seinem Abbilde die ksiille 
fällt. Neue Züge werden Sie darin kaum entdecken, wohlbekannte Ereignisse 
sind es, die wieder vor Ihnen auftauchen werben; wozu aber auch in klein­
licher Einzelforschung nach Neuem spähen, wo das Gesamtbild des Wesens 
und der Taten Bismarcks vor aller Welt offen daliegt, und wo es großer 
Striche bedarf, um der Größe dieses Einzigen gerecht zu werden! Das beste 
zum Bilde unseres Nationalhelden bringen Sie ja auch schließlich selbst mit: 
die Bewunderung, Dankbarkeit und Liebe, doppelt lebendig und wirksam in 
dieser weihevollen Stunde!

Die Geschichte des Menschen ist sein Charakter. So sehr dieser Aus­
spruch Goethes zuerst auf ihn selbst Anwendung findet, in höherem Maße 
noch enthält er den Schlüssel zu Bismarcks Leben, zu Bismarcks Errungen­
schaften und Siegen, aber auch zu dessen Enttäuschungen und Mißerfolgen.

Nicht allein der natürliche durchdringende verstand in Verbindung mit 
einer angeborenen staatsmännischen Begabung, sondern ebenso sehr das 
Temperament, die Erziehung und Lebensauffassung, die Lebenserfahrung, das 
Gemüt, kurz alles das, was in seinem Zusammenwirken de» Charakter eines 
Menschen ausmacht, hat Bismarcks historische Größe bedingt. Zeichnen w ir 
das Charakterbild dieses Gewaltigen, so malen w ir zugleich die Geschichten 
seiner Taten, erzählen wir von dem, was Bismarck für feinen Kaiser und 
für uns, was er zur Einigung des deutschen Volkes und für den Ausbau 
des Reiches getan hat, so schildern w ir zugleich die Charaktereigenschaften, 
die ihn zu alle dem befähigen.

W ir besitzen ein Dokument, in dem Bismarck selbst gewissermaßen die 
Summe seines Lebens gezogen hat : „ E i n  t r e u e r  deutscher  D i e n e r  
K a i s e r  W i l h e l m s  I.", so lautet die von ihm selbst verfaßte Grabschrift, 
schlicht und kurz, aber eine Welt von In h a lt bergend, die Lebensgeschichte 
und zugleich das Charakterbild eines der Größten aller Zeiten umfassend.
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Suchen w ir an der Baud dieses Führers unser Ziel zu erreichen, 
indem w ir die einzelnen inhaltsschweren Morte dieses Satzes als Leitsterne 
benutzen!

Bismarcks T r e u e !  M it stolzem Bewußtsein stellt er dieses Woit 
voran. M er aber hätte auch jene hehre Mannestugend, die der Deutsche mit 
Vorliebe als vornehmste Volkseigenschaft für sich in Anspruch nimmt, die den 
germanischen Krieger im Dienste der römischen Kaiser, den deutschen Lands­
knecht unter Führung fremdländischer Condottieri und den schweizerischen 
Söldner im Schlosse der Tuilerien gehorsam und stolzen Mutes in den Tod 
gehen ließ, wer hätte diese oft mißbrauchte, aber stets bewährte, vielver­
spottete, aber auch hoch gefeierte, alte deutsche Treue glänzender je bewährt, 
als Er, der zielbewußt als furchtloser Jungsiegfried das Schwert der deutschen 
Einheit geschmiedet und in der Einsamkeit des Sachsenwaldes als getreuer 
Eckart bis ans Ende seiner Tage über Deutschland gewacht hat!

Zuerst sich selbst getreu!
Nicht im Sinne eines planmäßig durchgeführten Lebensprogrammes 

oder einer unverrückbaren politischen Norm, sondern seiner inneren Über­
zeugung getreu, im Einklang mit sich selbst, ist er dahiugeschritten auf der 
geraden Straße der Pflicht, unbekümmert um frühere Irrtüm er oder über­
wundene Anschauungen, aber auch unbekümmert um die Vorwürfe des 
Wankelmuts und Gesinnungswechsels, an denen eine erbitterte Gegnerschaft 
es zu keiner Zeit hat fehlen lassen.

Und in der Tat: während der Siebzehnjährige — seinem eignen Ge­
ständnisse nach — in religiöser Beziehung als Pantheist das Gymnasium zum 
grauen Kloster in Berlin verlassen hat, sehen w ir den jungen Edelmann 
bald darauf im Banne romanisch-christlicher Doktrinen der Gerlach'schen 
Richtung befangen und erst mehrere Jahre nach seiner Verheiratung sich zu 
jener erhabenen Auffassung des Christentums durchringen, in der er dann 
fei» Leben harmonisch ausgestaltet und vollendet hat.

Nicht anders der Wechsel in Bismarcks politischen Grundsätzen! I n  
ständisch-liberalen Anschauungen ausgewachsen, die auf die Wahrung einer 
selbständigen gutsherrschaftlichen Stellung dem Staate gegenüber gerichtet 
waren, huldigt er als Göttinger Student in jugendlicher Begeisterung 
den dort herrschenden fortschrittlichen und freiheitlichen Ideen, während er 
als echter preußischer Junker bald darauf im Vereinigten Landtage die Linie 
der äußersten Rechten innehält, und sich jener neugegründeten Kreuzzeitung 
verbindet, deren Gefolgschaft er später als Kanzler mit allen Mitteln 
bekämpft hat.

Als Anhänger einer Verständigung Preußens mit (Österreich und der 
Aufteilung Deutschlands unter diese beiden Mächte betritt er die diplomatische 
Bühne und durch die zielbewußt herbeigeführte Kriegserklärung gegen den­
selben Kaiserstaat verschafft er sich (8 Jahre später die erste Handhabe zur 
Einigung All-Deutschlands. Ähnlich in der Handelspolitik: erst Freihändler, 
dann Schutzzöllner, zuletzt Agrarier.



Mer wollte in kritikloser Begeisterung diese Wandlungen leugnen, 
deren Bismarck sich selbst am deutlichsten bewußt gewesen ist, für die er uns 
aber auch in seinen Briefen und Erinnerungen die klarsten Beweggründe 
hinterlassen hat! Wie er an seinem Lebensabend ohne Überhebung von sich 
sagen konnte, daß er sich von ganz (Europa nicht habe imponieren lassen, wie 
er sich glücklich schätzen durfte, daß er niemals zu den Leuten gehört habe, 
die mit den Jahren und mit den Erfahrungen nichts lernen, so durfte er 
sich auch rühmen, nie im Banne eigener vorgefaßter Meinungen beharrt, 
oder als Sklave von Grundsätzen gehandelt zu haben.

Aus dem Gefühle der inneren Wahrhaftigkeit, aus dem Zwange einer 
sich selbst überwindenden Gewissenhaftigkeit und Ehrlichkeit heraus, mit einem 
Worte ans Treue gegen sich selbst, sind die innern und äußern Wandlungen 
dieses Großen entstanden, hieraus einzig auch zu beurteilen.

„Ich bin ein Mensch gewesen, nnd das heißt ein Kämpfer fein" in 
diesem Goetheschen Worte liegt das Geheimnis von Bismarcks Größe.

wahrlich ein Kämpfer, nicht nur der Außenwelt, feindlichen Menschen 
und widerstrebenden Verhältnissen gegenüber, sondern ebenso ein Kämpfer 
mit den Feinden in der eigenen Brust, sowohl mit überwundenen Anschau­
ungen und veralteten Vorurteilen, als besonders auch mit seinem Tem­
perament.

Aus Gewissenhaftigkeit, nicht ans Standes- oder Parteidisziplin, ans 
dem Bedürfnis der eigenen Selbstachtung heraus, nicht im blinden Zwange 
emes offiziellen Programms hat Bismarck in voller (Öffentlichkeit jene Wand­
lungen vollzogen, zu denen mehr Mut gehört hat, als zu einem starren, in 
sich unwahren Festhalten an innerlich aufgegebenen Grundsätzen, zu jener 
Starrköpfigkeit, die im gewöhnlichen Leben fälschlich so oft für Charakter 
gehalten wird.

Unbeirrt von Gunst und Paß, von Lob und Tadel, von Furcht und 
Lohn, in wahrer echter deutscher Treue gegen sich selbst, ist Bismarck seinen 
Weg gezogen, er der Gewaltige, dem selbst ein gegnerisches B latt nach seinem 
Tode die Anerkennung nicht versagen konnte, daß er jederzeit das Empfinden 
gehabt habe, recht zu handeln, das heißt, so handeln zu müssen, wie er getan.

Und eng verbunden mit dieser Selbsttreue ist Bismarcks Treue zu 
seinem Gott. „Ich  weiß nicht, wo ich mein Pflichtgefühl hernehmen soll, 
wenn nicht ans G o tt; Vrden und Titel reizen mich nicht", so hat er selbst 
diesen Zusammenhang bezeugt, nachdem er in schweren inneren Kämpfen 
seinen Gott gefunden. Der Eiserne, zu dem ganz Europa in Liebe und Paß 
bewundernd emporschante, beugt sich im stillen demütig vor Gott, liest am 
Abend der Schlacht von Sedan in einem Audachtsbuche, das am ändern 
Morgen auf dem Tische vor seinem Bette gefunden wird. Welch inniges 
Gottvertrauen, welch zuversichtliche Unterwerfung unter den Willen des 
pöchsten, welch rührende Dankbarkeit spricht nicht aus seinen Feldzugsbriefen 
an die Lieben daheim, vor allen an die treue G attin !
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I n  feinem anderen Zuge erscheint Bismarck feinem Kaiserlichen Herrn 
so nahe verwandt, als in diesem echten, von allem dogmatischen Beiwerk 
befreiten Gottesbewußtsein, aus dem heraus er auch das inhaltsschwere Be­
kenntnis ablegen durfte: „Ich glaube Gott zu dienen, indem ich meinem 
König biene".

Die Gottestreue Bismarcks schließt die Königstreue dieses Großen in 
sich. W ir vermögen unsere Blicke noch so weit Herumschweifen lassen in der 
Geschichte aller Völker und aller Zeiten, w ir mögen uns die Bilder der 
Großen dieser Welt mit ihren Ratgebern und Freunden von nah und fern 
vor die Seele zaubern, wo fände sich ein Paar gleich ehrfurchtsgebietend und 
liebenswert, in gleicher Treue miteinander verbunden, ein Paar, fast zu 
einer einzigen mächtigen Erscheinung geworden, wie Kaiser Wilhelm und 
Bismarck!

Welch unfruchtbares Beginnen, die Taten dieser Beiden gegeneinander 
abwägen, den Maßstab für die Größe des einen an den Verdiensten des 
anderen gewinnen zn wollen!

Bismarcks Grabschrift gibt hierauf die richtige, demütige und doch so 
stolze Antwort. Als „Diener Kaiser W ilhelms!" so, und nicht anders, hat 
•der erste deutsche Kanzler sich selbst bezeichnet, so und nicht anders hat er 
selbst sein Verhältnis zu feinem Könige und Herrn zeitlebens ausgefaßt. 
.Freilich nicht im Sinne einer blinden Dienstbarkeit und kritiklosen Unterwürfig­
keit, sondern vielmehr von jener höheren Auffassung getragen, aus der er 
zum Reichstage die herrlichen Worte gesprochen hat: „W ir haben in Preußen 
Gott sei Dank nicht gelernt, den Dienst des Fürsten vom Dienste des Vater­
landes zu scheiden und, so Gott w ill, werden w ir es nie lernen."

M it Gott für König und Vaterland, dieser altpreußische Wahlspruch, 
Erscheint er nicht Fleisch und B lu t geworden in dem ehemaligen Deichhaupt­
mann, der seine Bauern bewaffnet hat, um den König aus den Händen der 
Berliner Revolutionäre herauszuhauen und (8 Jahre später nach dem Blind- 
schen Attentat ruhig sagen konnte: „Es ist gleich, ob ich auf dem Straßen­
pflaster oder auf dem Schlachtfelde für meinen König sterbe."

Wohl ist nicht alles glatt und eben verlaufen. Wer weiß nicht, daß 
das deutsche Kaisertum mit Schmerzen geboren ist, unter denen der erste 
Kaiser und der erste Kanzler am meisten gelitten haben! Wie oft hat es 
vorher und auch nachher noch schwerer Kämpfe bedurft, bis die bessere E in­
sicht des Ministers zur Anerkennung gelangt ist, oder der klare, grade Sinn, 
das natürliche und gerechte Empfinden Kaiser Wilhelms dem Ungestüme 
Bismarcks zur rechten Zeit Zügel angelegt hat! Gerade hier aber, in diesen 
Kämpfen ist erst die wahre Seelengröße beider offenbar geworden.

Und Treue um Treue! Nach echter Hoheuzollernart hat Kaiser Wilhelm 
Bismarcks Treue vergolten, den viel angefeindeten Staatsmann unentwegt 
an leitender Stelle gehalten und einer Welt von Feinden, die auf Bismarcks 
.Sturz hinarbeiteten, sein „Niemals" entgegengeschlendert.
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Wie wären die Erfolge von Bismarcks Politik denkbar ohne dies felsen­
feste vertrauen, diese Treue seines kaiserlichen Herrn, der dein leitenden 
Staatsmann, wenn auch manchmal mit schwerstem Bedenken, stets großherzig 
die Machtmittel zur Durchführung der großen Pläne gewährt, und dessen 
Politik schließlich, wo es galt, mit dem Schwerte herausgehauen hat.

Und als er dahingegangen, der greise Herrscher, den die Liebe seines 
ganzen Volkes schon jetzt mit sagenhaftem Glanze umgeben möchte, wie 
konnte sich die Treue eines Bismarck übers Grab hinaus besser bewähren, 
als indem er, der Gebrechen des Alters nicht achtend, dem jugendlichen Nach­
folger, dein gottbegnadigten Enkel seines geliebten hohen Herrn als erster 
Diener der Krone standhaft mit Rat und Tat zur Seite blieb.

Als aber das ebenso Unvermeidliche, wie Unfaßbare sich ereignete, 
Bismarck der Rastlose in den Ruhestand trat, auch da, in der Stille des 
Sachsenwaldes, hat er es für seine Pflicht gehalten, unbeirrt durch Haß und 
Gunst, die innere und äußere Entwicklung des Reiches sorgsam weiter zu 
verfolgen und wenn ein Sturm zu drohen schien, als getreuer Eckart seinem 
Kaiser und Volke die warnende Stimme furchtlos entgegenschallen zu lassen.

Wie aber hat das deutsche Volk Bismarcks Treue vergolten? Hat es 
feinem alten Kaiser gleich, zu Bismarck gehalten in Freud und Leid, dessen 
Größe stets voll erkannt und gewürdigt? Hat es seinen Bismarck allzeit 
verstanden?

Nicht immer, so müssen w ir gestehen, nicht immer, so lange der erste 
Kanzler im Amt, im Besitze der Macht und des Einflusses stand, so lange 
der Kampf im Innern wogte, und der Widerstreit der Interessen in Reichs­
tag und Presse ein lautes Echo fand.

I n  Bismarcks Art lag etwas, das zur Fehde reizte, auch war natur­
gemäß nur wenigen beschieden, von vornherein den Blick zu den hohen 
Zielen dieses Großen zu erheben. Wie oft hat Bismarck deshalb seine 
treuesten Freunde im Lager der (Opposition erblicken und anscheinend Undank 
«rieben müssen, wo er ans Verständnis und Unterstützung gerechnet hatte.

Um so herrlicher aber hat sich dem Altreichskanzler gegenüber, dem aus 
Amt und Würden geschiedenen, der unermeßliche Schatz an Liebe und Treue 
geoffenbart, den der gesunde Kern des deutschen Volkes während zweier 
Menschenalter allen Verdächtigungen und Anfeindungen zum Trotz in sich 
.aufgehäuft hatte und der nun mit elementarer Gewalt nach Ausdruck 
drängte.

Wer von uns, die w ir damals, am 24. J u li 1892, aus ganz Baden 
zu Tausenden den Pilgerzug nach Kissingen angetreten haben, erinnert sich 
nicht mit Begeisterung dieses Tage», da es auch uns vergönnt war, ihm 
nnsere Treue zu zeigen! Wer von uns zählt nicht jene Stunden, da w ir 
dem hehren Greise gegenüberstanden, da er wie ein Vater zu uns gesprochen 
hat, zu den weihevollsten seines Lebens! Damals sang unser heimischer Dichter
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Laß dir die freudige W anderschar 
Vieltaüsendstimmig sagen,
Daß laut dir und unwandelbar 
Des Volkes Herzen schlagen.
Gern hätten w ir, daß es allen frommt,
Z u  uns ins Land dich gebeten,
Doch — wenn der Prophet nicht zum Berge kommt,
Kommt halt der Berg zum Propheten.

J a  unser Bergland stellt sich ein,
Sie alle wollen dich schauen,
Die Leute vom Schwarzwald und Dberrhei»
Aus Badens gesegneten G auen!
Sie kommen vom Neckar und (Odenwald 
Und aus dem Hochwald der Tannen, 
lv o  die Rebe blüht und die Holzart schallt,
Die Pfälzer und Alemannen.

Sie wollen unter die weißen Brau 'n 
I n  die K önigsaugen, die Hellen,
Sie wollen den Schöpfer des Reiches schau'n 
Und wollen sich um ihn stellen.
Sie wollen in nächster Näh ein Stück 
Deutscher Geschichte lernen —
Es blickt wie Deutschlands Geschick und Glück 
Aus diesen zwei Augensternen.

Und was ist es anders, wenn zur Sonnenwende rings im Lande auf 
Bergeshöhen von der ragenden Bismarcksäule aus der stammende Schein 
weit hinaus in die Lande strahlt, was ist es anderes, als ein erhebendes 
Zeichen, daß auch die deutsche Jugend, die jene Säulen errichtet, diese Treue 
immerdar heilig wahren und pflegen w ill bis in die fernsten Zeiten.

W as ist auch unser Denkmal anders, als eiu Zeichen der Treue jener 
Stadt, deren erhabenem Herrscher es beschieden war, im französische» Königs­
schlosse das erste Hoch auf den neugekürten deutschen Kaiser auszubriugen, 
unserer Stadt, die deshalb auch ein besonderes Anrecht auf ein Bisinarck- 
standbild in ihren Mauern zu haben glaubt, die Stadt Friedrichs des Gütigen 
und des Deutschen.

E in  t r e u e r  deu t s c he r  D i e n e r !  J a  Deutsch, das ist das zweite 
stolze Beiwort, das Bismarck sich selbst gegeben hat, erfüllt vom Bewußtsein 
dessen, was er in  seinem langen, gottgesegneten Leben zur Ehre des deutschen 
Namens getan hat.

Die politische Entwicklung Bismarcks weist bekanntlich zwei Phasen 
aus, eine preußische und eine deutsche. A ls Bismarck in die politische Arena 
trat, als junger Deichhauptmann und stellvertretender Abgeordneter der mär­
kischen Ritterschaft im vereinigten Landtage des Jahres (8^7, erschien er
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a ls einer der Hauptvertreter altpreußisch-konservativer Traditionen und in 
schroffstem Gegensätze zu den großdeutschen Stürmern und Drängern, die 
damals in Preußen das M ort führten. Auch später, als die Stürme der 
Revolutionszeit vorübergerauscht waren, und es sich darum handelte, die 
Grundzüge der verheißenen neuen Verfassung festzulegen, ist er unentwegt 
als Verteidiger der seines Erachtens nutzlos geopferten Aronrechte, als Gegner 
aller liberalen Anwandlungen des Königs und der Minister aufgetreten.

I n  all dieser Zeit hat Bismarck nur preußische Politik getrieben; die 
deutsche Frage, die einst den Göttinger Studenten mächtig erregt hatte, war 
in den Hintergrund getreten vor den politischen Konflikten im Innern des 
engeren Vaterlandes. Ja, der Mann, dem w ir in erster Linie zu ver­
danken haben, daß w ir uns wieder mit Stolz Deutsche nennen, bekam damals 
im preußischen Landtage das Wort zu hören: „Das große deutsche Vaterland 
muß auch einen verlorenen Sohn haben." Welche Iron ie  der Geschichte!

Wenige Jahre spater, und der Bundestag von Frankfurt sieht den neu 
eingetretenen Diplomaten an der Spitze derjenigen, denen schließlich die Un­
möglichkeit einer Verständigung mit Österreich aufgegangen war, nachdem sie 
anfänglich in dem Dualismus der beiden Großmächte, in einer gerechten Auf­
teilung der deutschen Völker unter Österreichs und Preußens Führung das 
Beil Deutschlands erblicken zu sollen geglaubt hatten.

Wie Bismark weiterhin die Augustenburger Frage im Sinne einer anti- 
österreichtfchen Politik benutzt hat, um Preußens Vormachtstellung in Deutsch­
land weiter zu stärken, wie er Ita liens Bundesgenossenschaft für die 
unvermeidliche Lösung des Konfliktes mit Österreich gewonnen, dabei aber 
zugleich durch Beschränkung des eventuellen Siegespreises auf venetien die 
Möglichkeit einer Wiederannäherung Preußens an Österreich in weiser Vor­
aussicht berücksichtigt, wie er die Einmischungsgelüste der Rapoleonischen 
Politik in Schach zu halten und im Prager Frieden dem Feinde goldene 
Brücken zu bauen verstanden, wie er Bayern und Sachsen gegenüber auf 
naheliegende Annexionsgelüste verzichtet und schließlich den norddeutschen 
Bund aller Hindernisse ungeachtet errichtet hat, wie er in allen diesen Kämpfen, 
vorsichtig im Interesse Preußens die Möglichkeiten erwägend, aber zielbewußt 
den äußeren und inneren Feinden die Stirn bietend, sich schon damals als
den größten Staatsmann Europas erwiesen hat, dies Alles ist weltbekannt
und braucht hieb nicht angedeutet zu werden.

Der 3. J u li 1866, der Tag von Königgrätz, eröffnet die zweite Phase,
bedeutet den großen Wendepunkt von der preußischen zur deutschen Politik 
Bismarcks. Dort ist im blutigen Ringen die deutsche Frage entschieden, der 
Grundstein zum Bau der deutschen Einheit gelegt worden. M it besonderer 
Weihe hebt sich deshalb unsere heutige Feier vom Hintergründe dieses bedeu­
tungsvollen Tages ab.

Der preußische Bismarck geht fortan im deutschen Bismarck auf.
Und nun kommt die große Zeit! Das Ränkespiel der Franzosen ent­

fesselt den furor teutonicus, einigt die deutschen Stämme zum Kampfe wider



den Erbfeind der deutschen Einheit, und nach kurzem blutigen Ringen steht 
Preußens König an der Spitze Alldeutschlauds vor den Toren der französischen 
pauptstadt, eine deutsche Kaiserkrone ziert wieder die Stirn eines deutschen 
Fürsten.

Nachdem aber die Schlachten geschlagen und das Land der deutschen 
Einheit im Feuer jenes gewaltigen Krieges geschweißt war, da galt es, das 
Werk zu vollenden, die innere Kräftigung der Reiches zu vollziehen.

Was Lismarck in der Zeit seit dem Frankfurter Frieden bis zu seinem 
Rücktritt von der Weltbühne auf den verschiedensten Gebieten der inneren 
Politik für die Festigung Deutschlands Großes und Unvergängliches geleistet 
hat, pflegt gegenüber seinen weltgeschichtlichen Taten im Bereiche der äußeren. 
Politik hintangesetzt zu werden. JTlit Recht, wenn man die Dinge nach beut 
Maßstabe äußerer Erfolge mißt, mit Unrecht, wenn man aus Bismarcks 
Briefen, aus seinen Gedanken und Erinnerungen erfährt, welch lange und 
schwere Kämpfe es auch hier gekostet hat, um auf den weitverzweigten Ge­
biete» der Peeresorganisation, Zollgesetzgebung, Eisenbahn- und vcrkehrs- 
politik, besonders aber auch auf dem bisher unbebauten Felde der Sozial­
gesetzgebung zu einheitlichen Grundsätzen zn gelangen. Pier erst erscheint 
das Deutschtum Bismarcks in seiner ganzen Größe.

Nur ein Ziel kennt sein Streben: Deutschlands Selbständigkeit und 
Sicherheit, nur ein M ittel hierzu: Stärkung der inneren Interessengemein­
schaft der deutschen Stämme im Schutze eines bewaffneten Friedens. Keine 
norddeutschen Vorrechte, kein partiknlaristisches Betonen der preußischen Vor­
machtstellung, sondern friedliche Ausgleichung aller Gegensätze, treue Bundes­
genossenschaft auf Grundlage der Unterordnung aller Sonderwünsche unter 
das Wohl des Ganzen, dies und kein anderes ist das Programm der deutschen 
Politik Bismarcks gewesen von dem Tage an, da ihm das Einigungswerk 
gelungen und er Deutschland, das er in den Sattel gehoben, reiten zn 
lehren begann.

Befeindet von einer unerbittlichen (Opposition, in seinen besten Absichten 
verdächtigt, seinen großartigsten Plänen oft mißverstanden, hat er dennoch 
getreulich und furchtlos das Steuer auch hier in der Band behalten und dem 
deutschen Staatsschiff an drohenden Klippen vorbei und über lauernde Untiefen 
hinweg den Kurs gegeben, der es zur heutigen Weltmachtstellung geführt hat.

So hat der märkische Junker in T r e u e n  das Wort Deutsch wieder 
zu Ehren gebracht, so vereinigen sich für uns die schlichten Worte von Bismarcks 
selbstgewählter Grabschrist zu einem Bilde von einziger Größe und Tiefe.

Mag auch der Pistoriker mit Recht behaupten, die Zeit der Nachrufe 
sei vorbei, die der historischen Darstellung aber noch nicht gekommen, mag 
auch die Geschichtsforschung späterer Zeiten einzelne Reden und Taten des 
großen Staatsmannes in anderer Beleuchtung erblicken, als sie uns heute 
erscheinen, das Gesamtbild Bismarcks wird davon doch unberührt bleiben, 
wird nach wie vor in einziger Größe aus der Geschichte unserer Zeit hervor­
ragen, überwältigend und erhebend zugleich.
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Die Flecke» aber, die das Sonnenbild and? dieses unvergleichlichen 
Erdenlebens aiifrocift, werden imitier mehr verblassen, je größer der Abstand 
wird, in dem seine Erscheinung auf uns wirkt. Im m er edler und reiner 
wird sich den kommenden Geschlechtern die Heldengestalt Bismarcks vom 
Hintergründe der großen Zeit abbeben, die in erster Linie durch ihn zu einer 
großen geworden ist.

I n  demselben Maße aber wird and; das V e r m ä c h t n i s  Bismarcks 
an sein Volk zunehmen, die erzieherische Wirkung seiner Worte und Taten. 
Erschien der lebende Bismarck wie die Verkörperung der deutschen Einheit 
und Größe, der tote Bismarck ist zu Deutschlands Ge w i s s e n  geworden, 
zur inneren Stimme, die uns stets Richtschnur und Maß unseres pMitijchen 
Handelns geben soll und, so Gott will, in alle Zukunft davor bewahren 
wird, aus den Bahnen zu weichen, die unter Bismarcks Führung zu Deutsch­
lands Einheit und Größe geführt haben.

So erhebt sich denn auch unser Standbild nicht nur als ein Dankesmal, 
ein Zeugnis unserer unauslöschlichen Liebe und Verehrung, sondern zugleid? 
als ein Mahnzeichen für künftige Geschlechter, sich nicht durch kleinlichen 
parteizanf und vorübergehende Mißstände die Freude am Reich rauben zu 
lassen, vielmehr allezeit Bismarcks Werk heilig zu halten, dem Einiger 
Deutschlands nachzueifern in treuer selbstloser Hingabe an Kaiser und Reich.

Dann mögen die Wolken sid, über uns zusammenballen, mag eine Welt 
von Feinden u n s  gegenüberstehen! So lange Bismarcks Geist unter uns 
maltet, ist er uns nicht gestorben, so lange sein B ild unser Herz erfüllt, wirkt 
er lebendig in uns fort zum Heile Alldentschlands, zum Ruhm und Segen 
unseres geliebten, großen einigen Vaterlandes.

„Uns aber soll der festliche Tag 
Dein Bild in die Seele prägen,
Es komme bann was kommen mag,
Ein lv ille  wird uns bewegen:
Der Du im Kampf mit Neid und Wahn 
Das Vaterland erhoben,
De i n  We r k  sie so l l en  l assen st ahn ,
Da- wollen w ir neu geloben."

Nachdem der Akännerchor den „Siegesgesang der Deutschen 
nach der Hermannsschlacht" von Abt vorgetragen hatte, begaben 
sich die Anwesenden aus den Denkmalsplatz vor der Festhalle. 
Fanfarenklänge vom Balkon der Festhalle herab riefen zur eigent­
lichen Enthüllungsfeier. Auf dem platze hatten in großem Kreise 
um das verhüllte Denkmal die Vereine m it ihren Fahnen und 
Abzeichen Aufstellung genommen, pier ergriff Oberbürgermeister 
Schnetzlet zu folgender Ansprache das ID o rt:
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Durchlauchtigster P rinz! hochgeehrte Versammlung!
ZTtir liegt es ob, das nunmehr fertiggestellte Bismarckdeukmal namens 

der Denkmalkommission an die Stadtgemeinde zu übergeben und es zugleich 
auch namens der Gemeindeverwaltung in Obhut uud Fürsorge zu übernehmen. 
Dabei spreche ich a l l e n ,  die sich mit das Zustandekommen des patriotischen 
lVerkes durch müheroaltungen oder Geldspenden verdient gemacht haben, 
den herzl i chsten D a n k  aus ,  nicht zuletzt dem Künstler, Herrn prof. 
111 o c ft , der, wie ich glaube, feiner schwierigen Aufgabe in ernster hingebender 
Arbeit vollauf gerecht geworden ist und für unsere Stadt eine bleibende Zierde 
geschaffen hat.

Aber nicht nur und auch nicht vornehmlich zu ästhetischen Betrachtungen 
soll das eherne Bild uns anregen, das w ir hier vor der städtischen Festhalle 
aufgestellt haben; vielmehr soll es vor allem unsere dankbare Verehrung für 
den gewaltigen mann bedeuten, der in der großen Bewegung, aus welcher 
das deutsche Reich erstanden, unzweifelhaft das führende Licht und die 
treibende K raft gewesen ist. Nicht wenige Denkmäler werden errichtet, den 
Dargestellten vor Vergessenheit zu bewahre», das unfrige aber gilt einem 
Unsterblichen, der nicht nur in dem Gedächtnis der menschen, sondern auch 
in den praktischen Folgen seines Waltens und Wirkens durch die Jahrhunderte 
fortleben wird. (Er fürwahr bedarf keines (Erinnerungszeichens aus (Erz oder 
Stein, der er selber tief und untilgbar seinen Namen in die ewigen Tafeln 
der Weltgeschichte geprägt hat, aber w ir und die nach uns kommen, w ir 
haben es nötig, den preislichen Helden uns immer und immer wieder vor 
Auge» zu führen und uns an der schlichten Größe seines Wesens zu erfrischen 
und zu erheben.

Als ein treuer Diener feines kaiserlichen Herrn hat er über seiner 
letzten Ruhestätte bezeichnet sein wollen und in der Tat ist er ein klassisches 
Beispiel gewesen, wie man dient, wie man in Treue dient. Nicht als 
schlauer Auskundschafter und gefügiger Vollstrecker jeder Wunschesregung ist 
er dem alten Heldenkaiser zur Seite gestanden, sondern als der o f f ene R a t ­
geber ,  der auch mit der unerwünschten, selbst mit der bitteren Wahrheit 
nicht zurückhielt, wenn die Treupflicht ihm gebot, sie zu sagen. (Bravo!) 
Leicht und bequem trägt sich die biegsame Gerte beim Spaziergang auf 
geebneten Pfaden, aber ha lt und Sicherheit bei schwierigem Aufstieg bietet 
doch nur der feste widerstehende Stab. Nichts besseres also können w ir dem 
deutschen Kaisertum wünschen, als daß ihm auch in künftigen ernsten Zeiten 
jeweils eine so zuverlässige, wenn auch knorrige und rauhe Stütze zur Hand 
fein möge, als es Bismarck war. (Lebhafter Beifall.) (Ein Real i s t  ist er 
gewesen, aber gewiß nicht im Gegensatz zum Idealen, sondern nur im Gegen­
satz zu allem hohlen Glanz und Schein, zum phrasentum und zur pathetischen 
oder sentimentalen Komödiantenhaftigkeit. Das möge uns fein Bildnis vom 
granitenen Sockel herunter lehren, daß w ir unfern Sinn dem Kern der Dinge 
und nicht ihrer Schale zürnenden, daß w ir mehr nach dem guten (Erfolg als
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nach dem lauten B eifall streben und daß ei ne e i nz i ge  wackere T o t  
t a u s e n d m a l  w e r t v o l l e r  ist a l s  e i n ganzes  M e e r  v o l l  schöner , 
Wo r t e .  (Bravo.)

Mut und Kraft hoben gestammt in seiner deutschen Seele. Nun kann 
jo freilich ein Staatsmann auch vermittelst glatter Geschmeidigkeit durch zahl­
reiche Hindernisse heil und unversehrt hinburchfchlnpfen, ober große Ziele 
wird er damit allein niemals erreichen; denn die erschließen sich, wie die 
ganze Geschichte der Menschheit lehrt, doch immer nur dem kühnen Wagemut, 
sie wollen e r k ä m p f t  und ni cht  erschmeichel t  sein — und j e d e n f a l l s  
h ä t t e  unser  Deutsches Reich i n  der  m i l d e n  T e m p e r a t u r  
f r eund l i chen  D i p l o m a t e n l ä c h e l n s  ni cht  z u f o m m e n g e f ch m i e d e t 
we r den  können.  (Bravo.) Ewig bleibt es wahr, daß mau erst selber 
worin sein muß, um zu erwärmen, daß man erst selber brennen muß, um 
zünden zu können. W ir ober, die w ir an Bismarcks Denkmal vorübergehen, 
w ir wollen beachten, daß, der da oben steht, nicht nur ein Weiser, sondern 
auch ein He l d  gewesen ist und daß er nur so dem vaterlande wirken konnte, 
was er gewirkt hat.

Die große Zeit der nationalen Einigung, der schweren Kämpfe und 
ruhmvollen Siege, womit dos Reich erstritten wurde, ist nun in die Ver­
gangenheit gesunken und eine neue Zeit mit neuen Problemen und neuen
Ausgaben ist über unserem Volk heraufgezogen. Aber darin ist kein Wandel
eingetreten, daß w ir tu kleinlichem Hader und Streit, in eitlem Scheinwesen
und phrafentuin unfähig sein würden zur Betätigung schöpferischer Kraft, 
daß w ir zu neuen glorreichen und beglückenden Errungenschaften nur gelangen 
können, wenn w ir über alles Trennende hinaus fest Z u s a m m e n h a l t e n  
i n  t r e u e m u n e i ge n n ü t z i g e m Di enst e f ü r  die h e i l i g e  I d e e  des 
V a t e r l a n d e s .  (Bravo!) Auch daran möge Bismarcks B ild uns und die 
Kommenden stets eindringlich mahnen !

M it Wehmut denken w ir Älteren der entschwebten großen Zeit, die w ir 
m it erleben durften, denken w ir der herrlichen Gestalten, die damals das 
begeisterte Volk zu unvergleichlichen Ruhmestaten führten, und die nunmehr 
zum ewigen Frieden eingegangen sind. I n  die herbe Klage um ihren Ver­
lust dringt uns aber ein heller Strahl sonniger Freude, der Freude darüber, 
daß Einer der Mitbegründer des Reiches noch rüstig unter uns wandelt und 
wirkt, unser geliebter Gr o ß h e r z o g !  Ih m  wollen w ir an dieser Stelle 
aufs neue unve r b r üch l i che  T r e u e  gel obe n !

Hochverehrter Durchlauchtigster p rin z ! Es gereicht uns zu großer 
Freude, daß Eure Großherzogliche Hoheit unserem patriotischen Feste bei­
wohnen. W ir danken Ihnen aufs herzlichste für diese gütige Anteilnahme 
und erlauben uns jetzt die ehrfurchtsvolle Bitte um den gnädigen Befehl an 
Sie zu richten, daß die Hülle vor dem Denkmal des verewigten großen Kanzlers 
niedergelassen werde!



Prinz M a x ,  der am Schluß der Rede des (Dberbürgermeisters 
in militärischer Haltung, die Hand salutierend am Helm, gestanden 
hatte, erwiderte:

Verehrter Herr Gberbürgermeister!
Da Sie mir die Ehre zugeteilt haben, daß auf mein Wort die Hülle 

falle von dem Denkmal dieses großen Deutschen, spreche ich hiefür meinen 
herzlichen Dank aus und befehle, daß die Hülle falle.

Während sich die Hülle langsam senkte, stimmte die Menge 
das Lied an: „Deutschland, Deutschland über alles". A ls die 
letzten Töne verklungen waren, trat der Obmann der Stadt­
verordneten, Abg. Professor Dr. (So lösch m i t ,  an das Denkmal 
heran und legte namens der Stadt Karlsruhe einen Riesenkranz 
aus deutschem Eichenwald nieder zum Gedächtnis „an den ersten 
Kanzler, den Begründer deutscher Einheit, den Beschützer deutschen 
Namens, deutscher Macht und Ehre, zum Gedächinis an Karls­
ruhes größten Ehrenbürger". Rechtsanwalt Abg. Dr. B i n z  legte 
im  Namen der nationalliberalen Partei einen Lorbeerkranz auf die 
Stufen des Denkmals m it dem Worte verg ils : „Im m e r bleibet 
dir Nam ' und E hr' und ewiger Nachruhm", ferner legten Kränze 
nieder Kaufmann Leopold Köl sch namens des Iungliberalen 
Vereins Karlsruhes, Geistlicher Verwalter F e l l m e t h  namens der 
hiesigen Ortsgruppe des Alldeutschen Verbandes, Vertreter der 
Karlsruher Studentenschaft, des Gartenbauvereins, des Vereins 
Fidelitas, der Bürgergesellfchaftcn der Süd-, Oft-, West- und 
Altstadt, der Turnvereine der Residenz, der militärischen Vereine 
Karlsruhes sowie jener des A lb- und pfinzgaues, der Karlsruher 
Freiwilligen Feuerwehr, des Liederkranzes, der hiesigen Eisenbahn­
beamtenvereine, des deutschnationalen Handlungsgehilfen-Verbandes 
(Ortsgruppe Karlsruhe), der Schützengesellschaft, des Kauf­
männischen Vereins Merkur und des Gewerbevereins. Die Stadt­
gemeinde Karlsruhe hatte zu Ehren des Tages auch am Kaiser 
Wilhelm-Denkmal und am Kriegerdenkmal Kränze niederlegen 
lassen.

Kurz nach dem Tode Bismarcks hatte sich unter dem Vor­
sitz von Oberbürgermeister Schnetzler ein Komitee aus Mitgliedern 
verschiedener Stände und Parteirichtungen gebildet (vergl. Chronik 
(898 S. 66/67), um durch Sammlung freiwilliger Beiträge die



Kosten für ein Bismarckdenkmal aufzubringen. A u f das erste 
Preisausschreiben hin waren fff (Entwürfe eingegangen, die im 
A p ril des Wahres fstOO im Rathausfaale ausgestellt waren. 
(Vergl. Chronik fyOO 5. 9 V92). A u f Grund des zweiten engeren 
Wettbewerbs kamen sieben (Entwürfe ein, die vom \ ;— (7. A p ril 
l9 0 l ausgestellt waren. (Vergl. Chronik (90 ( 5. 70). Z u r 
Ausführung wurde von dem Komitee einer der von Bildhauer 
Professor IRoeft eingereichten (Entwürfe bestimmt.

Auf dem Sockel erhebt sich die drei Bieter hohe Gestalt des 
ersten Reichskanzlers. Die rechte Hand stützt er leicht auf eine 
Landkarte, die Linke umfaßt den G riff des Sabels, den sie fest 
auf den Boden stemmt. Die F igur ist m it dem Uniformrock be­
kleidet, der auf der linken Seite durch den darunter vorkommenden 
Säbelriemen etwas gerafft und in Falten gelegt wird.

Der Kopf, den kein Helm bedeckt, zeigt die mächtige Schädel 
form des gewaltigen Biannes. Vorn an dem Sockel kniet auf 
den Stufen ein Genius, eine geflügelte, nackte Iünglingsgestalt, die 
in der Rechten ein Bündel Stäbe hält, die sie m it der Linken mit 
Schnüren fest zu verknüpfen im Begriffe ist —  ein Symbol der 
auseinanderstrebenden deutschen Stämme, die Bismarcks Hand zur 
Einheit zufammenzwang.

Von St. Blasien sandte der Großherzog nach der Enthüllungs­
feier an Herrn von Vechelhaeuser folgendes Handschreiben:

„Nachdem ich Ih re  Hebe vor Enthüllung des Bismarck-Denkmals 
gelesen habe, drängt es mich, meine warme Anerkennung ansznsprechen für den 
so edeln Ausdruck Ih re r Gefühle und für die nationale Gesinnung, mit der 
Sie die ganze historische Entwickelung des Lebens und der hervorragenden 
und erfolgreichen Wirksamkeit dieses großen Staatsmannes geschildert haben. 
Es ist ein Lebensbild, das besonders für einen Zeitgenossen die lebhaftesten 
Erinnerungen wachruft, die um so herzbewegender sind, als sie die größten 
Ereignisse der neueren deutschen Geschichte umfassen. Möge die Kenntnis 
Ih re r Hede in weite Kreise sich verbreiten und die erwünschte belehrende 
Wirkung auf die jüngere Generation üben."

Ebenso erhielt Oberbürgermeister Schnetzler ein Handschreiben 
folgenden In h a lts :

„Ich fühle mich gedrungen, Ihnen ansznsprechen, wie sehr ich mich an 
dem treu geschilderten Berlause der Euthüllnngsfeier des Bismarckdenkmals 
erfreut habe. Wie gerne hätte ich dieser Feier angewohnt, um das schöne 
Werk unseres talentvollen Professors Moest kennen zu lernen und die beiden



Reben zu hören, welche zu lesen mich so sehr erfreute unb bewegte. Nachdem 
dies nicht möglich war, liegt es m ir am Herzen, Ihnen  zu sagen, daß die 
nationalen und patriotischen Gesinnungen, welche die Stabt Karlsruhe durch 
die Errichtung des Kaiser Milhelin-Denkmals und des Bismarck-Denkmals 
betätigt hat, mich zu den dankbarsten Empfindungen erheben. Die Stadt hat 
eine Tat vollendet, welche nicht nur den dankbaren Gefühlen der Gegenwart 
entspricht, sondern auch vorzüglich den künftigen Generationen eine wertvolle 
Gabe bietet. Der stets sich erneuernde Blick auf den Gründer des Deutschen 
Reiches und auf seinen großen Kanzler kann nur dazu beitragen, in alle 
Zukunft dem nationalen Gedanken in den Gemütern der Bewohner unserer 
Vaterstadt lebhaften Eingang zu verschaffen.

Das ist die verdienstvolle Tat der Stadt Karlsruhe, welcher Sie m it 
Ih re r  Rede einen sehr schönen Ausdruck verliehen haben."

Sie dafür zu beglückwünschen sind diese Zeilen bestimmt.

Außerdem erhielt in den Wochen nach der Enthüllungsfeier 
der Oberbürgermeister über 200 Zuschriften, Postkarten, Gedichte, 
Telegramme aus den verschiedensten Gegenden Deutschlands und 
von Deutschen im Ausland, die sämtlich die Zustimmung zu seinen 
Ausführungen ausdrückten.

Montag den st. J u li hielt der M i l i t ä r  ve r e i n  zur Feier 
des Geburtsfestes des Erbgroßherzogs im  Stadtgarten ein Garten* 
fest ab, dem außer den Mitgliedern Gäste der hiesigen Waffen­
vereine, des Männergesangvereins und des Athletenklubs an­
wohnten.

Ebenfalls am st. J u l i  veranstaltete der Erste Karlsruher 
Ruderklub S a l a m a n d e r  aus Anlaß seines 25jährigen Bestehens 
in dem Klubhause eine Festseier, bei der der Vorsitzende, General­
agent Friedrich Kern, ein ausführliches B ild  über die Entstehung 
und Entwicklung des Vereins entwarf. Am  nächsten Tage wurde 
im  Rheinhafen eine süddeutsche Ruder-Regatta abgehalten. Die 
Ufer waren von einer großen Menge Schaulustiger besetzt. A u f der 
Tribüne hatten Platz genommen Prinz M ax, der Kommandierende 
General von Bock und polach nebst mehreren anderen Offizieren, 
Oberbürgermeister Schnetzler, Geh. Oberregierungsrat Föhrenbach 
u. a. Die Regatta dauerte von 5 Ahr nachmittags bis nach 
8 Ahr am Abend. Um ^  Preise wurde gerungen, von denen 
je einer vom Großherzog, vom Erbgroßherzog und vom Prinzen 
M a x  gestiftet worden war, einer von der Staatsregierung, einer 
von der Stadt Karlsruhe, die übrigen von verschiedenen Vereinen.
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A ls  Nachfeier für die Angehörigen des Klubs wurde Samstag 
den 8. Oktober im  ‘Klubhaufe ein Festkommers, am 9- in der 
Brauerei Schrcmpp ein Frühschoppenkonzert und am Nachmittag 
im Klubhaufe eine Familienunterhaltung m it Konzert abgehalten.

Am  G e b u r t s t a g e  des G r o ß h e r z o g s ,  Freitag den 
9- September, fand nach dem Festgottesdienst um halb 12 Uhr 
die Parade des hiesigen Leibgrenadierregiments auf dem Schloß' 
platz statt, wobei General von Hoffmeister eine kurze Ansprache 
hielt. Bei dem Festessen im Gartensaal des UTufeums hielt 
Uiinistcr Frhr. von Dusch folgende Ansprache:

»Wenn mir, altem Brauche folgend, zur Feier des Geburt-festes 5. M. 
H. des Großherzogs an dieser Stätte versammelt sind, so erfüllen w ir damit 
nicht eine äußerliche Pflicht, sondern uns allen ist es ein Herzensbedürfnis, 
am heutigen Tage dem erhabenen Landesherrn bei feinem (Eintritt in ein 
neues Lebensjahr unsre Liebe und Ehrfurcht in festlicher Vereinigung zu 
bezeugen.

Aus treuen, dankerfüllten Kerzen steigen heute die innigsten Segens* 
wünsche aller guten Badener empor für die ehrwürdige Gestalt des Fürsten, 
der des Alters abgeklärte Weisheit mit der Tatkraft des Mannes vereinend 
in unermüdlicher Pflichtteile feines erhabenen Amtes waltet.

Reichen Segen hat die mehr als fünfzigjährige, stets mit maßvoller 
klarer Besonnenheit geführte Regierung des weisen und gütigen Herrschers 
dem badischen Lande gebracht. Unter feiner treuen Fürsorge sind Wohlstand 
und Kultur des Volkes stetig fortgeschritten, haben Kunst und Wissenschaft sich 
zu hoher Blüte erhoben. I n  wahrhaft freiheitlichem Sinne hat sich das 
staatliche Leben Badens entwickelt; als eine reife Frucht dieser Entwicklung 
ist die jüngst vollzogene Änderung der Verfassung zu begrüßen, die unter 
wesentlicher Erweiterung der voltsrechte eine feste Grundlage für ein erfolg­
reiches Zusammenwirken aller für das Volksleben bedeutsamen Kräfte geschaffen 
hat.

Aber nicht für Baden allein, für ganz Deutschland hat Großherzog 
Friedrich Großes getan. Unter den idealen Zielen, die der Fürst verfolgte, 
stand der nationale Gedanke van je an oberster Stelle. Was er für die 
Einigung des deutschen Volkes durch Rat und Tat in selbstloser Hingabe 
gewirkt, das ist fü r immer in die ehernen Tafeln der Geschichte eingeschrieben. 
Darum schlagen auch am heutigen Tage weit über Badens Grenzen hinaus 
die Herzen dem erhabenen Vorbild treuester Vaterlandsliebe entgegen.

Ulöge Gott den edlen Fürsten feinem dankbaren Volke und dem ganzen 
vaterlande noch lange Jahre erhalten, bis an die äußerste Grenze des 
menschlichen Daseins!

ITtit diesem Wunsche lassen Sie uns in aller Treue und freudiger Hoff­
nung rufen: S. K. Hoheit der Großherzog, er lebe hoch! hoch! hoch!
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Am  Nachmittag war Festkonzert im  Stadtgarten. Die ZUustf 
stellte die Kapelle ehemaliger Aulitärmusiker. Am  Abend fand 
im  großen Saale der Festhalle das von der Stadt veranstaltete 
Bankett statt, das aus den verschiedenen Schichten der Bürgerschaft 
zahlreich besucht war. Die Feier wurde eingeleitet mit dem 
Wagnerschen Kaisermarsch, dem die Iubelouvertüre von Weber 
folgte. 3 n einem von Hofschauspicler Kemps vorgetragenen 
Prolog feierte der Verfasser, K a rl Dollmätsch, „Friedrich den 
Deutschen, Badens höchste Zierde, das leuchtende Vorbild aller 
Bundesfürsten." Unter Leitung des Seminarmusikdirektors Zureich, 
des Dirigenten des Gesangvereins „Concordia", trugen die ver­
einigten Mannergesangvereine den Chor: „Der deutsche Baum " 
von Kalliwoda vor, worauf Geistlicher Verwalter Fellmeth 
(konservative Partei) folgende Ansprache hielt:

Wenn ich für alle die Wunsche und Gefühle, die heute am 78. Geburts­
fest unseres allergnädigsten Herrn und Landesfürsten in unseren Herzen leben, 
fü r alle Gedanken und (Erinnerungen, die auf uns einftürmen, einen kurzen, 
zufammeitf affenden Ausdruck finden sollte, so möchte ich das herrliche Wort 
anwenden, das ich auf der hoheiizollernburg in Nürnberg als Inschrift an 
dem Bett des ehrwürdigen Prinzregenten von Bayern gelesen habe: „ W i r  
w a c h e n  u m  Di c h ! "

haben w ir nicht alle das bestimmte Gefühl, als ob w ir allesamt mit 
allem Eifer wachen müßten um die erhabeneperson unserers Gr oßhe r z ogs ,  
um B a d e n s  g r ö ß t e s  K l e i n o d !  Je mehr der Jahre Gottes Gnade 
unferm hohen Herrn zulegt, umso mehr wissen w ir ja, was alles, wie unend­
lich viel w ir an ihm besitzen. „Je länger das Leben und damit die Arbeit 
dauert", sagte einst Großherzog Friedrich, „desto größer müssen die Ansprüche 
werden, die w ir an uns stellen, und desto geringer schätzen w ir unsere Kraft." 
Das ist ein Wort, das laut Zeugnis ablegt von dem hohen Pflichtgefühl 
unseres Landesherrn in feiner rührenden Bescheidenheit. W ir fühlen um­
gekehrt, je mehr der Jahre ihm von Gottes Gnade geschenkt werden, umso 
mehr Segensströme sehen w ir fließen von seiner person, seinem Haus und 
seinem Regiment hinein in unser Volk und Land; umso größer wird das 
S c h u l d k a p i t a l  an V e r e h r u n g  und  D a n k ,  das w ir ihm zollen; umso 
banger sehen w ir aber auch bei seinem hohen Alter der Stunde entgegen, da 
er einst von uns genommen wird. W ir alle möchten wachen vor ihm, daß 
er uns noch lange, lange Jahre erhalten bleibt in seiner bewundernswerten 
körperlichen und geistigen Frische, mit seinem so klaren, so wohlwollend 
blickenden Daterouge, das allein schon jeden bezaubert, der sich ihm nahen 
darf, mit seiner unübertroffenen Liebe zu Land und Volk. W ir möchten 
machen um ihn, w ir möchten dem Rad der Zeit in die Speichen fallen und
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Ocn Lauf der Jahre aufhalten, möchte» alles von ihm fern halten, was 
feinen Lebensabend trübe, möchten ihm alles entgegenbringen, was ihn 
erfreuen könnte, w i r  alle möchten ihm ja zeigen, wie unendlich lieb w ir ihn 
haben, möchten L i e b e  m i t  L i e b e ,  T r e u e  m i t  T r e u e  v e r g e l t e n ,  
soweit dies in unfern Kräften steht. Die Sprache dünkt uns zu arm, um all 
das auszudrllcken, was unsere Herzen bewegt, was w ir heute namentlich, an 
feinem Geburtstag, ihm wünschen und fü r ihn erflehen.

Unser Heimatland ist, w ir dürfen es rühmen, ein schönes, e in  re ic h  
g e s e g n e t e s  L a n d .  M an nennt es nicht m it Unrecht den Garten 
Deutschlands. Überall, vom fränkischen M ain bis zum schwäbischen Meer, 
vom sagenumwobenen Rhein bis zu den (Quellen der blauen Donau, in den 
fruchtbaren Tälern und den ragenden Höhen unserer Berge sehen w ir üppige 
Felder, wo goldene Saaten reifen oder sonnige Hänge, wo der Traube G lu t 
in die Becher rinnt. Überall sehen w ir glückliche Menschen in  freundlichen 
Dörfern und betriebsamen Städten, wo die Essen rauchen und die Schiffe ihre 
Straße ziehen. Überall „ein freies, opulentes, gesittetes Volk", wie die 
berühmten Worte K arl Friedrichs lauten. Und in der lieblichsten Gegend, 
wo die lachenden Fluren des Landes und die rauschenden Fluten des Boden- 
fees überschattet werden von den zackigen schneebedeckten Firnen der maje­
stätischen Alpenkette, auf dem paradiesischen kleinen Eiland, der M a i n a u ,  
suchen inmitten all dieser Reize der N a tu r unsere Gedanken heute ganz 
besonders unfern Großherzog.

Hier verbringt er seine sommerliche Mußezeit, um sich wieder Kräfte zu 
sammeln fü r den arbeitsreicheren W inter. Hier lebt er in  aller S c h l ic h t ­
h e i t  und der von ihm so geliebten b ü r g e r l i c h e n  E i n f a c h h e i t  das 
Leben eines Landedelmannes. Hier pflegt er d e u t s c h e  G a s t f r e u n d ­
s c h a f t ;  hier wird er ausgesucht von seiner weiteren und engeren Fam ilie ; 
hier schafft er sich eine geistig belebte Atmosphäre, die befruchtet und sich 
befruchten läßt, in  der Geben und Nehmen sich aufs engste berühren. Gehört 
es doch schon von K arl Friedrich her zu den schönsten Überlieferungen des 
badischen Fürstenhauses, in  lebendiger Wechselbeziehung zu stehen m it den 
führenden Geistern der Zeit, m it den edelsten und besten Vertretern der von 
unferm Großherzoglichen Hause so hoch geschätzten Künste und Wissenschaften.

w ie  aber die paradiesische M ainau vom Segen nicht bloß einer 
herrlichen Gottesnatur, sondern auch eines feinen Geisteslebens umwoben ist, 
so zeugt Badens gesegnetes Land und Volk nicht bloß von dem weben einer 
glücklichen Natur, sondern allenthalben auch von den Segenskräften, die von 
unserem Großherzog, seinem hohen Hause und seiner Regierung ausgehen. 
Und wenn vor nunmehr gerade 40 Jahren Heinrich v. Treitschke in  einem 
seiner Aufsätze dem Wesen der kleinen Staaten jegliches Verdienst selbst um 
das innere Gedeihen abgesprochen hat, so wissen w ir, so weiß unser Land 
und Volk bis hinein ins verborgenste Gdenwaldtal allenthalben besser, was 
alles w ir unferm Fürstenhaus schon seit alters und besonders unferm Groß­
herzog Friedrich zu verdanken haben.
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Freilich ist es eine besonders segensreiche Fügung fü r unser Land und 
Volk, daß es im Verlaufe weniger Menscheualter zweimal sich einer selten 
langen Regierungszeit eines außergewöhnlich hervorragenden Fürsten erfreuen 
durfte und daß der Enkel K a rl Friedrichs des Gesegneten zielbewnßt den 
Spuren seines großen Ahns folgt, der es einst als feinen besonderen Wunsch 
ausgesprochen hat, „es müsse unumstößlicher Grundsatz bei seinen spätesten 
Nachkommen bleiben, daß da s  G l ü c k  des  R e g e n t e n  v o n  der  W o h l ­
f a h r t  f e i n e s  L a n d e s  u n z e r t r e n n l i c h  fe i. "

(Es gewährt einen besonderen Genuß, K a rl Friedrich und unfern Groß­
herzog m it einander zu vergleichen, beide getrennt durch ein Jahrhundert 
und durch was fü r ein Jahrhundert! E in  Jahrhundert der Umwälzung 
aller Staatsformen, aller politischen Anschauungen, aller äußeren und inneren 
Verhältnisse, ein Jahrhundert seinem In h a lt  nach fast einem halben Jah r­
tausend der früheren und beschaulicher lebenden Zeit gleich.

K a r l Friedrich, der eigentliche Schöpfer des badischen Staatswesens — 
Großherzog Friedrich, der Mehrer des Landes an den Gütern des Friedens, 
der W ohlfahrt und der Gesittung — K a rl Friedrich, der hervorragende (Typus 
eines patriarchalischen Fürsten des alten Polizeistaates aus der Zeit des auf­
geklärten Despotismus, der Landesvater im prägnantesten Sinn des Worts, 
der die W ohlfahrt von oben her zu entwickeln und zu pflegen suchte. — 
G r o ß h e r z o g  F r i e d r i c h ,  der  T y p u s  e i ne s  m o d e r n e »  k ons t i ­
t u t i o n e l l e n  F ü r s t e n ,  der sich in allen feinen Maßnahmen gebunden 
füh lt durch die von ihm beschworene Verfassung, der Fürsten- und Volksrecht 
nicht als etwas Getrenntes ansieht, sondern als etwas sich in einer höheren 
(Einheit Vereinendes, und zwar auch da, wo vielleicht feine innersten Sympa­
thien auf einer ändern Seite liegen sollten.

K a rl Friedrich, tief wurzelnd in den wirtschaftlichen Ansichten seiner 
Zeit, denen er bekanntlich seine Feder lieh, um ihre bfauptgedanken zu­
sammenzustellen. Sein System gab ihm trotz seiner Irrtü m e r, die w ir heute 
erkannt, die Anregung und die Grundsätze fü r eine Reihe nützlicher An­
stalten und Verbesserungen, die er besonders der Landwirtschaft widmete, 
aber nicht ohne auch der sonstigen Zusammenhänge bewußt zu werden, die 
ihn von Einseitigkeiten fernhielte». — Großherzog Friedrich, hinwiederum 
auch darin ein moderner Fürst, daß er die volkswirtschaftlichen Bedürfnisse 
unserer durch lfandel und Verkehr, durch'Dampf und Elektrizität so durchaus 
veränderten, anspruchsvolleren Zeit in ihrer Gesamtheit Übersieht und sich in 
seinen volkswirtschaftlichen Regiernngsinaßnahmen zugleich von dem feinen 
sozialpolitischen Empfinden leiten läßt, das schon Lassalle fü r das Königtum 
unserer Tage gefordert hat.

G ra f Keyserling hat uns ein sonst wenig bekanntes W ort von Bismarck 
aufbewahrt. Es lautet: „Der M ann ist immer nur so groß, als die Möge, 
die unter ihm brandet". Es ist ein merkwürdiges, eine ganze Kette von 
Gedanken auslösendes W ort echt Bismarckifcher Prägung. Aber es fordert 
doch auch zum Widerspruch heraus, da es nur die eine Seite des Maßstabes
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zur Beurteilung menschlicher Größe bietet, die außer den äußeren Einflüssen 
doch in erster Linie auf den inneren Eigenschaften beruht. Ja , diese müssen 
zuerst vorhanden sein, wenn der Mann durch die Brandung der Wogen 
emporgehoben und nicht von ihnen zerschmettert werden soll. Es war wohl 
aus Bescheidenheit, daß Bismarck, selbst ja eine der größten historischen 
Größen aller Zeiten, diese nicht genannt, sondern stillschweigend vorausgesetzt 
hat. Die Geschichte hat nun zwar Karl Friedrich nicht den Beinamen des 
Großen zuerkannt, sie heißt ihn Karl Friedrich den Gesegneten. Auch unseren 
Großherzog wird sie wohl nicht „den Großen" nennen, sie wird ihn wohl auch 
„den Gesegne t en ,  den M i l d e n ,  den G ü t i g e n "  nennen. Es dünkt 
uns dies sogar größer zu sein als der Große, Aber die Eigenschaft der 
Größe müssen w ir ihnen beiden zuerkennen, nicht allein wegen ihrer inneren 
Regentcntugendeu, sondern auch nach dem erwähnten Bismarckischen Maß­
stab, weil gar manche schwere Woge unter ihnen brandete, die sie empor- 
gehoben hat weit über das Niveau ihrer Zeitgenossen.

Karl Friedrich, als Greis gezwungen, das Zeitalter der Revolution bis 
zum Gipfelpunkt zu begleiten, die Beobachtung der französischen Ereignisse 
aus der Ferne „m it dem Auge des Philosophen", wie Edelsheim sagte, 
mußte ja bald tätigem Eingreifen Platz machen, und mit wundem Herzen 
sah sich Karl Friedrich bald genötigt, Gut und B lu t seines Volkes zu opfern 
und sein Land den Unbilden der unseligen Revolutionskriege preis zu geben 
— Großherzog Friedrich, bei seinem Regierungsantritte berufen, die Wunden, 
welche die Brandfackel des Aufruhrs im eigenen Lande bewirkt, zn heilen, 
die gelösten Bande der Ordnung wieder zu befestigen, überall ein neues zu 
schaffen. „Wohl selten hat ein junger Fürst bei Beginn seiner Regierung 
neben u n e r m ü d l i c h e r  T ä t i g k e i t  soviel Ruhe und Mäßigung, einen so 
klaren Blick, soviel Takt und ein so richtiges Urteil auch über Personen ent­
wickelt, als unser gnädigster Herr," so schreibt schon einige Wochen nach dem 
Thronwechsel Minister Freiherr v. Rüdt. Und diese Herrscherbegabung stand 
nnserm Großherzog auch fürderhin zur Seite. Gar manche schweren Kon­
flikte und Fragen traten in den 52 Jahren seiner Regierung an ihn heran 
bis herein in unsere jüngste Zeit. Allenthalben aber gelang es der Weis­
heit unseres Großherzogs, festgegründet auf die Verfassung, (DI auf die 
brandenden Wogen zn gießen und die Konflikte zu lösen. E r versteht es ja, 
vertrauen zu säen und darum vertrauen tausendfältig zu ernten, ja, man 
kann mit einem neueren Biographen unseres Großherzogs wohl sagen: 
„ v e r t r a u e n  ist f ü r  G r o ß h e r z o g  F r i e d r i c h  s e i n e r  a n g e ­
b o r e n e n  E i g e n a r t  nach zu a l l e n  Z e i t e n  d a s  L e b e n s ­
e l e m e n t  s e i n e r  S t a a t s k u n st nach i n n e n  u n d  außen . "

Karl Friedrich, eine bewundernswerte deutsche Fürstengestalt, deutscher 
empfindend als die übrigen Fürsten jener Tage, wie er ja mit Herder die 
Gründung eines „Institu t für den Allgemeingeist Deutschlands" überlegte, und 
doch gezwungen, an der Zerstörungj des vaterländischen Reichs und dem 
Aufbau der Fremdherrschaft initznwirken, ohne den Anbruch einer besseren
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Zeit, die Aussicht auf eine nationale ^chicksal-wendung zu erleben, — Groß- 
Herzog Friedrich dagegen berufen, in ganz besonderer Meise mitzuwirken an 
der Gründung unseres neuen Deutschen Reichs, Bildete doch bie n a t i o n a l e  
E m p f i n d u n g . u n d  die badi sche G e s i n n u n g  bei ihm kei ne D i sso ­
nanz ,  sondern nur einen engeren und, einen weiteren Herzensinittclpimft. 
„Die Erfolge alles Bemühens für das lüohl unserergeliebten Beimat, 
so sprach er in der Thronrede von |86|, bleiben stets untrennbar von der 
Zukunft unseres deutschen Vaterlandes." Mas Großherzog Friedrich in feiner 
langen Regierung hierfür geleistet hat, das steht in der Geschichte unseres 
weiteren Vaterlandes und im Herzen nicht bloß des badischen, sondern des 
gesamten deutschen Volkes mit flammenden Buchstaben verzeichnet,

Hat die geschichtliche Notwendigkeit einst bei Marl Friedrich ein all­
mähliches Abrücken von feinen so verheißungsvoll angeknüpften Beziehungen 
zti Preußen und seinen ihm selbst schmerzlichen Anschluß an den Rheinbund 
bewirkt, so war bei Großherzog Friedrich ein ebenso allmähliges verblassen 
seiner lange mit besonderer Wärme gepflegten Neigung zu (Österreich und 
ein allmähliches vertiefen der Ansicht wahrzunehmen, daß die Hoffnung der 
endlichen Einigung unseres Vaterlandes eben nur auf Preußen beruhen 
könne. Und nachdem er diese Ansicht erfaßt hatte, da war sein ganzes 
Streben, sein Auftreten nach innen und außen diesem verheißungsvollen Ziel 
gewidmet, bis es nicht ohne schwere eigene Gpfer erreicht war, bis Groß­
herzog Friedrich, auch noch bei den dem zg. Januar zS7( vorhergehenden 
Verhandlungen als „guter Genius" wirkend, an jenem ewig denkwürdigen 
Tag fein erstes Hoch dem ersten deutschen Kaiser brachte.

Damit war der Höhepunkt seines fürstlichen Wirkens erreicht. • Seine 
ganze Fürsorge gilt seitdem dem Bestreben, in allen Wirrnissen unserer Zeit, 
in allen Stürmen, die von innen und außen darüber hinbrausen, das E r­
worbene zum festen unveräußerlichen Besitz zu machen.

Dem galt in den letzten 30 Jahren der ganze Geist feiner Regierung 
im Innern, fein ganzes Tun und Sein. Jedes Wort fast, das er spricht, 
fei’s au die Vertreter des Volks oder an das Volk im ganzen oder die alten 
Soldaten im engeren Kreis, enthält die Mahnung zur Treue zu Kaiser und 
Reich, zur Erhaltung von Unterordnung und Gehorsam. Dem galt auch 
sein Tun nach außen hin, sein W a l t e n  a l s  t rei t  er F r e u n d  und  
B e r a t e r  von  dre i  deutschen K a i s e r n ,  mit denen ihn ja die engsten ver­
wandtschaftlichen Bande verknüpfen, Bande, die durch die erfreuliche Ver­
lobung des Kronprinzen des Deutschen Reichs sogar wieder vermehrt worden 
sind, vieles von dem, was uns der Großherzog in den letzten Jahren in 
aller Stille geleistet und getan, wird uns erst die Zukunft enthüllen. Was 
w ir aber jetzt schon wissen, genügt, unseren. Großherzog, w ir Badener sehen's 
mit Stolz und Freude, zum eerehrteften Fürsten des ganzen Deutschen Reichs, 
ja weit darüber hinaus, zu machen.

So steht die erhabene Person des Größherzogs in voller Größe, hoch­
gehoben von den brandenden Wogen der deutschen Geschicke im letzten halben 
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Jahrhundert, vor uns in verehrungswllrdigem Glanze. Bei so mancher 
menschlichen Größe verblaßt aber der Glanz, wenn w ir sie im engsten Kjeis 
beobachten. Das bewundernswerte Bild unseres Großherzogs aber verblaßt, 
nicht, das gewinnt nur noch an feinstem intimsten Kolorit, wenn, w ir ihn als 
milden, ehrfurchtgebietenden Patriarchen im Kreise seines Kaufes, seiner 
Familie erschauen. Je öfter- w ir leider in unseren Tagen von „Irrungen" 
im Kreise solcher hören, die auf den Höhen der Menschheit wandeln, um so 
freudiger sind w ir bewegt, wenn w ir auf das einzig schöne F a m i l i e n -  
l eben unseres Großherzogs blicken. Hier schweigt auch das Bestreben 
der Welt, das Strahlende zu schwarzen und das Erhabene in den Kot zn 
ziehen.

Geht die Tätigkeit des Fürsten mehr aufs Große, auftz Ganze, aufs 
Allgemeine, aufs politische, so ist es das Vorrecht der - Fürstin, sich dem 
Kleinen, dem Schwachen, dem Einzelnen, dein allgemein Menschlichen zuzu­
kehren. Und hier ist unsere G r o ß  Her zog i n ,  als Erbin der großen Über­
lieferungen ihrer kaiserlichen Mutter, welche diesen Beruf der Fürstin am 
tiefsten ersaßt hat und eine unermüdliche, großartig angelegte Tätigkeit auf 
all den Gebieten ausübt, die der deutschen Frau gebühren. Unermeßlich 
groß ist der Segen, der von dieser erhabenen Frau schon ausgegangen ist 
und ausgeht, wenn es gilt, an ihrem Teil zur Wohlfahrt und Gesittung des 
Landes und Volkes, besonders der Armen, Kranken und Schwachen, beizu­
tragen ; wenn es gilt, mit wahrhaft landesmütterlicher Fürsorge mahnend, 
fördernd, belebend, helfend, heilend, pflegend, einzugreifen. Dem Wort, das 
unserer Großherzogin am Traualtar zugerufen wurde, „ich w ill Dich segnen 
und Du sollst ein Segen sein" hat,sie in nunmehr fast sojähriger Ehe mit 
einer seltenen Treue nachgelebt und nachgestrebt. Und das badische Volk 
weiß, wie das Wort in ungeahnter Weise in Erfüllung gegangen ist.

Und in gleichem Sinne sehen w ir an den Stufen des Thrones unseren 
E r b g r o ß H e r z o g  und seine hohe G e m a h l i n ,  ein Fürstenpaar in seiner 
fast bürgerlichen Schlichtheit und Einfachheit, geliebt und bewundert vom 
ganzen badischen Volk, das in ihnen die Erben nicht nur der Krone, sondern 
auch der pflichttreue und des Segens unseres erlauchten Großherzogs­
paars sieht. '

So ist das ganze Großherzogliche Haus uns Badenern in besonderer 
Weise ans Herz gewachsen. Nicht mir dem Großherzog allein gilt es, wenn 
w ir geloben „w ir welchen um Dich" — nein, dem ganzen Großherzoglichen 
Haus in alle» seinen Gliedern. Alle unsere Gefühle und treuesten Wünsche 
lassen sich zusamuienfassen in dem Ruf, der ein Jubelruf und ein E i d -  
schwur zugleich sein soll. S. K. H. de r G r o ß h  erzog u n d  das ganz e 
Gr oßher zog l i che  H a u s  l ebe hoch, hoch, hoch!!!

Nachdem die Fürstenhymne gesungen war, wurde ein Glück- 
wunschtelegramm an den Großherzog abgesandt. Dann folgte 
-außer den Gesängen der Mannergesangvereine und den M ufik-

9 *



stücke» der Grenadierkapelle Liedervorträae von (Opernsänger 
Germann und die Deklamation mehrerer. Gedichte von ksofschau- 
spieler Lseinzel. Nach Schlich der Feier gegen halb \2 Uhr be­
wegte sich die Versammlung noch einige Zeit in dem von (300 
Lampions festlich beleuchteten Stadtgarten. Der See war ringsum 
durch kleine Gasflämmchen eingerahmt, die Wasserfallpartie 
bengalisch beleuchtet.

Sonntag den (6. Oktober hielten die vereinigten hiesigen: 
Turnvereine (Turngemeinde, Wännerturnverein, Turngesellschast 
und Turnverein-Wühlburg) ein S c h a u t u r n e n  ab. Begonnen 
wurde m it allgemeinen Stabübungen, die von etwa 200 Turnern 
der Vereine ausgeführt wurden. Ts folgten Freiübungen, Geräte­
turnen und Gesprünge. Den Schluß bildeten Turnspiele.

Sonntag den 6. November, am Tage des Reforinationsfestes^ 
veranstaltete die evangelische Gemeinde im  großen Festhallesaal 
eine L u t h e r f e i e r .  Der Znstrumentalverein eröffnete m it: 
„Largo" von Händel, worauf Stadtpfarrer D. Brückner folgende 
Begrüßungsansprache hielt:

I u  einer Lutherfeier haben w ir uns hier in diesem großen, festlich er­
leuchteten Raume vereinigt. Der Kirchengemeinderat hat diese Feier für die 
evangelisch - protestantische Kirchengemeinde Karlsruhe veranstaltet. Im  
Namen des Kirchengemeinderats heiße ich Sic alle, die hier erschienen sind, 
herzlich willkommen. Daraus, daß Sie so zahlreich den großen Raum der 
Festhalle gefüllt haben, kann der Kirchengemeinderat ersehe», daß diese Der» 
anstaltuna zu E h r e n  L u t h e r s ,  des deutschen Reformators, höchste Zu­
stimmung in Ih re r aller Herzen gefunden hat. Am  R e f o r m a t i o n ; -  
feste begehen w ir diese Feier und zeigen damit, daß w ir gerade in unserer 
Gegenwart uns getrieben fühlen, die R e f o r m a t i o n ,  diese Tat des *6* 
Jahrhunderts, in ihrer unvergänglichen Bedeutung für das Leben des 
deutschen Dolkes, ja das Leben der Menschheit zu preisen; das wird doch wohl 
der Zweck der heutigen Lutherfeier fein.

Das Charakterbild Luthers hat gerade in unserer Zeit die schwersten 
Verunglimpfungen erfahren, Haben w ir etwa die Feier veranstaltet, um 
unsere Entrüstung darüber zum Ausdruck zu bringen. Ich meine nicht. 
Diese V e r u n g l i m p f u n g  kann i n k e i ne r  Wei se seine w e l t ­
geschicht l i che B e d e u t u n g  b e s e i t i gen ,  unsere  V e r e h r u n g  f ü r  
i h n  erschüt tern .  Sie muß sich in ihrer inner» Unwahrheit selbst erweisen. 
Wäre Luther ein so unsittlicher Charakter, ein so unwürdiger Mensch gewesen, 
wie es uns dargestellt worden ist, wie hätte er so Großes vollführen können, wie 
es doch unwidersprechlich dasteht? Ja, wie hätte er in seinem Kampfe gegen
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die römisch-katholische Kirche einen so gewaltigen Erfolg haben können? Die 
Verunglimpfungen fallen in sich selbst zusammen, sie treffen ihn nicht. Nicht 
ihretwegen begehen w ir unsere Lutherfeier.

w arum  w ir zu einer Lutherfeier uns versammelt habe», bas wollen 
w ir in einem alles vereinigenden Worte zusammenfassen; L u t h e r  h a t  u n s ,  
h a t  das  deutsche V o l k ,  h a t  d i e  C h r i s t e n h e i t  v o n  der  k i r c h ­
l i chen u n d  p o l i t i s c h e n  M a c h t  des P a p s t e s  b e f r e i t .  Dazu war 
er von Gott gesandt, das war seine Lebensaufgabe; Luther selbst hatte von 
dieser seiner Lebensaufgabe das klarste und vollste Bewußtsein gehabt.

Das war ihm freilich nur das M itte l zu einem höheren Zweck. I n  der 
Giefe seiner frommen Seele erkannte er es, daß durch das Papsttum das 
Evangelium von der Herrlichkeit und Gnade Gottes verdeckt und verhüllt, 
das Licht der göttlichen Wahrheit verdunkelt worden ist. Um sein Volk zu 
der ganzen Freude, zu der F r e i h e i t  des Evangeliums Jesu Christi zu 
führen, mußte er den Kampf gegen das Papsttum aufnehmen. Auf diesem 
Wege h a t  e r e i ne  n eue Z e i t  i m  L e b e n  der  Ul  enschhe i t  h e r b e i ­
ge f ü h r t .  Darauf wollen w ir uns in unserer Lutherfeier besinnen.

6 at dann aber Luther das deutsche Volk, die Christenheit, die Menschheit 
von der Macht des Papstes befreit? Diese Macht ist ja  noch heute vorhanden. 
J a  sie e r h e b t  sich i n  u n s e r e r  Z e i t  g e w a l t i g e r  a l s  je . Sie greift 
in  alle unsere Verhältnisse hinein. Die Hochflut des Ultramontanismus hat 
sich über das gesamte Leben des deutschen Volkes ergossen, w i r  sind in der 
größten Gefahr, einer uns fremden Zaubergewalt zu verfallen.

- w i r  sind aber in dem tiefsten Grunde unserer Seele von der Über­
zeugung durchdrungen, daß diese Macht ihrem ganzen Wesen nach der Ver­
gangenheit angehört, daß sie in dem denkbar größten Widerspruche steht zu 
der modernen Bildung, zu der modernen Kultur, zu dem modernen Staat, 
zu dem modernen Leben. J a  w ir evangelisch-protestantischen Christen sind 
von der Überzeugung durchdrungen, daß diese Macht in dem denkbar größten 
Widerspruch steht zu dem Worte Gottes in der Schrift, zu dem Hellen Lichte 
aller göttlichen Wahrheit. D i es e  Ü b e r z e u g u n g  ist es,  d i e u n s  bei  
u n s e r e r  h e u t i g e n  L u t h e r f e i e r  be s e e l t ,  d i e u n s  bei  dem 
K a m p f e  der  G e g e n w a r t  m i t z u v e r f i c h t l i c h e r S i e g e s g e w i ß h e i t  
e r f ü l l t .

A ls Luther im Jahre ;öZ8 vor dem römischen Kardinal Cajetan in 
Augsburg erscheinen mußte und den verlangten w iderru f verweigerte, da 
sagte der Kardinal zu ihm : „w o  w i l l s t  du d e n n ,  du a r m e s  N ö n c h -  
l e i n  h t n f l i c h e n  v o r  der  a l l  g e w ä r t i g e n  u n d  a l l g e w a l t i g e n  
Mac h t  des Paps t es . "  Da gab ihm Luther die A n tw ort: „ I c h  n e h m e  
m e i n e  Z u f l u c h t  zu G o t t  i m  f f im m e l. "  Also der weg zu Gott ging 
ihm nicht durch das Papsttum. E r hatte einen ändern weg zu Gott ge­
funden.

Auf die Frage: tu a s w i r d  d i e M e n s c h h e i t  d e m höchsten Z i e l e  
z u f ü h r e n : etwa die U n t e r w e r f u n g  u n t e r  d i e  M a c h t  des P a p  st es,
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oder aber die p e r s ö n l i c h e  F r e i h e i t  i m  l e b e n d i g e n  G l a u b e n ?  — 
das ist der Gegensatz, um den es sich handelt, der gegenwärtig durch die 
christliche Menschheit hindnrchgeht — g e b e n  w i r  t a u s e n d s t i m m i g  di e 
A n t w o r t  i n  u n s  er  er  he n t  i g e n  L u t h e  r f  ei  e r.

Nach einem Gesang der vereinigten Kirchenchöre, hielt Professor 
der Theologie, D. Grützmacher aus Heidelberg, einen Vortrag 
über „Svuthers Charakterbild", worauf von der Versammlung 
Vers l und 2 des Liedes: „C in ' feste Burg ist unser G ott" ge­
sungen wurde. Cs folgte ein Klaviervortrag von F rl. Hedwig 
Kirsch, ein Rezitativ und Duett aus der Schöpfung von Haydn 
von Frau Stadtpfarrer Ziegler und Hauptlehrer Schlatter, endlich 
ein Vortrag des Lutherliedes von Hofschauspieler Soot. Nach 
einem weiteren Liede der Kirchenchöre hielt Stadtpfarrer M üh l- 
häufer die Schlußansprache, worauf m it Vers 5 und 4 des Liedes: 
„C in ' feste Burg ist unser G ott" durch die Versammlung die ganze 
Feier endigte.

Die 5 0 j ä h r i g e  W i e d e r k e h r  des Tages, an dem Papst 
P ius IX . das Dogma von der unbefleckten Empfängnis M a ria  
verkündigte, wurde in den katholischen Kirchen festlich begangen. 
Dem Iubeltag am 8. Dezember ging am Vorabend (Mittwoch 
den 7.) in allen fünf katholischen Kirchen der Stadt ein feierlicher 
Gottesdienst voraus. Die Kirchen waren geschmückt, die Haupt­
kirche St. Stephan trug ein reiches dekoratives Gewand. Dekan 
und Geistlicher Rat Knorzer hielt die Festpredigt.

Donnerstag den 8. Dezember brachte die Studentenschaft der 
Technischen Hochschule aus Aulaß des Rektoratswechsels dem 
Rektor der abgelaufenen Amtsperiode, Professor Dr. Klein, und 
dem neugewählten Rektor, Professor Schur, einen Fackelzug.

3. Ausstellungen.
3>t der Ausstellungshalle befand sich vom — J(8. Januar 

eine i n t e r n a t i o n a l e  Ka t z e n a u s s t e l l u n g ,  die von dem Bund 
für Katzenschutz, -Zucht und -Pflege unter dem Vorsitz des Frei­
herrn von Flotow-München veranstaltet wurde. Der Bund hat 
es sich zur Aufgabe gestellt, das Interesse für die Veredlung der 
Rasse der Hauskatze durch Ausstellungen zu wecken. Die Anzahl 
der ausgestellten Tiere betrug



3m  M onat Zaunar war zur Erinnerung an den (00. Ge­
burtstag Moritz von Schwinds (geb. 2 \ .  Januar (80^ in M en) 
im  Kunstverein eine Anzahl Schwi nd ' scher  Werke  ausgestellt. 
Die Sammlung enthielt Olskizzeu, Aquarelle, Zeichnungen, Radie­
rungen und das B ild  „R itter "Kurts B rautfahrt". —  Ferner hatte 
A . Bielefelds pofbuchhandlung eine Sammlung von Radierungen, 
„0(2 Rauch- uud Trinkepigramme" ausgestellt. Den O rig ina l- 
drucken waren die von Schwinds k)and radierten Kupferblättchen 
beigelegt. ' -

3>n Ku n s t g e w e r be m u s e u m  waren im Zanuar neu aus­
gestellt: zwei altgotische Zimmer aus T iro l;  eine getäfelte Schwarz- 
waldstube; ein M ajo lika - Wandbrunnen von Professor M ax 
Länger. Außerdem waren Sonderausstellungen dort veranstaltet, 
bestehend aus Ländschaftsstudien der Professoren F. S. Meyer und 
K . (Eyth; dekorativen Malereien von M a le r G. Göhlcr; farbigen 
Aufnahmen alter Stickereien und Malereien von Direktor K . 
poffacker; Kunsttöpfereien von f). M untz-A ltona; G. M onton- 
Lhartres; Frau <£. Schnndt-Pecht-Konstanz; Arbeiten aus Z inn 
von Mogens-Ballin-Kopenhagen! Buchbindereien von pofbuch- 
binder E . Scholl Nachfolger von hier; Bocharischem Zinn, Ge­
schenk von W . R. Rickmers-Radolfzsll,

I m  M onat M ärz war ebenfalls im  Kunstgewerbemuseum 
eine Anzahl feiner Em ail- und Miniaturgemälde von Ferd. pardt- 
pforzheiin ausgestellt. Ende A p r il befanden sich daselbst Kunst­
stickereien (Tapeten, Plafonds, Teppiche usw.) nach Entwürfen von 
Professor l)ans Christiansen in Darmstadt und im August eine 
Kollektion von Glasmosaikarbeiten der Mffenburger Glasmosaik- 
werke. —  Vom 30. Oktober bis >3. Nov. befand sich daselbst 
eine Wanderausstellung des Verbands für Fremdenverkehr in 
Vorarlberg und Liechtenstein: „Ansichten aus Vorarlberg uud 
Liechtenstein"; außerdem eine' Sonderausstellung: Entwürfe und 
Studien von M a le r Fritz Eberlein-Peidelberg und eine Sammlung 
moderner Kunstgläser von D. Christian und Sohn in Meisenthal 
(Lothr.). Die Sonderäusstellung dauerte bis Anfang Dezember. 
Es war dazu eine große Sammlung alter Aeugdrucke auf Leinen, 
Kattun und Seide, sowie javanischer Batists gekommen.
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Dom 23.— 23. A p r il war von dem unter dem Protektorat 
des Großherzogs und der Großherzogin stehenden ersten Karls­
ruher Kynologen-Verein eine i n t e r n a t i o n a l e  H u n d e a u s ­
s te l l ung veranstaltet. Dieselbe wurde am Dorrnittag des 23. 
vorn Vorsitzenden des Vereins, Rechnungsrat Hafner, in der Aus­
stellungshalle eröffnet. E twa 800 Anmeldungen zur Ausstellung 
waren eingelaufen. Bei dem zu Ehren der Preisrichter abge­
haltenen Festessen im  „Hotel Grosse" wurde ein Depeschengruß an 
den Großherzog und die Großherzogin abgesandt, auf den am 
nächsten Tage ein Danktelegramm von beiden Fürstlichkeiten 
eintraf.

Die Ausstellung der Gese l l en -  und L e h r l i n g s a r b e i t e n  
für den Handwerkskammerbezirk Karlsruhe wurde Sonntag den 
I. M a i durch Kammerpräsident Walz eröffnet. Ausgestellt waren 
34p Gesellenstücke, die 33 erste Preise, ssts zweite Preise und 96 
Diplome erhielten, ferner f83 Lehrlingsarbeiten.

Dienstag den HP Ju n i fand die Eröffnung der K u n s t a u s ­
s te l l ung statt, die die hiesige Kunstakademie aus Anlaß ihres 
fünfzigjährigen Bestehens veranstaltet hatte. Die Ausstellung zerfiel 
in zwei Abteilungen, die mangels eines größer» geeigneten Lokals 
in zwei gesonderten Räumlichkeiten untergebracht w ar: Die Aus­
stellung von Ölgemälden im Kunstverein, die von Handzeichnungen, 
Aquarellen, Radierungen und Lithographien im Grangeriegebäudc. 
Hier waren auch die Werke der Plastik ausgestellt.

Z u r Eröffnung fand im  Gebäude des Kunstvereins ein Fest­
akt statt, zu dem sich der Großherzog und die Großherzogin, der 
Erbgroßherzog, der Kronprinz und die Kronprinzessin von Schweden, 
Prinz M ax, Minister Dr. Schenkel, die Geheimräte Frhr. von Dusch 
und D r. Reinhard, der preuß. Gesandte von Eisendecher, der 
Kommandierende General v. Bock und polach, der Präsident der 
Zweiten Kammer, Dr. Gönner, (Oberbürgermeister Schnetzler, der 
Rektor der Technischen Hochschule Prof. Dr. Klein, sowie eine 
größere Anzahl anderer Vertreter militärischer, staatlicher und 
städtischer Behörden eingefunden hatten. Die Gäste versammelten 
sich im großen Lichtsaal, hier verlas Akademiedirektor Professor- 
Ferdinand Keller folgende Adresse:
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„Durchlauchtigster Großherzog!

Allergnädigster Fürst und Herr I

Fünfzig Jahre sind dahiugegangen, seit (Eure Konigl. Hoheit in weiser 
Einsicht dein Laude eine Pflanzstätte der hohen Kunst zu geben, die Groß­
herzogliche Kunstschule gegründet und gestiftet haben. M it kleinen Anfängen 
hat die edle Schöpfung stetige Fortschritte zu verzeichnen, bis sie in ganz 
Deutschland volle Anerkennung findend, zur Akademie der bildenden Künste 
erhoben wurde.

Gerade in die Zeit des Bestehens der Akademie fallen die Zweifel und 
Bedenken, die von verschiedensten Seiten geäußert wurden, ob die Erziehung 
von Künstlern auf Akademien die richtige sei. W ir haben auf diese bis in 
die Gegenwart viel umstrittene Frage nicht näher einzugehen, da viele her- 
vorrageude Künstler, die an der Großherzoglichen Akademie herangebildet 
worden sind und dem Namen dieser hohen Schule zur Ehre gereiche», zur 
Genüge beweisen, daß der Grundgedanke, auf dem Eure König!. Ejoheit die 
Kunstschule aufgebaut haben, die strenge planmäßige Ausbildung junger 
Künstler, die besten Erfolge zu erzielen vermag.

Durch Entstehung des großen Deutschen Reiches, bei dessen Gründung 
Eure König!. Hoheit sich die Dankbarkeit der ganzen Nation errungen haben, 
kam neues Leben über unser Land, das auch der deutschen Kunst und mit 
ihr der Großherzoglichen Akademie zu ersprießlichem Gedeihen verhalf. Her­
vorragende Künstler wurden stets von Eurer Königlichen Hoheit berufen, die 
leider nicht alle das Glück haben sollten, die Früchte ihrer Arbeit lauge 
verfolgen zu dürfen,

Lebhafter denn je empfinden w ir am heutigen Tage den schmerzlichen 
Verlust so vieler Lehrer und Meister, die eine Zierde der deutschen Kunst 
lowie unserer Akademie waren und frühzeitig ihrem Wirken entrissen wurden. 
Ein ehrenvolles Andenken ihrer Taten wird immer in den Annalen der 
Akademie bei jenen fortlebeu, denen es beschieden worden ist, unter weiser 
Führung Eurer Königlichen Hoheit bis auf unsere Tage am schönen Werke 
Mitarbeiten zu dürfen, Als bescheidenes Zeichen unseres ehrfurchtvollen Dankes 
hat die Großherzogliche Akademie mit gütiger Unterstützung eines hohen 
Ministeriums, das der edlen Kunst und deren Entwickelung jeweils ein 
warmes Herz gezeigt hat, eine Ausstellung von Werken der zurzeit im Groß­
herzogtum Baden lebenden Künstler in den Grenzen der gebotenen Räumlich­
keiten veranstaltet. Mögen Eure Königliche Hoheit diesen ehrfurchtsvollen 
Dank allergnädigst entgegen zu nehmen geruhen."

Nach Verlesung der Adresse brachte Professor Keller ein drei­
maliges t)och auf den Großherzog und die Großherzogin aus, 
worauf der Großherzog folgende Ansprache hielt:



Meine Herren!

„Es ist ein erhebendes Gefühl für mich,, einer Feier anwohnen zn 
können, bei der die Gründung der zur Akademie gewordenen Kunstschule 
feierlich begangen wird. Sie begreifen, daß, wenn man auf ein halbes Jahr­
hundert zurückblicken darf, so ist der erste Gedanke und der erste Ausdruck 
nur derjenige des Dankes gegen Gott. Eine solche Zeit zn erleben und 
arauf einen Rückblick werfen zu dürfen, danke ich Ihnen und der gesamten 

Künstlerschaft, die Sie diese Feier angeordnet und durchgeführt haben. Ich 
danke für jedes Wort der Anerkennung, Liebe und Anhänglichkeit, darf ich 
wohl sagen, die Sie mir aus diesem Anlaß kund gegeben haben. Möchte 
das in Erfüllung gehen, was Sie in Ih re r Ansprache so schön gezeichnet 
haben. Möchte es Ihnen allen aber auch eine schöne Erinnerung bleiben, 
daß w ir nunmehr eine Höhe erreicht haben gegenüber den bescheidenen An­
fängen vor 50 Jahren. Es erübrigt. mir noch anszusxrechen, was Ihnen 
allen von Wert fein w ird : Ich gedenke des Ersten der Lehrer, die hier zur 
Begründung mitgewirkt haben, ich gedenke Schirmers. Ich muß dazu bemerken, 
daß damals eine Reihe badischer Künstler auf gleicher Höhe gestanden ist und
daß gerade von ihnen mit der Wunsch ausgegangen ist, den im Unterricht
schon bewährten Schirmer von Düsseldorf zu berufen. Derjenige, der ihn mir 
nannte, ist unser alter,Fromme! und ich nenne Ihnen noch eine Reihe weiterer 
Namen: Dich, unser guter alter Architekt Hübsch, Namen die mir alle in 
Erinnerung sind, ohne daß ich glaube, daß hier noch Jemand am Leben ist,
der sie gekannt. Ich nenne diese Namen mir aus dem Grunde, weil ich
wünsche, daß deren Andenken hoch gehalten wird. Ich habe ausgeführt, was 
diese gewünscht und ich bin ihnen heute noch dankbar, daß es so geworden, 
daß w ir Akademie nennen können, was einst als Kunstschule auch schon be­
deutend war. Wenn w ir nun die schönsten Hoffnungen und Wünsche ins 
Auge fassen, so kann ich nur hoffen, daß es Ihnen allen gelingt, die Kunst 
auf der Höhe zn erhalten, auf die sie gestiegen, daß w ir fortfahre» aus dem 
Boden der Kunstgeschichte, uns mehr und mehr auch der alten Kunst wieder 
zu nähern und sie in Verbindung mit der heutigen zu bringen, daß wir 
danach trachten, die großeil Kunstwerke des Altertums, die immerhin die 
schönsten Vorbilder sind, auch unserer Jugend vorzuführen, damit das neue 
Geschlecht erfahre, was seinerzeit geleistet worden ist und durch diese Vorbilder 
entstanden ist. Mochten Sie den ganzen Ernst der Ausbildung in die Jugend 
pstanzen und dadurch der Zukunft große Dienste leisten! Möchte Ihnen das 
gelingen, meine Herren, möchten Sie mit der ganzen Freudigkeit, die nötig ist 
zu Ihrem  Berufe, wirken und schaffen und dadurch auch unserer nationalen 
Ausgabe gerecht werden. Denn ich sage, es ist eine nationale Aufgabe, die 
deutsche Kunst zu fördern, die deutsche Kunst ans alter Zeit und die neue, 
daß w ir anderen Nationen gegenüber stets auf der Höhe der Leistungsfähig­
keit bleiben mögen und vielleicht auch, Sie werden es mir zu gute halten, 
wenn ich es sage, Vorbild werden. Es ist das keine Eitelkeit, sondern nur 
ein gerechtes Urteik über die Vergangenheit, denn Sie werden mit mir über-
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einstimmen darin, daß die alte deutsche Kunst sehr vorbildlich w-ar. M it  
dieser Empfindung w ill ich Sie, nicht zu sänge aufhalten, aber es Ichgt.mir 
daran, Ihnen gegenüber mich ganz ausznsprechen und Ihn en  zu danken fü r 
das, was w ir hier heute erlebt haben. Also herzlichsten Dank Ih n e n  asten 
und Denen, die an dem Merke mitgewirkt haben?'

Die Ausstellung wies als Jubiläumsausstellung der Akademie 
ausschließlich Werke von Künstlern auf, die in Karlsruhe tätig 
waren oder es noch sind. Sie bot somit einerseits ein B ild  des 
gegenwärtigen künstlerischen Schaffens in der Residenz-, andererseits 
zeigte eine historische Abteilung, welche Richtungen die Karlsruher 
Kunst im letzten halben Jahrhundert eingeschlagen, welche Künstler 
der ehemaligen Großherzoglichen Kunstschule, jetzigen Akademie, 
entsprossen sind.

jm  Kunstverein waren, wie angedeutet, die Werke der gegen­
wärtig in Karlsruhe wirkenden Künstler ausgestellt. ZITit po r- 
traits waren vertreten: (Dtto propheter, Nathanael Schmitt, Ernst 
Hänßler, Frhr. v. Amerongen, Ernst Schurth, Kaspar Ritter, (Dtto 
Eichrodt, Hans ZTteib, pau l Segiffer, Franz Hein, Theodor psckh, 
Hans Thoma. Religiöse Bilder hatten Ferdinand Keller und 
W. Trübner ausgestellt. Genre- -und Situationsbilder Georg 
Tyrahn, Wilhelm Süs, Ernst Schleith, Friedr. Fohr, W illy  und 
K a rl Walter, K a rl heilig. Landschaften brachten W ilh . Klose, 
Aug. Wörter, Ldm. Kanoldt, Stephan Kern, Ludw. D ill, Bikt. 
Weishaupt, K a rl Duffault, Adolf Luntz, Paul Scheffer, Anton 
Engelhardt, Hans v. Bolkmann, Franz Graf, Bans Thoma, 
Hellmut Eichrodt, W a r Roman, HansSchrödter, K a rl Hollmann, 
Paul von Ravenstein, Gustav Schönleber, Hugo Knorr. —- Tierbilder 
hatten Herrn. Junker, Robert Katz und Elisabeth B ä r ausgestellt, 
Stillleben Johanna (Erigier, Helene Stromeyer, ZTTariantte Spuler, 
Zitarie Hesse und Sophie Ley. —  Hier befand sich auch eine 
Anzahl gegossener porträtmedaillcn hiesiger Persönlichkeiten von 
Benno Elkan.

Aus der historischen Abteilung bei der Orangerie sind zunächst 
die drei großen Prachtalbums zu nennen, die den Großh. Herrschaften 
bei verschiedenen festlichen Gelegenheiten gewidmet waren. Das 
Hochzeitsalbum aus dem Jahre (856 enthält Beiträge von 
ZNoritz von Schwind, Kirnet, Grund, Feodor Dietz, ZRarie Ellen­
rieder, Andreas Achenbach, Lugo, Leffing, Gude, pecht, Linde-



mann-Frommel, Schrödter, ID. D ü rr , hübsch, Gleichauf, des 
Coubres, Schick, Ludwig Richter, IH introp. Das Album zur 
Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums des Großherzogs 
enthält Beiträge von Eugen v. Bracht, Fahrbach, Gudc, Bern­
hard Fries, R. 5. Zimmermann, A . v. Waldenburg. 21. v. INeckel, 
Kotsch, Riedmüller, Rätzer, Klose, Nikutowski, weyßer, Kanoldt, 
v. Ravenstein, A . Hoff, Ferd. Keller, Tcnner, Bischer, 21. v. Werner, 
Cuttine, Ernst Hildebrandt, Hans Choma,N).Crübner, K. Brünncr, 
Aug. Härter, Borgmann, 21. v. Bayer, Riefstahl. I m  Album 
zum HOjährigen Regierungsjubiläum befinden sich Beiträge von 
C. w .  AIlers, Kallmorgen, Hans v. Bolkmann, Schultze-IIaum- 
burg, wielandt, Kley, Heilig, Hein, Hoch, Bergmann, H. Bolz, 
A . des Coudres, Fickentscher. —  UTit Lithographien waren Hans 
von Bolkmann, Kampmann, Heinr. Heyne, Kallmorgen, Langhein, 
Hoch, Schrödter, H. Eichrodt und Hein vertreten. Radierungen 
hatten Fehr, Bolkmann, Kampmann, Schrödter, Schinnerer, Luntz, 
Conz und Hans Choma ausgestellt. Bon früheren Künstlern, 
von denen verschiedene Werke ausgestellt waren, seien I .  ID. 
Schirmer, K a rl Friedr. Lessing, Anselm Feuerbach, Gleichauf, 
Riefstahl, Kachel und Baifch genannt.

I l l i t  Werken der Plastik waren Illa x im il, würtenberger, 
w ilh . Sauer, Fridolin Dietsche, Hermann Bolz, Christian Elsässer, 
Hermann Binz, w ilh . Kollmar, W ilhelm Gerstel, (Dtto Feist und 
Friedr. Illoest vertreten.

I m  Aufträge der Akademie hatte Professor von Gechelhaeuser 
eine Festschrift verfaßt, die auf \72  Seiten die Geschichte der 
Akademie enthält. Außerdem ist das Buch m it f5 Cafeln, 
Reproduktionen von Werken jetzt lebender und an der Akademie 
als Lehrer tätiger Künstler und m it zahlreichen 2lbildungen im 
Cexte versehen. Aus der geschichtlichen Darstellung sei hier 
folgendes erwähnt:

I m  Jahre 185H faßte der Großherzog als Prinzregent den 
Entschluß, durch Gründung einer Kunstschule der bildenden Kunst 
eine würdige Heimstätte in der Residenz zu schaffen. Eine Anzahl 
namhafter Künstler, von denen nur noch w ilh . Klose unter den 
Lebenden weilt, war bereits in Karlsruhe tätig, noch aber fehlte 
es an einer Bildungsstätte für Heranwachsende Künstler. Diese



Schule ins. Leben zu rufen, wurde Johann Wilhelm Schirmer in 
Düsseldorf auserwählt. (Er brachte 6 seiner Schüler aus Düssel­
dorf mit. Am  19- Dezember 185*1 wurde die Schule in Gegen­
wart des Prinzregenten feierlich eröffnet. Sie war vorläufig 
in dem in der (Erbprinzenstraße gelegenen Ministeriumsgebäude 
untergebracht, sie umfaßte zunächst nur drei Unterabteilungen, 
eine Gypsschule, eine Malschule m it Garten und Musterateliers, 
erfuhr aber nach kurzer Zeit bereits eine namhafte (Erweiterung. 
I m  Jahre 1855 erfolgte die Berufung von Ludwig des (Eoudres. 
Z u  Beginn des dritten Schuljahres, am \. (Oktober 1856, fand 
die Übersiedelung in das neu errichtete Gebäude in der Stephanien­
straße statt, wobei der Lehrplan abermals erweitert wurde. 1858 
berief der Großherzog ‘Karl Friedrich Leffing als Direktor der 
Kunstschule. Nach dem Tode Schirmers am 9- September 1865 
teilten sich Lefsing und des Toudres in die Direktorialgeschäfte der 
Schule. I m  Jahre 1876 wurde sie vom Staat übernommen und 
1892 erhielt sie die Bezeichnung Akademie. Der Dienstälteste 
unter den heute noch als Professoren wirkenden Künstlern ist 
Ferdinand Keller, der ehedem Schüler der Anstalt war. A ls  ehe­
maliger Schüler ist freilich Hans Thoma noch älter, der bereits 1859 
durch Vermittlung Lefsings in die Kunstschule ausgenommen wurde.

Die Kunstausstellung wurde am 17. J u li geschloffen. Ver­
kauft wurden 50 (Ölgemälde, H  Werke der Plastik, 19 Hand- 
zeichnungen, 8 Aquarelle, 5<t Lithographien und H  Radierungen, 
zusammen 153 Kunstwerke für 7 *H U  211f. Für die Gr. Kunst­
halle wurden angekauft 6 (Ölgemälde und 2 Plastiken für 
52 500 A l k ; für die Ausstellungslotterie 59 (Ölgemälde, 9 Plastiken, 
6 Aquarelle, 19 Handzeichnungen, 50 Lithographien, 9 Radierungen 
für 52 000 M k . ; von privaten 5 Ölgemälde, 2 Aquarelle, 
1 Lithographien und 2 Radierungen für 10 m  M k. Dauer­
karten für beide Ausstellungen wurden 19 gelöst, (Einzelkarten für 
die Ausstellung im  (Oraugeriegebäude 5821, für die im  Kunst- 
vereinssaal 5151. Zu letzteren hatten die Mitglieder des Kunst­
vereins freien Zutritt.

Vom 20. bis zum 27. September waren in der Karl-W ilhelm -, 
Nebenius- und Leopoldschule Schülerarbei ten aus dem Handfertig­
keitsunterricht ausgestellt, Hobel-, Schnitz-, Papp- und Metallarbeiten.
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Am  5 , 6. und 7. Oktober wurde in der Ausstellungshalle 
ein O b s t - G r o ß m a r k t  abgehaltsit. (Er war auf Anregung 
des Hofgärtners Fießer und unter M itw irkung des Landtagsab­
geordneten Geppert-Bühl, Inspektors C. Bäch-Emmendingen und 
des Stadtrates Dieber-Karlsruhe vom Badischen Obstbauverein 
veranstaltet worden. s0s Aussteller aus allen Teilen des Landes 
führten Erzeugnisse ihrer Gbstkultur vor.

Dom f 5. Oktober bis f .  November war im Kunstverein eine 
Anzahl künst l er i scher  H a n d a r b e i t e n  (Handwebereien und 
Stickereien nach Entwürfen von Mitgliedern des Malerinnen­
vereins) ausgestellt. —  Ebenfalls im  M onat Oktober hatte der 
Kunstverein eine Ausstellung von Bildern von H a n s  S a n d -  
r e u t e r  veranstaltet.

Dom 50. Oktober an waren mehrere lUochcn Werke aus 
dem Nachlaß des Professors E d m u n d  K a n o l d t  im Atelier­
gebäude, Westendstraße 65, ausgestellt.

Dienstag den s. November stellte der Derein zur F ö r d e r u n g  
der  K a n i n c h  en zuch t in der Ausstellungshalle etwa 300 Kaninchen 
sämtlicher Rassen aus.

Die Kunsthandlung E m il Stichle, Kaiserstraße \ ^ ,  lud zur 
Besichtigung einer Anzahl Reproduktionen von Werken S c g a n -  
t i n i s  ein, die in den Geschäftsräumen der F irm a in den beiden 
ersten Novemberwochen ausgestellt waren.

I m  Maschinenbau der Technischen Hochschule waren im 
M ona t November Arbeiten des jüngst verstorbenen Professors 
H u g o  K n o r r  (Skizzen und Gemälde) ausgestellt.

Ebenfalls im M onat November, Tage hindurch, befand 
sich Kaiserstraße s86 eine Kunst-Ausstellung von etwa 200 Ö l ­
g e mä l de n  moderner Meister. I n  der Sammlung waren Ehwala, 
G . Dore, Osw. Richter, Werner, Arnegger, Iv a n  Ivano ff, 
L. Dumont, Stojanoff u. a. vertreten.

Dom s2. bis sö. November hatte der Derein se l bs t änd i ge r  
H a n d e l s g ä r t n e r  von Karlsruhe und Umgebung in der Aus­
stellungshalle eine Ausstellung, E h r y s a n t h e m u m - p f l  anzen,  
veranstaltet.
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Dienstag den 29. November wurde die im  Markgräflichen 
Palais veranstaltete C u b e r f u l o f e a i i s s t e l l u n g  in Anwesenheit 
des Großherzogs und der Großherzogin, die das Protektorat über 
das Tuberkulosemuseum übernommen hatten, feierlich eröffnet. 
Der Eröffnungsfeier wohnten ferner an die Erbgroßherzoglichen 
Herrschaften, Prinz K a rl und seine Gemahlin, Gräfin Rhena, die 
Minister Dr. Schenkel und Frhr. von Dusch, der Kommandierende 
General von Bock und polach, (Oberbürgermeister Schneller, 
Bürgermeister Siegrist, sowie zahlreiche andere Persönlichkeiten, von 
auswärtigen Gästen Oberstabsarzt Dr. Nietner-Berlin, Geh. Ober- 
regierungsrat Werner-Berlin, Professor D r. Sommerfeld-Berlin. 
A ls Eingeladene des IRufeums nahmen an der Feier auch einige 
Arbeiter teil, die f. A t. die von der bad. Fabrikinspektion ver­
anstaltete Reise badischer Arbeiter zu der Arbeiterwohlfahrtsaus­
stellung nach Charlottenburg mitgemacht hatten. A u f dieser Reise 
tauchte zuerst der Wunsch auf, auch in Baden ein Museum errichtet 
zu sehen, in dem über die Tuberkulosekrankheit, ihre Gefahren, ihre 
Verhütung und ihre Heilung nützliche wissenswerte Aufklärung 
gegeben werden könnte.

Geh. Rat Dr. Battlehner eröffnet«: m it einem Hoch auf den 
Großherzog und die Großherzogin den feierlichen Akt. Sodann 
hielt der Vorstand der Bad. Fabrikinspektion, Oberregierungsrat 
Dr. Bittmann, folgende Rede:

„Allerdurchlauchtigster Großherzog! Gnädigste Fürstin!
«Euere Königlichen und Großherzoglichen Hoheiten! 
hochansehnliche Versammlung!

«Ehrfurchtsvollen Gruß und innigsten, wärmsten Dank vor allem den 
hohen Protektoren, die geruhen wollen, in eigener Person das Badische 
Tuberkulose-Museum zu eröffnen.

Ehrerbietigsten Dank auch Seiner Königlichen Hoheit dem Erbgroß- 
herzog und Seiner Großherzoglichen Hoheit dem Prinzen Karl von Baden 
für die Bekundung gnädigen Interesses durch die Teilnahme an der heutigen 
Veranstaltung.

Seit Jahrtausenden wütet schonungslos ein unsichtbarer Feind auf der 
Erde, Krankheit, Siechtum und Tod in der Menschheit verbreitend — die 
Schwindsucht!

Deutschem Forschergeiste blieb es Vorbehalten, den Erreger des furcht­
baren Übels, die Tuberkelbazillen, die feiner sind als Sonnenstäubchen, zu 
entdecken, das Wesen der Krankheit klarznlegen und zu Zeigen, daß sie ver­
hütbar und heilbar ist.



Und so begann denn in neuer Epoche m it allen gebotenen M itteln ein 
Riesenkampf, in  welchem auch auf internationalem Boden Deutschland die 
Führung übernahm.

Vom deutschen Zentralkomitee zur Errichtung von Heilstätten erging im
Jahre 1899 das allgemeine Preisausschreiben fü r die beste populäre Schrift
über die Tuberkulose als Volkskrankheit und deren Bekämpfung.

I m  internationalen Bureau zur Bekämpfung der Tuberkulose zu Berlin
laufen heute schon aus europäischen und außereuropäischen Staaten die Fäden 
zusammen.

I n  deutscher, französischer und englischer Sprache gibt das Bureau eine 
Zeitschrift „Tuberkulosis" heraus.

Das deutsche Zentralkomitee fü r Lungenheilstätten hat in Eharlotten- 
bnrg ein Tuberkulose-Museum errichtet.

Ganz Deutschland hat sich m it einem Netze von Lungenheilstätten über­
zogen, das von Jah r zu J a h r dichter wird.

Heilstätten, Erholungsstätten, Kinderheilstätten und ländliche Kolonien 
wachsen aus dem Boden.

Auch Baden hat Schritt gehalten. Es fei hier der von der Landes- 
Versicherungsanstalt errichteten Heilstätte Friedrichsheini gedacht, zu der sich in 
nächster Z e it das „Luisenheim" fü r weibliche Kranke gesellen w ird ; der 
Heilstätte zu Arien und der jüngst zu Schriesheim eröffneten Heilstätte Stamm­
berg, sowie der in  diesem Sommer eröffneten Walderholungsstätte bei E tt­
lingen, errichtet vom Badischen Frauenverein, der unter der zielbewußten 
Leitung seiner erlauchten protektorin, die zugleich des Vereins geistiger M itte l­
punkt, treibende K ra ft und nie ermüdende erste Helferin und Schafferin ist, 
bis heute nicht weniger als 55 Tuberkulose-Ausschüsse ins Leben gerufen hat.

A ll diesen rührigen und opferwilligen Streitern w ill das nach dem v o r­
bilde des Charlottenburger Museum geschaffene Badische Tuberkulose-Museum 
eine neue Waffe in die Hand geben.

Der New-Horker Arzt Dr. Knopf stellt seiner preisgekrönten Schrift, die 
in  (6  lebenden Sprachen in unserem Museum vertreten ist, als Motto folgen­
den Satz voraus:

Um die Schwindsucht erfolgreich zu bekämpfen, bedarf es des gemein­
samen Wirkens einer weisen Regierung, tüchtig geschulter Ärzte und eines 
intelligenten Volkes.

Weise Regierung — tüchtig geschulte Ärzte —  intelligentes Volk — 
nun, w ir dürfen sicherlich bekennen, daß es unserem gesegneten Baden an 
diesen drei Elementen, die Voraussetzung des Erfolges sein müssen, nicht 
gebricht!

Den breitesten Schichten der Bevölkerung Badens diejenigen Anschau­
ungen zu vermitteln, die nötig sind, aus eigenem Wissen heraus, aus eigener 
Überzeugung heraus Mitkämpfer zu werden gegen die verheerende Volks« 
krankheit, dazu ist dieses Museum bestimmt, dessen Räume sich heute zum 
ersten Male geöffnet haben.
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vor allem sei vergönnt, allerdurchlauchtigster Großherzog und gnädigste 
Fürstin, (Eueren Königlichen Hoheiten ehrfurchtsvollsten Dank zu Füßen zu 
legen für die huldvolle Übernahme des Protektorates, durch welches dem 
Unternehmen nach außen hin die Bedeutsamkeit verliehen wurde, die dem 
Gedanken, der zur Tat werden wollte, vollen Erfolg verbürgte, wenn dem 
in der Bildung begriffenen Museum von allen Seiten bereite, tatkräftige und 
opferwillige Unterstützung und Förderung zuteil wurde, sodaß es heute eine 
stattliche und Beachtung verdienende Sammlung darstellt, so verdanken w ir 
dies vor allem, und aus Herzensgründe, dem gnädigen Landesherrn und der 
ihm zur Seite stehenden hohen Frau, den edlen Vorbildern werktätiger Menschen- 
liebe.

Ehrerbietigster Dank sei auch Ih ren  Großherzoglichen Hoheiten, den 
Prinzen Karl und Max dargebracht für die Heimstätte, die Sie dem Museum 
in den prächtigen Räumen dieses Palastes gnädigst bewilligt haben. Es 
wäre zur Zeit von vornherein kaum die Möglichkeit zur Ausrichtung des 
Museums gegeben gewesen, wenn nicht fürstliche Gastfreundschaft, wie schon 
oft zu anderen gemeinnützigen Veranstaltungen, auch diesmal die Tore des 
Palastes weit geöffnet hätte.

Auch allen Denen, die das Werk gefördert haben, fei innigster Dank 
ausgesprochen, vor allem dem Herrn Minister des Innern Dr. Schenkel, 
dessen keiner sozialen Veranstaltung sich versagende Sympathie den gefaßten 
Plan zur Reife brachte. Sodann dem Reichsamt des Innern, dem Reichs­
versicherungsamt, dem Reichsgesundheitsamt, dem Statistischen Landesamt, 
der Landesversicherungsanstalt Baden, dem Roten Kreuz, dem Badischen 
Franenverein, vielen anderen gemeinnützigen Korporationen, hohe» Beamten, 
gelehrten Männern und Menschenfreunden, die das Unternehmen mit Rat 
und Tat so reich unterstützt haben. Dank all' den Stiftern, die der bittenden 
Hand die gebende Hand entgegenstreckten! Dank auch den Mitarbeitern in 
Paris, Kopenhagen, New-Hork, Buenos-Aires, San Paulo und anderen 
fremden (Orten.

Zuletzt, aber nicht als den letzten, fei wärmster Dank Denen dargebracht, 
die zur Errichtung dieses Museums die erste Anregung gegeben haben — den 
badischen Arbeitern, die vor einem Jahre die gemeinschaftliche Fahrt nach 
Eharlottcnburg machten und dort beim Besuch der Ausstellung eine unermüd­
liche Ausdauer, ein außerordentliches Verständnis des Gebotenen, einen kaum 
zu übertreffenden Respekt vor der Wissenschaft, ihren Vertretern, Zielen und 
Erfolgen, und einen echten Bildungsdrang bekundeten.

Daß das wichtigste des in Lharlottenburg Geschauten der ganzen 
badischen Arbeiterschaft näher gerückt und durch Aufrichtung eines Museums 
im Herzen des Landes der gesamten Bevölkerung, namentlich auch den Frauen, 
Gelegenheit zur Belehrung gegeben werde, das war der von den Rciseteil- 
nehmern oft und oft heiß ausgesprochene Wunsch, dem nunmehr durch das 
Zusammenwirken vieler rasche Erfüllung werden konnte.

lo
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Siebenundsiebenzig wackere badische Arbeiter hat das Charlottenburger 
Museum zu Mitkämpfern gegen die verhängnisvolle Seuche gewonnen. I n  
der Familie und im Freundeskreise, in Versammlungen, in der Presse und in 
Einzelschriften haben sie das Gesehene und die daraus gezogenen Nutzanwen­
dungen weiterverbreitet.

Möge dieser Vorgang überall verstanden und in seiner sozialen Bedeu­
tung gewürdigt werden; möge dies glänzende Beispiel in allen Schichten der 
Bevölkerung unseres Heimatlandes Nachahmung finden! Möge aber auch 
das echt fürstliche und echt menschliche Interesse, das die hohen Protektoren 
an diesem neuen Institu t der Volkswohlfahrt bekundet haben und heute be­
kunden, überall in seinem ganzen w ert, seiner ganzen Bedeutung erkannt 
und verstanden werden!

Möge nun auch das Badische Tuberkulose-Museum zu jedem, der offenes 
Aug' und offenes Herz hat, seine eindrucksvolle Sprache reden!

Mögen alle Staats- und Gemeindebehörden, die gemeinnützigen Ver­
einigungen, alle Ärzte und Menschenfreunde, die Bürgerschaft, die Industrie, 
die Arbeiter und ihre Organisationen das ihrige dazu beitragen, daß das 
Museum und seine Lehren Gemeingut, fruchtbares Gemeingut werde für die 
gesamte Bevölkerung!

Möge aus dem Museum reicher Segen hervorsprießen! Das walte 
G ott!"

hierauf ergriff der Großhcrzog zu folgender Ansprache das 
W o rt:

„Ich danke zu allernächst für Ih re  freundliche Begrüßung, mit der Sie 
bei Eröffnung dieses so wertvollen Museums uns beglückt haben, w ir  haben 
auch zu danken, daß man uns das Protektorat angeboten hat. w ir  haben 
es gern übernommen und werden alles, was dieses schöne Wort Protektorat 
in sich schließt, zur Wahrheit werden lassen, so weit es möglich ist. Ich 
rechne daraus, daß Sie uns stets auf dem Laufenden erhalten, w ir  werden 
jederzeit gern entgegenkommen. Ich schließe mich auch ganz besonders all den 
Dankesworten an, die Sie ausgesprochen haben, den Dankesworten für alle 
Diejenigen, die in so reichem Maße dazu beigetragen haben, daß das Tuber­
kulosemuseum hier zustande gekommen ist. Sie haben es genau bezeichnet, 
welche Bedeutung darin liegt und welchen Nutzen es, hoffentlich in reichstem 
Maße, haben wird. Ich kann mich mir allem anschließen, was Sie ausge­
sprochen haben; es wäre überflüssig, noch weiteres hinzuzufügen. Ich sage 
daher Ihnen und allen, die dazu beigetragen haben, meinen treuesten Wunsch, 
daß alles in Erfüllung gehen möge, was der Zweck dieses Museums ist, das 
Ziel, das Sie alle im Auge gehabt haben und die Erfolge, die sich davon 
versprechen. M it den Erfolgen w ill ich überhaupt für heute abschlicßen, 
denn w ir gehen ihnen erst entgegen, und w ir verlassen uns mit inniger 
Liebe und Dankbarkeit und mit Glauben auf den, der uns helfen wird, das 
zu tun, was unsere Pflicht ist. I n  diesem Sinne sage ich Ihnen ganz be-



sonderen herzlichen Dank fü r die Fürsorge, die Sie kundgegebeN haben. W ir 
wünschen von kserzen, daß Sie recht viel Befriedigung von diesem Werke 
erleben mögen. Aber auch die hier anwesenden Arbeiter begrüße ich m it 
aufrichtiger Teilnahme und freue mich, daß Sie alle hierher gekommen sind, 
um bei der Aufgabe sich zu beteiligen, die ja bestimmt ist für Ih re  Kreise, 
fü r Ih re  Familien und fü r so viele Tausende, deren Leben ganz der psticht» 
haften Arbeit gewidmet ist. Möge auch Ihnen  reicher Segen zuteil werden. 
Das walte G o tt!"

A ls  der Großherzog geendet hatte, trat ein Arbeiter der 
Fabrik von Heinrich Lanz in Mannheim vor, um dem Groß­
herzogspaar den Dank der Arbeiterschaft für die den Arbeitern 
zuteil gewordene Fürsorge auszusprechen. Gr schloß m it den 
Worten: „W ir  bitten Gott, er möge unfern Großherzog und die 
Großherzogin noch recht lange erhalten." ,

Daraus folgte ein Rundgang durch das Museum. Am  E in ­
gang gibt eine Landkarte Aufschluß über die deutschen Tuberkulose­
einrichtungen. Z u r Zeit verfügt Deutschland über etwa 70 
Heilstätten, in denen jährlich 50 000 unbemittelte Lungenkranke 
eine dreimonatliche Heilstättenkur durchmachen können. Dazu 
kommen zahlreiche Erholungsstätten, Kinderheilstätten, ländliche 
Kolonien und Invalidenhäuser für vorgeschrittene Kranke. 
Weitere Karten geben über die Beteiligung der deutschen Arbeiter­
versicherung an der Tuberkulosebekämpfung Aufschluß. Seit 
189? sind nahezu 80 000 Personen der versicherungspflichtigen 
Bevölkerung einem Heilverfahren unterworfen worden; (903 
allein waren 20000 auf Kosten der Invalidenversicherung 
in Behandlung. Die Kosten hiefür belaufen sich auf etwa 
7 M illionen M ark. Rechts vom Eingänge befinden sich die 
statistischen Tafeln des Badischen Statistischen Landesamtes, aus 
denen zu ersehen ist, daß i.n den letzten 20 Iahpen trotz der 
Zunahme der Bevölkerung die Zah l der durchschnittlich jährlich 
an Lungentuberkulose gestorbenen, über ein Ja h r alten Personen 
in Baden um 65^ oder (3,7% zurückgegangen ist. Weitere Tafeln 
stellen dar, wie der Tuberkelbazillus in die Lungen eindringt und 
dort die Zerstörung verursacht. Das pathologische Ins titu t in 
Freiburg hat auch für den Laien verständliche Lungenpräparate 
ausgestellt, die die Zerstörung in den Lungen vörführeN. Professor

10 *
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Lassar und Professor Jakobi in Freiburg stellen Präparate von 
fressender Flechte des Gesichts (Lupus) aus. Das Kaiserliche 
Reichsgesundheitsamt stellt plastische Körper aus, die über die Ge­
sundheitsverhältnisse im  Deutschen Reich belehren, außerdem Rein­
kulturen von Tuberkelbazillen des Menschen, der Rinder, der Fische 
und von ähnlichen kleinen Lebewesen. Ferner sind Spuckslaschen und 
Speinäpfe ausgestellt und von der F irm a Friedrich k)epp in 
Pforzheim hygienisches Tafelgeschirr. I n  den rechts gelegenen 
Sälen befindet sich ein Krankenzimmer für Tuberkulöse, das Hof­
lieferant Dietler in Freiburg ausgestellt hat. Von da gelangt man 
in die historische und literarische Abteilung, die auch die Bildnisse 
hervorragender Tuberkuloseforscher enthält. I m  nächsten Saal ist 
die Hygiene der Ernährung zur Anschauung gebracht. I m  
folgenden Saal- befindet sich die Sommerfeldsche Sammlung ver­
schiedener Staubarten, dann kommen die Abteilungen über die 
Heilung der Tuberkulose. Eine eigene Abteilung bildet die Aus­
stellung von Professor Hoffa - Berlin, in denen die Frage der 
Knochentuberkulose behandelt ist. Die links gelegenen Nebensäle 
enthalten eine Kollektivausstellung von Modellen, die der Leiter 
des Reichswohlfahrtsmuseunis in Tharlottenburg, Geh. (Dber- 
regierungsrat Merner, sowie Geh. Rat Hartman», zusammengestellt 
haben.

Auch 190^ fand am Geburtstage der Großherzogiu die 
Meihnachtsausstellung der Kunstst i ckerei schule des Frauen­
vereins statt.

Am  3., q. und 5. Dezember hielt der Zuchtverein edler 
K a n a r i e n  im  Tafe Nowack (Nowackanlage (9) die V . Vogel- 
ausstellung ab.

Vom 22. Dezember sstOH bis f. Januar 1905 waren auf 
Veranlassung der Großherzogin in der Turnhalle der Viktoriaschule 
(Amalienstraße 55) wiederum drei große Transparente ausge­
stellt:

„D ie Verkündigung der Geburt Christi"
„D ie Anbetung der Wirten"

„D ie Flucht nach Ägypten".
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4. Sehenswürdigkeiten.

Vorstellungen an \0  Tagen gab der Z i r k u s  S c h u m a n n  
vom 2s. A p r il an, vom 2s. J u n i an 8 Tagen der Zirkus 
D r e x l e r  und vom s s. bis 2 \ .  Oktober der ungarische Zirkus 
p c n r y .  Außerdem fanden im  Stadtgarten am 2 \ .  Z u li und 
\7. August zwei L u f t b a l l o n a u f f a h r t e n  durch die Aeronauten 
Paul Spiegel aus Lhemnitz und M iß  Polly aus Düsseldorf statt.



VIII.

V erkehrsw esen .
♦ ♦

u n d
JahreHber den P  o ft 

Karlsruhe im  
v o r :

Briefsendungen (Briefe, Postkarten, Drucksachen, waren 
proben):

Packete ohne Wertangabe:

Briefe und Packete mit Wertangabe:*)

Postaufträge:

Postanweisungen:

Betrag derselben:

T e l e g r a p h e n v e r k e h r  von 
liegen folgende Angaben

Telegramme: ah

ab oer,
oes St.

an (5 509 320
ab 579 305 „
an 793 912 „

ab 50 299 n

an 95 925 „
ab 2 * 9 7 6 „
an 19 885 „
ab 598 171 „
a n 792 655 „
ab 37 562 280 ZIT.
an »9 691 97.7 „

O3O

St.

44 287 I I

(64  696 „

I inländische:
V ausländische: 

an (inländische und ausländische):
Vergleicht man diese Verkehrsziffern m it denjenigen des 

Jahres (903, so ergibt sich, daß die Zah l der abgegangenen 
Briefe und packete m it Wertangabe von 5 ( 5 ( 2  auf 50 299 
zurückgegangen ist, ebenso die der eingegangenen von 4(6 786 auf 
4(5 923. Die Zah l der abgegangenen Postausträge ist von 24( 505 
auf 24( 4(76 und die der eingegangencn von (4(983 auf (4(885 zu­
rückgegangen. Alle übrigen Sendungen, sowie der Betrag der 
Postausträge und die Telegramme zeigen eine Zunahme.

*) Die wertbeträge und die Stückzahl der aufgegebenen Nachnahmesendungen 
werden nach Mitteilung der Aaiserl. Vber-Postdirektion nur noch alle fünf 
Jahre ermittelt, sie erscheinen daher in der diesjährigen Chronik nicht.
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Von dem Umfang des W e i h n a c h t s -  und  N e u j a h r s ­
ve r keh r s  bei den Postämtern der Stabt geben folgende Zahlen 
ein B ild. I n  der Zeit vom (6. bis einschließlich 24. Dezember 
wurden 54298 packetsendungen eingeliefert ((905 : 55220). Ferner 
gingen in der Zeit vom (9 bis einschl. 25. Dezember 55 5 (6  
Stück zur Bestellung und Abholung ein. ( ( 905: 5(240).

Vom 27. bis 5(. Dezember abends wurden ( 057 705 Stück 
Freimarken, Postkarten und Kartenbriefe verkauft ((905: 867 588 
Stück), darunter 206285 Freimarken zu 2 p fg ., 564455 zu 5 Pfg., 
226 555 zu 5 pfg., (45569 zu (0 pfg., 25 575 Postkarten zu 
2 Pfg., 56 4(5 zu 5 pfg., 502 Kartenbiefe. A u f die Zeit vom 
50. Dezember mittags bis 5 ( . Dezember abends entfielen von 
der oben angegebenen Gesamtzahl 505 976 Stück ((905: 429 (52).

Die Zahl der vom (6. bis 25. Dezember abgegangenen und 
angekommenen E x p re ß g u tfe n d u n g e n  betrug 2( (75 im  Ver­
sand ((905: 2 (5 5 () und (5 440 im Empfang ((905: (5762).

Der E i s e n b a h n v e r k e h r  auf sämtlichen hiesigen Stationen 
betrug ( 0(5527 Personenfahrkarten gegen 9 ^ \9 6 l im  Jahre 
(905 und 589(0  Kilometerhefte gegen 54320 im  vergangenen 
Jahre.

Tiere wurden (2 (9 3  befördert ((905: (0005), an Gepäck 
8598 850 kg. ((905: 7 959495), an Gütern insgesamt (555  (08 
Tonnen ((905: ( 259797). Die Gesamteinnahmen betrugen
8048565 im .  ((905: 7797 (55).

Die Einnahmen der städtischen S tra ß e n b a h n  betrugen 
im  Jahre (904 858 469 Utk. 9( p fg . aus dem Personenverkehr 
und (09 ( Ulk. (5 p fg . aus dem Gepäckverkehr, im  ganzen 
85956( Utk. 6 p fg . gegen 757 (24 U lf. 65 p fg . i. I .  (905. 
Insgesamt wurden 9572 058 Personen befördert ((905: 8 5 (6  925), 
(255 ((5  mehr als im  Jahre zuvor. Die Zah l der wagentage 
betrug (6924 ((905: (54(9), der Wagenfahrten 72(929 ((903: 
782702*), der Wagenkilometer 2544 (90 ((905: 20 0 6 6 (().

*) Bei bcm früheren gemischten Betrieb würbe bie Fahrt mit Batterie 
HTtb Dderleitnng als eine gerechnet, so baß jetzt bei reinem Gberleitungs- 
b et rieb trotz bet bebeutenben Verstärkung eine kleinere Zahl von Wagen- 
führte» als tyoz anzugeben ist.
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Der Wagenpark bestand aus 46 Motorwagen, 24 Anhängewagen, 
außerdem 4 Gepäckwagen, 2 Salzstreuwagen, ( Arbeitswagen 
und ( Turmwagen.

Die Betriebseinnahmen der K a r l s r u h e r 1 L o k a l b a h n e n  
(Durmersheim-Karlsruhe-Spöck) beliefen sich im Betriebsjahre 
1903/4 insgesamt auf 214027 ZTTf. (1902/3: 202 690 Mk.). 
Die Zah l der beförderten Personen betrug ( 660307 (1902/3: 
( 560 050). Tiere wurden (70 befördert ((902/3: 87), an Gepäck 
298 650 lcg. ((902/3: 295 725) und an Gütern 5259 Tonnen 
((902/3; 5222).

A u f der A lb t a lb a h n  wurden 254675.3 Personen ((905: 
2 3750(6"), 534 Tonnen Gepäck ((905: 47(), 153 382 Tonnen 
Güter ((905: (35 ((6 ) und (72 Tiere ((905: (22) befördert. 
Die Einnahmen beliefen sich aus 606 930 2Ttf. gegen 55 (550 Akk. 
i. Z . (903.

I m  Karlsruher R h e in h a fe n  kanten im  ganzen (449 Schiffe*) 
an ((903: (969) und zwar 7(3 zu Berg ((905 : 738) und 736 
((905 : (25() zu T a l;  abgegangen sind (45( Schiffe ((903: (950), 
nämlich 698 zu Berg ((905: (223) und 753 zu T a l ((903: 727). 
Die Zah l der angekommenen und abgegangenen Schiffe beträgt 
insgesamt 29OO ((905: 59(9), von denen (187 ((903: (670) 
leer waren. Zur ganzen wurden 499022 ((905: 545058) Tonnen 
umgeschlagen. Unter den angekommenen Gütern befanden sich 
29 (9 ( Tonnen Getreide und 262 658 Tonnen Kohlen und Koks, unter 
den abgegangenen 78 891 Tonnen Holz. Die Gesamteinnahmen 
betrugen 244702 Akk. 22 p fg . ((903: 2 4 (3 8 ( Akk. 49 Pfg.), 
Die Gesamtausgaben (55 8 (5  Akk. 3 pfg. ((905: (4 (925  ITkck. 
52 pfg.) I m  Jahre (904 wurden weitere 50 806 qm Hafen­
gelände und 2 Räume von 400 qm Bodenfläche in den Werft­
hallen vermietet.

*) Im  Berichtsjahre war infolge ungünstigen lvafferstandcs die Schiff, 
fahrt nach Karlsruhe an 68 Tagen gegen 45 im Jahre 1903 eingestellt, an 
69 gegen 64 war sie erschwert, daher die Abnahme des Verkehrs.
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Dom V Acärz an werden in der Hildaapotheke, K a rl- 
straße 60, zu den nach 7 Uhr vormittags an der Karlstraße an­
haltenden Zügen F a h rk a r te n  nach den Stationen der Strecke 
Karlsruhe— Waxau und zu den Lokalzügen Karlsruhe— Graben 
ausgegeben.

Wegen Derbefferung der Zugsverbindungen Karlsruhes nach 
der Pfalz hatte sich der Stadtrat an die Generaldirektion gewandt. 
Die letztere erwiderte, daß die von ihr der Direktion der pfälzischen 
Eisenbahnen gemachten Dorschläge in erster Reihe die Beschleunigung 
der bereits bestehende» Zugsverbindungen durch tunlichste Ab­
kürzung der Ausenthaltszeit in Winden bezweckten. Die Derwirk- 
lichung dieser Absicht hätte in der Hauptsache eine Derschiebung 
der Züge Karlsruhe— Alaxau— Winden zur Doraussetzung gehabt, 
die sich m it Rücksicht aus die Anschlüsse in Karlsruhe zwar hätten 
ermöglichen lasten, von der Pfalzbahn aber wegen der damit ver­
bundenen Derschlechterung der Anschlüsse in Worth an die Züge 
der Strecke Germersheim— Lauterburg als u n a n n e h m b a r  be­
zeichnet worden sei. j n  zweiter Reihe sei über die Führung 
weiterer Züge zur Derbefferung der Zuganschlüsse verhandelt 
worden, die pfalzbahn habe jedoch einen ablehnenden Stand­
punkt eingenommen, da ein Bedürfnis hierzu nicht vorliege.

Nachdem im Zahre *905 der Betrieb der Straßenbahn in 
die städtische Derwaltung übergegangen und in diesem Zahre 
hauptsächlich der Ersatz des Akkumulatorenbetriebs durch den 
Oberleitungsbetrieb, die Auswechslung des Gleises auf der Kaiser 
straße und die Neuregelung der Linienführung und der Betriebs­
dichte bewirkt worden war, konnte im  Jahre *904 in erster Linie 
die Neuorganisation der Derwaltung durchgeführt und die Instand­
setzung und Derbefferung der Anlagen und Betriebsmittel in A n ­
griff genommen werden.

Aus der im  Zahre *905 vorübergehend dem Tiesbauamt 
unterstellten Derwaltung der Straßenbahn wurde ein Straßenbahn­
amt m it eigener Organisation gebildet. Gleichzeitig erfolgte die 
Regelung des Gehaltes und der Anstellung der von der früheren 
Privatgesellschaft übernommenen Beamten nach den Bestimmungen



des städtischen Beamtenstatuts. Die Schaffner und Wagenführer 
erhielten ebenfalls Beamtenstellung. Die Derhältniffe der Hand­
werker und Arbeiter wurden nach den Bestimmungen des Arbeiter- 
statuts geregelt.

Die bisher eingleisige Anlage vor dem lhauptbahnhof wurde 
doppelgleisig umgebaut und im  September in Betrieb genommen. 
Die Betriebslänge betrug wie im Borjahre 15,3^ km, die Gleis­
länge erhöhte sich von 25,694: km auf 25,8f f  km.

Während des Gewitters am 3 V 2TEai schlug der Blitz in 
den 21Taft der Leitung für die elektrische Straßenbahn vor dem 
Hause Kaiserstraße 65. In fo lge  dessen blieben sämtliche Wagen 
auf der Strecke der Innenstadt plötzlich stehen. Der Verkehr war 
von 6 Uhr 58 bis 7 Uhr 2 \  gestört. Die Strecke 2Uühlburger- 
tor— W ühlburg und nach dem Kühlen Krug konnte jedoch be­
fahren werden.

Am  \ .  J u li wurde in der Südstadt, 2Narienftraße 26/28, eine 
m it Telegraphenbetrieb und öffentlicher Fernsprechstelle verbundene 
Stadtpostanstalt eröffnet.



IX.

Übersicht über d ie W itkerungsverhältn isse.

A. Ziffernmäßige Darstellung der wichtigsten Mimatifdjm Elemente.

Luftdruck Lufttemperatur in c°.

1904.
in n 

rno-

im.

Ab-
Monats­ Ab.

weich- Böchste Niedrigste
f t 1

!

nats- weicb mittel. ung.i)
C»

ö *• 'Jl * qmittel uiig. ■) 0» Dat. Dat. ' 2\ =) 2)

Januar . . 753,9 +  0,2 - 0 , 2 — 1,0 10,5 13.14. 1 © 2. 27 10
Februar . . 744,2 - 8 ,1 3,6 +  1,5 11,0 11. —  4,5 27. — 9 2
März . . . 749,5 —  0,2 5,3 +  0,3 14,3 8. -r- 2,5 1. ---- 7 —

April . , . 750,8 +  2,4 11,0 +  1,1 29,0 15. 0,0 1.3. 3 2 —
M ai. . . . 751,8 +  1,7 14,6 +  0,8 30,2 17. 2,7 8. 6 — —

Juni . . . 751,7 +  0,8 17,7 0,0 31,0 17. 7,4 29. 9 — ----

Ju li . . . 752,4 +  1,2 21,7 +  2,5 34,5 17. 9.5 5. 25 ---- —

August. . . 752,4 +  1,4 18,2 - 0 , 2 31,5 4. 8,6 26. 11 — —
September 752,8 +  0,8 13,2 - 1 , 6 24,7 13. 2,3 20. — — --
Oktober . . 753,6 +  2,6 9,9 +  0,2 20,0 3. -  1,5 10. — 3 --
November. . 753,4 +  1,6 3,9 — 0,5 12,3 12. — 3,3 16. — 14 —
Dezember . . 752,0 - 0 , 2 3,6 +  2,7 14,5 7. -  6,0 28. — 12 3

Jahr . . . 751,5 +  0,3 10,2 +  0,5 34,5 17. vil. —11,0 2. I. 54 74 15

*) Bei der Rubrik Abweichung bedeutet - j- zu große, — zu kleine werte 
gegenüber den durchschnittlichen. Die Mittelwerte des Luftdruckes beziehen 
sich auf den Zeitraum (8 7 6 — ( 900 , jene der Lufttemperatur auf (851— ( 880 , 

jene von Luftfeuchtigkeit und Bewölkung auf ( 8 7 ( — ( 900 , jene der Nieder­
schlagsmengen auf (8 8 6 — (8 9 7 .

2) Sommert ctge sind solche, an denen die Lufttemperatur mindestens 25° er­
reicht hat, Frosttage solche, an denen das Thermometer unter den Gefrierpunkt 
gesunken ist, und Wintertage solche, an denen es auch untertags nicht mehr 
darüber gestiegen ist.



Absolute Relative Niederschlags Anzahl der
Feuchtig­ Feuchtig- Bewöl­

kung
menge in mm
(Liter auf \ qm) Tage mit

1 9 0 4 . keit fett
Ab.

Größte in s t
Ab- 

weich- 
unq i)

Ab- Ab­ 24 stunden. S 5- £

mm. % rveich- 
ung. !)

°/o weich­
ung >)

mm weich, 
»ng. >) mm II I 1

Januar . 4,0 - 0 , 2 86 +  i 81 +  6 43,5 - 4,7 10,2 14. 9 7 4 1
Februar . 4,8 +  0,3 79 — 2 89 +  19 91,9 +  50,7 15,7 15. 18 18 4 —
März . . 5,4 +  0,3 81 +  6 79 +  18 50,4 — 10,8 26,1 30, 12 12 2 —
April . . 6,7 +  0,5 70 0 61 +  1 45,1 -  2,8 16,8 18. 14 14 — 1
M ai . . 8,9 - 0 , 7 71 +  1 59 — 2 97,2 +  52,4 21,5 22. 19 19 — 7
Iu m  . • 10,4 — 0,4 69 — 2 43 — 18 108,8 +  28,0 47,2 1. 11 11 — 5
J u li . . 11,3 — 0,8 60 —14 35 — 24 23,9 — 60,8 8,7 14. 6 6 — 5
August. . 10,7 - 1 , 0 69 — 7 46 — 5 69,6 +  9,2 14,2 2.23. 11 11 — 6
September. 9,2 +  0,9 80 0 61 +  7 81,7 +  18,4 25,8 29. 13 13 — 3
Oktober . 7,9 +  0,3 85 +  1 70 +  1 35,9 — 45,7 7,2 27. 8 8 — 1
November. 5,3 — 0,5 85 0 71 0 56,1 + 4,6 24,9 10. 13 10 4 —
Dezember . 5,3 +  0,8 88 + 1 84 +  6 50,4 + 8,0 11,5 6. 13 13 2 —

Jahr . . 7,5 +  0,1 77 — 1 65 0 754,5 +  46,5 47,2 1. 147 142 16 29
V I .

5 o n ii e ii s ch e i u d a u e r.
Jan. Fet>. März April Mai Juni Ju li

Stunden 23,7 31,2 72,1 142,8 228,7 280,1 328,1
%  der möglichen 9 11 19 35 48 58 67

Aug. Sept. © ft. Nov. Dez. Jahr.
Stunden 249,8 136,2 78,4 51,5 31,9 1654,5

°/o der möglichen 56 36 24 19 12
Letzter Frost . . . 3. April, Längste Regenzeit: 2.—12. Februar.,
Erster Frost . . . 10.

1©

(11 Tage, jeden Tag Regen).
Letzter Schnee . . 30. März, Längste Trockenzeit: 2.—12. u. 14.—.24.
Erster Schnee . . 24. November. Ju li (jeweils 11 Tage.)

*) Bei der Rubrik Abweichung bedeutet -j- zu große, — zu kleine Werte 
gegenüber den durchschnittlichen. Die Mittelwerte des Luftdruckes beziehen 
sich auf den Zeitraum 1876— (900 , jene der Lufttemperatur auf t 85t — (880, 
jene von Luftfeuchtigkeit und Bewölkung auf (87(— (900, jene der Nieder­
schlagsmenge auf (888— (897.

B. Schilderung des Wilkrrungsverlaufts.
Der Januar war sehr trüb und m it Ausnahme einiger 

weniger milder Tage um die Monatsmitte kalt, doch ist strengerer 
-Frost nicht eingetreten. Dom j7 .— 29- hat der Boden eine Schnee­
decke getragen. Der Februar war überaus trüb, öfters stürmisch, 
reich an Niederschlägen und im  Durchschnitt viel zu warm ; nur



—  \57  —

an den letzten 6 Tagen herrschte leichter Frost. Der M ärz war 
ebenfalls zu trüb, im  Durchschnitt etwas zu warm und dabei etwas 
zu arm an Niederschlägen; im  ganzen betrachtet hat der M ärz 
den Eindruck des rauhen und unfreundlichen hinterlassen. I m  
ersten und letzten Drittel des A p ril herrschte das für diesen M onat 
sprichwörtlich gewordene veränderliche Metier und das zweite brachte 
dagegen völlig sommerliches Wetter. Z u r Bildung von Reif und 
Frost ist es einerseits noch gegen Ende des M onats gekommen, 
anderseits ist das Thermometer an zwei Tagen zu ganz ungewöhn­
lich hohen Ständen angestiegen, wie sie in einem A p ril seit dem 
Jahre s869 niemals beobachtet worden sind. Reichliche Nieder­
schläge und gleichwohl viel sonniges und warmes Wetter hat der
M a i gebracht; der meiste Regen ist in diesem M onat in Beglei­
tung von Gewittern, also jeweils in kurzer Zeit gefallen. I m  
Jun i, der vorwiegend warm und wenig bewölkt gewesen ist, be­
gannen die Regenfälle seltener zu werden und im  J u li,  der bei
fast ausschließlich heiterem Wetter ungewöhnlich warm war, sind 
sie fast ganz ausgeblieben; unter der Dürre, die deshalb eintrat, 
litt die Pflanzenwelt erheblich. Diese warme und nahezu regenlose 
Zeit hat bis zum Beginn des letzten Drittels des August ange­
halten, dann wurde es kühler und der längst ersehnte Regen stellte 
sich ein. Fast der ganze September war kühl, regnerisch und 
dabei schon vielfach rauh und neblig; im  Freien kam es einmal 
schon zur Bildung von Reif. Der ganze (Oktober und die erste 
Lsälfke des November hindurch war es trüb, meist neblig und 
fühl, doch ist nur wenig Regen gefallen. A u f diesen unfreund­
lichen gerbst, dem die für ihn sonst charakteristischen klaren Tage 
m it den großen Temperaturschwankungen gefehlt hatten, folgten 
in der zweiten Novemberhälfte ein recht frühzeitiger kalter W inter­
anfang. Fast in jeder Nacht stellte sich Frost ein und mehrmals 
fiel Schnee, der an zwei Tagen sogar liegen geblieben ist. Der 
Dezember war dagegen wieder ziemlich mild, öfters stürmisch und 
arm an Niederschlägen.

Das Ja h r (90^ war wie sein Vorgänger im Durchschnitt zu 
warm und etwas zu trocken.

*) Die Zusammenstellung dieser Übersicht verdanken w ir auch in diesem 
Jahre dem hiesigen Zentralbureau für Meteorologie und Hydrographie.



X.

B e v ö lk e n m g s v o rg ä n g e , S terb lichkeit- 
Totenschau.

3m Zahre (9O^ kamen 5(57 Geburten zur Anzeige, darunter 
38^ uneheliche (1903: 3024( m it 363 unehelichen). Don 
den 3(57 Kindern gehörten (60( dem männlichen ((905: 

(579) und (556 ((905: (<(4(5) dem weiblichen Geschlecht an. Die 
höchste Zah l der Geburten wies der M onat November m it 505 
auf ((905: der M a i m it 289), die niederste Zahl der Oktober 
m it 227 ((903: der A p ril m it 226). Totgeburten wurden 79 
angemeldet ((903: 67). Das Verhältnis der Totgeburten zu den 
Geburten lebender Kinder war ( :  59,7 gegen ( :  4(5, ( im Jahre 
(905.

A u f je (000 Einwohner kamen 30 Geburten ((905: 29,6).

Die Zahl der Todesfälle betrug (920 ((905: (925). darunter 
waren 955 Todesfälle von pctfonen männlichen Geschlechts 
((903: 9 9 0  und 965 von solchen weiblichen Geschlechts ((905: 
934(). Kinder unter ( Jah r starben 665 ((903: 639). Die meisten 
Todesfälle erfolgten im J u li,  nämlich 2^8 ((905 ebenfalls im 
Z u lt und zwar m it (99), die geringste Zahl wies der M onat 
Oktober auf m it (20 ((905 Februar und M ärz je (34).

A u f je (000 Einwohner kamen (8,4( Todesfälle ((905: (8,8).

A u f die einzelnen Stadtbezirke verteilten sich die Geburten und 
Sterbefälle folgendermaßen:



S t a d t b e z i r k

Mittlere
Ein­

wohnerzahl
(904

Ge­
burten

auf
1000

Einwohner
Ge­

burten.

Sterbe­
fälle

auf
*000

Einwohner
Sterbefälle

Innere Dststadt . . . . 19 047 509 26,7 435 22,8
Innere lveststadt . . . . 21545 310 14,4 348 16,2
Alter lsardtwaldstadtteil . . 3 283 15 4,6 47 14,3
Außere Dststadt................... 10 527 474 45,0 208 19,8
S ü d s ta d t............................. 25 047 949 37,9 449 17,9
Stadtgartenviertel . . . . 721 16 22,2 4 5,6
Südweststadt........................ 15 106 563 37,3 279 18,5
Neuer Oardtwaldstadtteil 3 774 68 18,0 30 8,0
llküstlburg............................. 5 488 233 42,5 120 21,9

Gesamtstadt........................ 104 538 3137 30,0 1920 18,4

Totenschau.
Lina 2TI e e f ; , Handarbeitslehrerin, geboren H. A p r il (84(5 

in Karlsruhe, gestorben ( ( .  Januar. Die Verstorbene war als 
Erzieherin in Frankreich 1865— 1870 tätig, trat bei Ausbruch 
des Krieges als Wärterin in das hiesige Garnisonslazarett, erhielt 
für ihre hierbei bewiesene aufopfernde Tätigkeit vom Großhcrzog 
das ehrene Erinnerungskreuz, von der französischen Regierung das 
cro ix de bronce. Nach dem Friedensschluß trat sie in den da­
mals nen eröffneten Kursus für weibliche Landarbeiten und wurde 
auf Grund des da erworbenen Zeugnisses (873 an der hiesigen 
Volksschule, (877 an der höheren 2Nädchenschule angestellt, an 
der sie bis zu ihrer Krankheit Ende Dezember lst03 tätig war.

Wilhelm August Freiherr von E d e l s h e i m ,  geboren am 
3. September (82H in Karlsruhe, gestorben hier am (2. Januar. 
Freiherr von Edelsheim studierte in Heidelberg und Berlin, 
widmete sich dann der Landwirtschaft. Am  6. November ver­
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wählte er sich m it M athilde Freiin von Spiegel, im Jahre (860 
nahm er seinen lVohnsitz in Karlsruhe, (86( übernahm er den 
persönlichen Dienst bei der Großherzogin als Kammerherr, wurde 
(88( Gberhofmeister und dann Vbersthofmeister. Bei der Bei­
setzung war eine sehr zahlreiche Trauerversammlung in der Friedhof­
kapelle erschienen. Z u r Feier hatten sich auch der Großherzog, 
die Großherzogin, der (Erbgroßhcrzog, die prinzcn K arl und M ax 
begeben. I m  Auftrag des Großherzogs und der Großherzogin 
verlas Hofprediger Fischer, der die Trauerfeier leitete, folgende 
Kundgebung:

„M ir  erfüllen eine werte Pflicht, indem w ir vor der letzten Ruhestätte 
des teuren verstorbenen Vbersthosmeisters Freiherrn von Edelsheim unseren 
Gefühlen der Dankbarkeit einen warmen Ausdruck geben, soweit Worte die 
Empfindungen des Oerzens wiederzugebcn vermögen. Der Geist, muß alle 
Gefühle beherrschen und unsere Gedanken nach oben zu richten zu dem, der 
unser Leben leitet.

W ir sind dankbar gegen Gott, dessen Gnade uns mit dem verstorbenen 
verbunden hat und 42 Jahre in treuer Gemeinschaft vereinigt ließ. I n  
dieser langen Zeit hatten w ir den Vorzug, vielen Rat und Fürsorge von ihm 
zu empfangen und eine treue Eingebung von ihm zu erfahren, wie solche 
nur selten erlebt wird.

Diese treue Gesinnung und große Anhänglichkeit an unser Haus waren 
verbunden mit einer so außerordentlichen Selbstlosigkeit, daß mit derselben 
jeder Rat und jede Tat als wohlbegründet sich erwiesen und zu den schönsten 
Erfolgen geführt haben. Die Ereignisse der gemeinsamen Lebensjahre ge­
hören vielfach zu den großen historischen Momenten, von denen unser öffent­
liches Leben in der Entwicklung bis zum Kaiserreich erfüllt war.

I n  all diesen Erlebnissen stand der Verstorbene nicht nur treu uns zur 
Seite, sondern er war auch von patriotischem Geiste erfüllt, von Mitgefühl 
und Teilnahme. Diese Gemeinschaft im Wirken »nd Streben läßt uns den 
Verlust des verklärten nur um so schmerzlicher empfinden. Das vermissen 
erhöht aber auch das Gefühl unvergänglicher Dankbarkeit und stärkt unser» 
Glauben an die Gnade Gottes für die Seelenruhe des Entschlafenen."

(Emil F i eser ,  geboren am 8. A p ril (855 in Sinsheim, 
gestorben in Freiburg am 28. Januar. (Er trat nach Vollendung 
seiner Studien in den Staatsdienst, wurde (86^ Amtsrichter in 
Gffenburg, (867 Staatsanwalt in Villingen und (870 in Kon­
stanz, (879 Landgerichtsrat in Karlsruhe, (882 (Erster Staats­
anwalt daselbst und (890 Landgerichtsdirektor ebenfalls in 
Karlsruhe, (898 Landgerichtspräsident in Freiburg. Frühe



Dr. Emil Fieser, Landgerichtspräsident.
(Zu 5 . 160.)
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widmete er sich dem öffentlichen Leben. (Er war ein ZTtann, dem 
für die politische und vor allem für die parlamentarische Tätigkeit 
ein scharfer Verstand, tiefe (Einsicht in die praktischen Bedürfnisse 
des Volkes, schlagfertige und gedankenreiche Beredsamkeit in 
reichem Maße verliehen war. So wurde er neben Kiefer und 
nach dessen Tod im  Jahre (895 allein der Führer der national- 
liberalen Partei in Baden. Von (873— (880 vertrat er den 
Wahlkreis <Engen in der Zweiten Kammer, H.88s/82 die Stadt 
Rastatt, von (885 bis zu seinem Rücktritt aus dem politischen 
Leben im  Jahre (90 ( den Wahlkreis Donaueschingen. (887 bis 
(890 gehörte er für den X. badischen Reichstagswahlkreis (Karls­
ruhe-Bruchsal) dem deutschen Reichstag an. I n  Konstanz, in 
Karlsruhe und in Freiburg berief ihn das Vertrauen seiner M it ­
bürger in den Bürgerausschuß, in der Residenz gehörte er viele 
Jahre dem geschäftsleitenden Vorstand der Stadtverordneten an. 
(Er stand als Vorsitzender an der Spitze der altkatholischen Kirchen­
gemeinschaft in Baden. I m  Landtage ( 897/98 präsidierte er der 
Kommission, die m it der Vorberatung der (Einführungsgesetze zum 
bürgerlichen Gesetzbuche betraut war ;  die juristische Fakultät der 
Universität Heidelberg ernannte ihn am Schluffe dieser Tätigkeit 
zum Doctor iuris h. c.

Die Beerdigungsfeier in Freiburg gestaltete sich zu einer 
imposanten Kundgebung für den Verstorbenen. 21 us dem ganzen 
Lande waren Trauergäste erschienen: Freunde, Kollegen, Gesinnungs­
genossen, Vertreter von Korporationen, politischen und anderen 
verschiedenen Vereinen. Die 2Uitglieder der Zweiten Kammer 
waren nahezu vollzählig gekommen. Aktive oder frühere Führer- 
politischer Parteien hatten sich eingefunden. (Es würde zu weit 
führen, alle Blumen- und Kranzspenden hier zu verzeichnen, die 
unter dem Ausdruck warm empfundener Abschiedsworte am 
Grabe Fiesers niedergelegt wurden. (Erwähnt sei nur, daß 
namens des Justizministeriums Freiherr von Dusch und namens 
der Stadt Karlsruhe Bürgermeister Siegrist das W ort ergriffen 
und Kränze niederlegten. ((Eine eingehende Würdigung der W irk­
samkeit Fiesers, insbesondere auf politischem Gebiet, und seiner 
Bedeutung für die nationalliberale Partei Badens erschien am 
Tage seiner Beisetzung in Ztr.. 4(8 der Badischen Landeszeitung).

U
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Theodor K i l i a n ,  Gberregierungsrat a. D., geboren 5827 
in Weisweil, gestorben in Karlsruhe am H. Februar. T r  wurde 
)[860 Domänenverwalter in Radolfzell, 5865 Wiesenbaumeister, 
5878 Kollegialmitglied der Vberdirektion des Wasser- und 
Straßenbaues, 5887 Gberregierungsrat, seit 5895 auch stell­
vertretendes M itglied der Gberrechnungskammer, 58g7 trat er in 
den Ruhestand.

M alw ine S c h n o r r  v o n  L a r o l s f e l d ,  gestorben den 
8. Februar. Die Verstorbene war die Tochter des portugiesischen 
Generalkonsuls Garrigues in Kopenhagen. Sie vermählte sich 
m it Ludwig Schnorr von Tarolsfeld, der gleich ihr der Bühne 
angehörte. Von  58^5— 5865 war sie in Breslau engagiert, folgte 
dann m it ihrem Gatten einem Rufe nach München, wo sie am 
50. Ju n i 5865 die Isolde, ihr Gatte den Tristan sang bei der 
(Erstaufführung dieses Wagnerscheu Musikdramas. Nach dem 
Tode ihres Mannes nahm sie einen Ruf nach Hamburg, später 
wieder an die hiesige Hofbühne an, an der sie schon 5855 bei der 
Wiedereröffnung des Theaters nach dem Brande als Fides im 
„Prophet" aufgetreten und damals bis 5860 tätig war. Hier 
in  Karlsruhe verbrachte sie auch ihre letzten Jahre, nachdem sie 
von der Bühne zurückgetreten war.

Wilhelm Schel l ,  Geheimerat a. D., geboren am 55. Gktober 
5826 in Fulda, gestorben am 53. Februar in Karlsruhe. Nach 
Vollendung seiner Studien wurde Wilhelm Schell Lehramts­
praktikant in M arburg, \ 8ö {  habilitierte er sich nach voran 
gegangener Promotion zum Doktor der Philosophie an der 
Universität M arburg  für Mathematik und Mechanik, 5856 wurde 
er daselbst zum außerordentlichen Professor befördert. I m  Ju n i 
5865 wurde er als ordentlicher Professor an die hiesige Technische 
Hochschule berufen, er bekleidete sein Lehramt bis zum Ende des 
Sommersemesters 5905. Wiederholt wurde er zum Rektor der 
Hochschule erwählt, die Bibliothek derselben verwaltete er lange 
Jahre. Dem Gberschulrat gehörte er 55 Jahre als außer­
ordentliches M itglied an. Zahlreiche Abhandlungen im  Bereiche 
der Geometrie und Mechanik hat er veröffentlicht. Von seinen
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größeren Werken sei hier das im  Jahre 1870 erschienene „Theorie 
der Bewegung und der Kräfte" erwähnt.

Rudolf Säuer t  ft e i n ,  geboren 18^7 in Telle, gestorben am 
18. Februar in Karlsruhe. Nach Beendigung des Schulbesuchs 
begab sich der Verstorbene zur Sec, um sich dem Steuermanns­
beruf zu widme», dann besuchte er die Technische Hochschule in 
Hannover, nahm am Feldzuge 1870 teil, in dem er in einem 
Vorpostengefecht schwer verwundet wurde. Nach seiner Wieder­
genesung war er 7 Jahre bei der F irm a Krupp in Essen als 
Ingenieur tätig, worauf er sich, um weitere praktische Erfahrungen 
zu machen, auf 2 Jahre nach Chicago begab. Dann vollendete 
er auf der Technischen Hochschule in Hannover seine Studien und 
wurde im Jahre 1888 als Professor an die hiesige Baugewerk­
schule berufen, an der er bis zu seinem Tode tätig war.

Adolf B uchenb e r ge r ,  geboren 1818 in Mosbach, gestorben 
am 20. Februar in Karlsruhe. E r besuchte das Gymnasium in 
Wertheim, studierte in Freiburg, München und Heidelberg. Nach­
dem er das Staatsexamen bestanden hatte, wurde er als Kameral- 
praktikant im Jahre 1869 der Obereinnehmerei M üllheim  bei­
gegeben, 1871 nach Lörrach versetzt und am 1. Januar 1872 
in das Sekretariat des Handelsministeriums berufen. M it  seinem 
E in tritt in diese Stelle übersiedelte er nach Karlsruhe, wo er bis 
zu seinem Lebensende verblieb. B is  1871 war er im Handels­
ministerium tätig, 1871— 78 bei der Oberdirektion des Waffer- 
und Straßenbaues, deren Kollegialmitglied er 1871 m it dem T ite l 
Regierungsassessor geworden war. 1878 wurde er als M inisterial- 
affessor in das Handelsministerium berufen, nach dessen A u f­
hebung 1881 er zum Ministerium des Innern  übertrat. J m  
September 1881 erfolgte feine Ernennung zum M inisterialrat. Am  
7. M ärz 18st3 wurde er als Präsident des Finanzministeriums 
der Nachfolger des Ministers Elstätter, 1891 erhielt er den Titel 
eines Staatsrates, 18st6 den eines Rates I. Klaffe, f 899 den 
eines Ministers.

J n  dem Minister Buchenberger verliert das badische Land 
-einen Mann, den umfassendes Wissen, eine unermüdliche Arbeits-

u *



kraft, Tiefe der Gedanken und staatsmännischer Scharfblick in 
ungewöhnlichem Maße auszeichneten und ihn, wie keinen Zweiten, 
zu der hohen Stellung, die er bekleidete, befähigten. Seine amt­
liche Tätigkeit hat ihn früh die Bedeutung der Landwirtschaft fü r 
das Volksleben in vollem Umfange erkennen lassen. Diesem 
Gebiete waren auch die nieisten seiner wissenschaftlichen Arbeiten 
gewidmet. Der Gedanke der Erhebung der Gesamtlage der Land­
wirtschaft treibenden Bevölkerung in einer Anzahl typischer 
Gemeinden rührte von Buchenberger her, dem die Aufgabe zufiel, 
die darauf bezügliche Enquete \ 882/83 zu leiten und ihre Ergeb­
nisse zu verarbeiten. Einer der berufensten Renner bezeichnte 
diese Arbeit als einzig in ihrer A rt. Sie wurde für deutsche und 
außerdeutsche Länder vorbildlich. Seine weiteren Erfahrungen legte 
Buchenberger in dem großem Werke: „Das Verwaltungsrecht 
der Landwirtschaft und die pflege der Landwirtschaft im  Groß­
herzogtum Baden" nieder und im Zahre f8ß2 in den: zwei­
bändigen Lehrbuch „Agrarwesen und Agrarpolitik". Seine schrift­
stellerischen und staatsmännischen Verdienste ehrte die philos. 
Fakultät der Universität Freiburg, indem sie ihm die Würde eines 
Dr. philos. h. c. verlieh. Die juristische Fakultät Heidelberg fügte 
l8ß7 dieser Würde die des Dr. iuris h. c. hinzu. Wie er seine 
Aufgabe als Finanzminister auffaßte, zeigen seine eigenen Worte, 
die er gelegentlich einmal äußerte: er habe auch als Finanz- 
minister nicht aufgehört, Volkswirt zu sein, überhaupt müsse heute 
auch der Finanzminister m it einem Tropfen sozialpolitischen Gels 
gesalbt sein. £)ier sei das zum Jub iläum  des Großherzogs er­
schienene Werk Buchenbergers erwähnt: „Finanzpolitik und Staats­
haushalt im  Großherzogtum Baden in den Jahren \ 8 5 0 — \ty00. 
Zugleich ein Beitrag zur deutschen Finanzpolitik". Das Buch 
w ill in „knappster und übersichtlichster Form einen Beitrag zur 
Kenntnis dessen liefern, was alles zur Hebung der materiellen, 
geistigen und sittlichen Zustände des Landes durch die unermüdliche 
Regierungsfürsorge einer langen gottgesegneten Regententätigkeit 
geleistet worden ist". Die in den ßOer Zahren wechselnden, bald 
steigenden, bald sinkenden Wirtschaftsergebnisse haben natürlich 
den Finanzhaushalt Badens erheblich beeinflußt. Aber Buchen­
berger wußte auch in weniger günstigen Zeiten M itte l für große
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Arbeiten bereit zu stellen, ohne je von seinem Grundsatz abzu­
gehen und die künftigen Geschlechter zu gunsten der Gegenwart zu 
belasten. Die Reform des badischen Steuersystems in der Richtung, 
die Ertragssteuern durch eine Vermögenssteuer unter gerechterer 
Verteilung der Lasten zu ersetzen, hat er noch in die Wege geleitet. 
Sie durchzuführen war ihm nicht mehr vergönnt.

Mehrfach war an Buchenberger der Ruf ergangen, in den 
Reichsdienst zu treten, er lehnte ab, um seine Dienste dem lheimat- 
lande zu erhalten. Ijie r stand ihm nach menschlicher Voraussicht 
noch eine lange, segensreiche Wirksamkeit bevor. Nach aller 
Wahrscheinlichkeit war er bei eintretendem Wechsel im  Staats­
ministerium als leitender Staatsmann in Aussicht genommen. 
Aber alle Entwürfe und Hoffnungen machte die tückische Krank­
heit zu nichte. Weihnachten (^03 wurde Buchenberger von einem 
Darmleiden befallen, das mehrere operative Eingriffe nötig machte. 
Die herzlichsten Beweise der Teilnahme wurden dem Erkrankten 
entgegengebracht, wiederholt erschienen Großherzog und Groß­
herzogin im Krankenhause, der Kaiser, der Reichskanzler, zahllose 
andere Persönlichkeiten aus Staat und Reich ließen über das 
Befinden Buchenbergers Erkundigungen einziehen. Am  20. Februar 
machte der Tod einer siebenwöchentlichen Leidenszeit ein Ende. 
Die Ehrungen, die dem Verstorbenen bei der Einsegnung der 
Leiche und bei der Bestattung zu teil wurden, zeugten von neuem 
von seiner Bedeutung und dem großen Verlust, den Fürst und 
Staat durch den Heimgang des ausgezeichneten Mannes erlitten 
hatten. I n  schlichten Worten verlieh dem am deutlichsten 
-die Trauerdepesche Ausdruck, die Prinzregent Luitpold von Bayern 
an den Großherzog richtete.

Aber die Persönlichkeit Buchenbergers, über seine amtliche 
Wirksamkeit und über seine reiche literarische Tätigkeit, welch 
letztere in obigen Zeilen nur gestreift werden konnte, ist in zwei 
Beilagen zu N r. Hss der Karlsruher Zeitung vom J5. Dezember 
lYOH in einem von Freundeshand verfaßten Nekrolog ausführlich 
gehandelt.

v. p r i t t w i t z  u. G a f f r o n ,  Generalleutnant z. D., gestorben 
-den 2^. Februar. A ls  Thef der 2. schweren Garde-Batterie
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hatte er sich int Feldzuge (870/7( ausgezeichnet. M it  den
Veteranen dieser Batterie hat er bis zu seinem Tode im  engsten 
Zusammenhang gestanden und ist ihnen bis zuletzt ein treuer für­
sorgender Berater gewesen. Zu den verschiedenen Ghrenstellungen, 
die er während seiner militärischen Laufbahn bekleidete, gehörte 
auch die eines persönlichen Adjutanten des Prinzen K a rl von 
Preußen.

Franz G r i m m ,  Oberlandesgerichtsrat, geboren ( 8^7 in 
Stocfach, gestorben 9. M ärz in Karlsruhe. Gr wurde 1870 
Rechtspraktikant, (872 Referendar, (876 Amtsrichter in Gberbach, 
1882 Landgerichtsrat in Offenburg, (88g in Karlsruhe und (8gg 
Oberlandesgerichtsrat. Dieses A m t bekleidete er bis zu seinem 
Tode.

Joseph S c h m i t t ,  Geh. Rat a. D., geboren (820 in Wert­
heim, gestorben \2. M ärz in Karlsruhe. G r wurde (842 Rechts­
praktikant, {84(7 Sekretär im  Ministerium d. Z ., (852 Ministerial­
rat, ( 86( zugleich m it dem Direktorium der Sanitätskommission 
beauftragt, (866 Geh. Rat III. Klasse und M itglied des Ver­
waltungsgerichtshofes, (874 Vorsitzender Rat, (877 Geh. Rat 
II. Klaffe. Der Stadt hat er zu wohltätigen Zwecken letztwillig 
(000 M k. vermacht.

Adolf Sc h ö p f e r ,  Baurat, geboren (845 in Lahr, gestorben 
28. M ärz in Karlsruhe. Gr wurde (87( Baupraktikant, 1878 
Bezirksbauinspektor in Lörrach und 1895 in Karlsruhe.

Joseph B i e l m a n n ,  Oberlehrer, geboren 26. M a i (832 
in Reichenbach (2t. Lahr), gestorben (. A p ril in Karlsruhe. Gr 
erhielt seine Ausbildung auf dent Seminar in Meersburg, wurde 
Unterlehrer in Zumsweier und Diedelsheim, (865 als Schulver- 
walter an die katholische privatschule in M ühlburg berufen. 
Hier wurde er (874 an der neu eingeführten Simultanschule 
Hauptlehrer und bei der Vereinigung Mühlburgs m it Karlsruhe 
(886 Oberlehrer. Der Verstorbene hatte die 2lbsicht, aus den 
(. ITtai in den Ruhestand zu treten.



Magdalene Roelle, geb. Murjahn.
(Zn s. 167.)
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(Emil Re i ß ,  (Oberleutnant beim Stabe des M arine- 
Expeditionskorps in Südwestafrika, gefallen am 13. A p ril in dem 
Gefecht bei (DFatumba gegen die Hereros, 3( Jahre alt. Der
Verstorbene, Sohn des Geh. Kommerzienrates Ferdinand Reiß
hier, stand vor feiner (Einberufung nach Südwestafrika feit 7 Jahren 
beim 5. bad. Dragoner-Regiment Prinz K a rl N r. 22 in M ü l­
haufen. Der Regimentskommandeur widmete ihm zum Nachruf 
folgende M orte : „M ir  alle haben diesen ausgezeichneten (Offizier, 
der freudig fein Herzblut für des Vaterlandes (Ehre geopfert, be­
sonders hoch geschätzt und ihn als braven Kameraden aufrichtig 
geliebt. Aufs tiefste betrauern w ir fein frühzeitiges Hinfcheiöen. 
Sein Andenken wird über das ehrenvolle Grab hinaus vom 
Regiment immerdar treu bewahrt werden."

Ju lius  A I ende,  M itglied der F irm a Ceipheimer und Mende, 
gestorben den 28. A p ril im  Alter von 6(f Jahren. Der Ver­
storbene war M itglied des Vorstandes der Handelskammer.

Magöalene K o e l l e ,  geb. M urjahn, geb. 51. M a i [ 8 ^  in 
Bremen, gestorben in Karlsruhe den 50. A p ril. Die verstorbene 
gehörte vor ihrer Verheiratung m it Bankier Robert Koelle, 
jetzigem Geh. Kommerzienrat und Präsidenten der Handelskammer, 
zu den glänzendsten Vertreterinnen des Koloraturfaches am hiesigen 
Hoftheater. I m  M a i 1871 nahm sie, als sie sich verehelichte,
als „Undine" Abschied von der Bühne.

Ju lius  H e i u s h e i m e r ,  D r.iu r., (Oberlandesgerichtsrata. D., 
geboren 1852 in (Eppingen, gestorben 28. M a i in Karlsruhe. 
(Er wurde 1876 Rechtspraktikant, 1880 Referendar, 1881 Sekretär 
bei dem (Oberschulrat, 1883 Amtsrichter in Pforzheim, 1887 
(Oberamtsrichter, 1889 Srandgerichtsrat in Mosbach, 1896 in 
Karlsruhe und 1902 (Oberlandesgerichtsrat. 1904; trat er in den 
Ruhestand.

Hermann P la tz , Direktor der deutschen Maffen- und 
Munitionsfabrik in Karlsruhe, gestorben auf einer Reife nach 
Nordamerika in Mafhington am 6. Ju n i im Alter von 4>5 Jahren. 
Seine (reiche wurde nach Karlsruhe verbracht und hier beigefetzt.



Edmund K a n o l d t ,  Kunstmaler und Professor, geboren 
1.845 in Großrudestadt bei Weimar, gestorben 28. Jun i in Nau­
heim. Seine erste künstlerische Ausbildung erfuhr er in den 
Jahren (864— 69 durch Preller, ( 869— 72 lebte er in Rom, 
dann einen Winter in München, (876 ließ er sich in Karlsruhe 
nieder. Doch hat er von hier wiederholt Jtalien zu neuen 
Studien wieder aufgesucht. Den ersten großen Erfo lg errang 
Kanoldt (872 durch das Gemälde „Odysseus auf der Aiegenjagd", 
das sich jetzt im Museum in Weimar befindet. Außerdem be­
sitzen Bilder von ihm neben zahlreichen fürstlichen und P riva t­
personen und der Karlsruher Galerie, die Galerien von Freiburg 
(Dtlla Conti), Magdeburg (Antigone), die Nationalgalerie in 
Berlin (Penelope). Kanoldts künstlerische Richtung war die 
heroische und historische Landschaft. Diese Kunstart bezweckt 
Szenen aus der Heroensage oder der Geschichte in einer großartig 
aufgefaßten, dem Stoffe entsprechend etwas stilisierten Landschaft 
darzustellen und auch die Wetterstimmung mit der in der Hand­
lung zur Geltung kommenden Gemütsstimmung in Einklang zu 
bringen. M it  Vorliebe malte Kanoldt schroffe, drohend empor­
steigende Felsen im  Walde oder am Meeresuser und alte wetter­
zerzauste Baumgruppen. Darüber lagert oft ein dunkler Himmel, 
an dem schwere Wolken vor dem Winde dahinziehen. J n  diese 
Landschaften wurde dann eine entsprechende, zumeist der griechischen 
Mythologie entnommene Szene eingesetzt.

Karnoldts unermüdlicher Tätigkeit war es zu danken, 
daß der Eichenwald Serpentara im Sabinerland, an dem seit 
(00 Jahren so viele deutsche M aler Studien gemacht hatten, vor­
dem Untergang gerettet wurde und jetzt Eigentum des Deutschen 
Reiches ist. E r war auch eines der eifrigsten Mitglieder der 
Kunstgenossenschast, die größten Verdienste erwarb er sich durch 
die Begründung der Renten- und Pensionsanstalt für Künstler, zu 
deren Gunsten er die Anregung zu jenem im M ärz (90( in der 
Festhalle gefeierten Künstlerfest gab. Bei der Bestattung des ve r­
storbenen, die hier am (. J u li stattfand, würdigte Hans Thoma 
in warmen Worten Persönlichkeit und künstlerische Bedeutung 
Kanoldts.



Professor Edmund Nanoldk.
(Zu S. 168.)
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Ferdinand R o t h m u n d , Professor a. D., geboren (853 in 
Achdorf, gestorben in Karlsruhe 5. 2lugust. E r  wurde (857 
Lehramtspraktikant, (865 Professor ant Gymnasium in Konstanz, 
(87*( in Tauberbischofsheim, ^877 an der höheren Bürgerschule 
(seht Realschule) in Karlsruhe, an der er bis zu seiner Zuruhe­
setzung i. 3 - 1898 tätig war.

Adolf von Feder ,  Geh. Rat a. D., geboren (826 in Wert­
heim, gestorben den (0. September in Karlsruhe. E r  wurde (850 
Rechtspraktikant, (85% Referendar, (860 Amtmann in Konstanz, 
(862 in Emmendingen, ( 86^ Amtsvorstand in Eberbach, (865 
Oberamtmann, (867 in Achern, (875 Berwaltungsgerichtsrat, 
auch stellvertretendes M itglied der Oberrechnungskammer seit der 
Budgetperiode (876/77. 3 111 3 a^rc ( 8Z2 wurde er zum Geheimrat 
ernannt und (899 trat er in den Ruhestand.

Ernst Lembke,  Dr. med., prakt. Arzt, Leiter und Besitzer 
des mediko-mechanischen 3 nftitut5/ geboren in Karlsruhe (865. 
gestorben den (6. September.

i)ugo K n o r r ,  Landschaftsmaler und Professor, geboren den 
(7. November (857 in Königsberg, gestorben den (9. September 
in Karlsruhe. E r  widmete sich ursprünglich dem Forstfache, 
ging jedoch (852 endgiltig zum Studium der Malerei über, dem 
er an der Kunstakademie in Königsberg oblag. Bor allem fühlte 
er sich zur Landschaftsmalerei hingezogen. 3 m 3 a*?re (87q 
wurde er an die Technische Hochschule nach Karlsruhe als Lehrer 
des Freihandzeichnens berufen. Wiederholte Reisen in die Alpen 
und nach 3talien gaben ihm auf landschaftlichem Gebiete A n ­
regung zu künstlerischem Schaffen, auf dem Gebiete der Karten­
zeichnung die Musikwerke Richard Wagners.

E m il M a i e r ,  Geh. Hofrat und Augenarzt, geboren den
27. 3 u li (835 in Karlsruhe, gestorben den ( 9. Oktober. E r 
besuchte das hiesige Gymnasium, studierte in Freiburg und Würz­
burg und war nach seinem Staatsexamen im  3 a ?̂re (860 
Assistenzarzt an den Universitätskliniken dieser beiden Städte. Um 
sich in der Augenheilkunde weiter auszubilden, ging er nach Berlin, 
Wien und Prag. 3 m A p ril (865 ließ er sich dann hier als 
praktischer nnd Augenarzt nieder, wo er sich bald einer bedeutenden



Tätigkeit zu erfreuen hatte. 3 m 3 a ?̂rc 1866 siedelte er in die 
damals begründete Vereinsklinik des Frauenvereins über und 
widmete sich bis zu feinem Tode in uneigennützigster Weise dein 
Frauenverein. A ls  die Augenabteilung der K lin ik auch zur Kreis- 
augenheilanstalt für arme und unbemittelte Kranke erweitert wurde,, 
waren die bisherigen Räume für die Zahl der Kranken nicht 
mehr ausreichend. So wurde int 3 a^re \ 890 das Ludwig- 
Wilhelm-Krankenheim bezogen. B is  dahin hatte (Emil ZTtaier, der 
(892 zum Hofrat und \ 897 zum Geheimen Hofrat ernannt wurde, 
feine umfassende und vielseitige Tätigkeit allein ausgeübt, die auch 
noch anstrengend genug blieb, als er sich ausschließlich nur mehr 
seinem Spezialfach widmete. 3m neuen Heim erhielt er Unter 
stützung durch ständige Assistenz.

Friedrich Hei nt z ,  Hosschuhmachermeister, gestorben den
25. (Oktober im  A lter von 7 ( 3 a^ren- €2 war M itglied der 
evangelischen Kirchengemeindeversammlung und des Bürgeraus- 
schuffes.

Friedrich K r a u s  tn a n t t , D r. iu r., Amtsgerichtsdirektor, 
geboren den (7. August (85V in Heidelberg, gestorben in Karls­
ruhe den 2%. (Oktober. (Er wurde (87H Rechtspraktikant. (878 
Referendar, (879 Amtsrichter in Staufen, (88( in Tauber­
bischofsheim, (886 (Oberamtsrichter, (889 in Karlsruhe, wo er 
(900 zum Amtsgerichtsdirektor ernannt wurde. Den Krieg von 
(870/7 ( hat er als freiwilliger Krankenpfleger mitgemacht.

Wilhelm B e y e r ,  Großh. Hofschauspieler und Sauger, 
geboren den 3. (Oktober (86H in Karlsruhe, gestorben den
26. (Oktober. (Er trat (88H in den verband der Hofbühne und 
gehörte derselben als eines ihrer pflichttreuesten Mitglieder an, bis 
ihm vor mehr als /Jahresfrist ein schweres Leiden weitere M it ­
wirkung versagte.

Wilhelm A m a n n ,  (Oberstistungsrat a . D. ,  geboren (829 
in Freiburg, gestorben den 3(. (Oktober in Karlsruhe. (Er wurde 
(85H Rechtspraktikant, (859 Referendar, dann Assessor beim 
kathol. (Oberstiftungsrat, (877 (Oberstiftungsrat, (900 trat er in 
den Ruhestand. .
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Friedrich K r u t i n  a, Geh. Rat, geboren 1829 in ZVald- 
mimmersbach, gestorben in Karlsruhe den {. November. (Er 
wurde 1852 Forstpraktikant, 1862 Bezirksförster in St. Blasien, 
1865 Assessor bei der Domänendirektion, 1866 Forstrat, 1883 Ober- 
sorstrat, 1892 Geheimerat III. Klasse und 189«5 Vorsitzender Rat 
der forstlichen Abteilung der Forst- und Domänendirektion, in 
welcher Stellung ihn der Tod ereilte. Die Karlsruher Zeitung 
sagt u. a. von ihm : „Ausgestattet m it einem unermüdlichen Fleiß 
und seltener Tatkraft, wirkte Krutina vorbildlich für die Beamten 
der Forstverwaltung, für die ihn auch ein außerordentliches W ohl­
wollen beseelte."

(Eduard L i c h t e n a u e r ,  Oberstleutnant a. D., gestorben den
28. November. ZK ehr als die Hälfte seiner Dienstzeit hat Gberst­
leutnant Lichtenauer in allen Dienstgraden den badischen Pionieren 
angehört und in ihren Reihen an den Feldzügen 1866 und 1870/71 
teilgenommen, am letzteren als Kommandeur der Pontonier-Kom-. 
panie, die er von IDörth bis zur Lisaine führte. Zn dem Nach­
ruf, der dem Verstorbenen im  Namen des Gffizierkorps des 
Badischen Pionier-Bataillons Ztr. U  gewidmet wurde, heißt es: 
„Unvergessen bleibt sein ZVirken als Bataillons-Kommandeur in 
den Jahren 1883— 1887. Ih n ,  dem erfahrenen Pontonier, dankt 
das Bataillon eine gründliche Schulung auf dem Oberrhein."

ZUoritz F r e y ,  Geh. Rat und ZUinisterialdirektor a. D., 
geboren in Karlsruhe 1827, gestorben den 25. Dezember. (Er 
wurde 1850 Rechtspraktitant, 1861 Sekretär beim evangelischen 
Oberkirchenrat und in demselben Jahre Amtmann am Stadtamt 
in Freiburg, 1861 in Heidelberg, 1865 Amtsvorstand in Schwetzingen 
und in demselben Jahre ZUinisterialrat im ZUinisterium des Innern  > 
feit 1866 war er auch ZUitglied des Verwaltungsrats der IVitwen- 
kaffe für die Angestellten. 1879 wurde er Geh. Referendär, 1889 
Geh. Rat II. Klasse, seit f 890 auch Vorstand des Verwaltungs­
rats der Generalbrandkasse, I 892 ZUinisterialdirektor, 1895 trat 
er in den Ruhestand unter Beibehaltung der Funktionen eines V or­
standes des. Verwaltungsrats der Generalbrandkasse und eines 
ordentlichen ZUitgliedes des Verwaltungsrates der Beamtenwitwen- 
kaffe.
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Verschiedenes.

Veröffentlichung der H o f -  und  L a n d e s b i b l i o t h e k  
( g r  entnehmen mir, daß aus den Büchersälen im  Jahre (904 

34054 Bünde und (26 Handschriften ((903: 52504 Bände 
und (28 Handschriften) geholt und im Lesesaal etwa (2 000 Bände 
benützt wurden. Die Gesanitbcnützung beträgt somit rund 
46 000 Bände. E in  Teil der geholten Bände wurde von den 
Beamten zu dienstlichen Zwecken gebraucht, ein anderer von den 
Bestellern sofort erledigt. A u f längere Zeit wurden den einzelnen 
Benutzern 22 (20 Bände und (53 Handschriften zur Verfügung 
gestellt und zwar durch vorübergehende Aufstellung im Lesesaal 
5667 Bände und (26 Handschriften, durch Ausleihen (6 453 Bände 
((905:  (5 846) und 27 Handschriften ( (905:  20). hievon gingen 
die Handschriften und 2 ((9  Bünde nach auswärts. Der Z u ­
gang, Ankauf und Geschenke, für die Bibliothek beträgt 5 446 Bände 
((905:  2 269). Die Abteilung „Badische Literatur" wird besonders 
gepflegt, sie ist um (093 Bände ((905:  670) gewachsen. Der 
Gesamtbestand der Bibliothek beträgt (87 750 Bände (worunter 
rund ( 500 Inkunabeln) und 3 800 Handschriften, die Abteilung 
„Badische Literatur" zählt allein 25 822 Bände. Außerhalb des 
Bestandes befindet sich noch eine „Badische Doppelsammlung", in 
der die badischen Doppelstücke enthalten sind.

A m  (. M a i ist nach mehr als 30 jähriger Leitung der B ib ­
liothek Geh. ho fra t P rof. Dr. W ilhelm Brambach zurückgetreten, 
um sich nur noch der Leitung des Münzkabinets zu widmen. 
Bibliothekar ho fra t Dr. Alfred holder wurde zum Vberbibliothekar 
ernannt, er übernahm die Handschriftenabteilung. Z u r Leitung 
der Druckschriftenabteilung wurde der Vorstand der hochschul- 
bibliothek in Bern, Professor D r. Theodor Längin, berufen.
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(Eine größere Zahl A m t s j u b i l ä e n  wurde im  Berichts­
jahre gefeiert:

Oberrechnungsrat Ludwig B a u e r ,  Archivar der (Ersten 
Kammer, war am 3. Januar 50 Jahre im Staatsdienst. Der Groß­
herzog verlieh ihm das Ritterkreuz I. Klasse vorn Zähringer Löwen.

A m  \2. A p ril waren es 60 Jahre, daß Gustav R a u p p  
sein A m t als Schloßgartenaufseher übernahm. Zu dieser seltenen 
Feier brachten ihm die Sänger des Liederkranzes ein Ständchen.

Das HO jährige Dienstjubiläum beging am 5. 21!ai Am ts­
gerichtssekretär Adolf K i t t e l  mann .  Geschenke und Glückwünsche 
wurden dem Zubila r vom Richterkollegium, von dem Verein der 
badischen Gerichtschreiberbeamten und von seinen Amtsgenossen 
übermittelt.

Das 50jährige Dienstjubiläum beging (Ernst T r i t s c h e l e r ,  
Oberlehrer an der Realschule, am s0. ZTIai.

Am  5. Zun i feierte Andreas B a r n e r ,  der Hoforganist der 
Schloßkirche, sein HO jähriges Dienstjubiläum. Der Großherzog 
verlieh ihm das Eichenlaub zum Orden vom Zähringer Löwen, 
die Großherzogin übersandte ihm ein B ild  des Großherzogs. Das 
Hofpfarramt ließ dem Zubilar den „Segnenden Christus" von 
Thorwaldsen überreichen.

Obersteuerkommissär Heinrich I a n s o n  beging M itte  Ju n i 
sein 50 jähriges Dienstjubiläum.

Ebenfalls das 50jährige Dienstjubiläum feierte Steuereinnehmer 
K a rl Rose r  am s6. Oktober. Zahlreiche Schreiben und Tele­
gramme, sowie eine Abordnung der reitenden Batterie des Artillerie- 
Regiments N r. 1H —  der Jub ila r machte die Feldzüge j866 und 
f 870/71 m it —  übermittelte ihm Glückwünsche.

Endlich beging am j5 . November Kanzleisekretär Friedrich 
S tutz sein 50 jähriges Dienstjubiläum. Geh. Gberregierungsrat 
Föhrenbach überreichte ihm im Aufträge des Großherzogs das Ritter-
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kreuz des Grdens t>om Zähringer Löwen. Geschenke wurden ihm 
von seinen Kollegen und von dem Vereine der Amtsregistratoren 
überrreicht.

Dienstag den 23. Februar feierte Fabrikant Louis K a u t t  sen. 
seine goldene Hochzeit. A m  Vorabend brachte der Gesangverein 
„Liederkranz" und am Festtage die Feuerwehrkapelle ein Ständchen. 
Zahlreiche Glückwünsche und Geschenke wurden dem Jubelpaar 
übermittelt, darunter ein Glückwunschschreiben des Großherzogs 
und der Großherzogin m it den Bildnissen der Herrschaften und 
einem Blumenarrangement. Auch der Stadtrat, dessen langjähriges 
Nutglied Herr Kauft bis zum Jahre  ̂899 gewesen ist, übersandte 
eine Blumenspende. Eine kirchliche Feier fand am Nachmittag 
in der Schloßkirche statt, die die Großherzogin für die Festlichkeit 
hatte schmücken lassen.

Anfang A p r il eröffnete die „ K a r l s r u h e r  ID ach- und 
Sch l i eßgese l l scha f t "  hier ihre Tätigkeit. Sie übernimmt die 
Bewachung von Häusern, Fabriken, Lagerplätzen, Baustellen u. s. w. 
von außen und im  Inneren, sowie auf Wunsch das Abschließen 
derselben.

Dem Generalintendanten Exz. Dr. B ü r k l i n  wurde Nutte 
ZTtai durch eine Abordnung aus lVachenheim in der bayerischen 
Pfalz die Urkunde überreicht, die seine Ernennung zum Ehren­
bürger von lVachenheim enthält. D r. Bürklin ist in dieser Ge­
meinde begütert und hat viel zu ihrer Entwicklung beigetragen.

Am  2ß. ZTTai feierten die Eheleute W ilhelm R u h  die diamantene 
Hochzeit.

Die fünfte S c h ü l e r f a h r t  nach Kiel zur Besichtigung der 
dortigen Hafen- und Kanalanlagen, sowie der im Hafen ankernden 
Kriegsschiffe wurde in der Nacht vom 30. zum 3 V J u li angetreten, 
sie dauerte bis zum 5. August. Die Fahrten, die seit mehreren 
Jahren auf Veranlassung der Großherzogin unternommen werden, 
sollen in der Heranwachsenden binnenländischen Jugend ein Interesse 
für Seewesen und maritime Rüstung des Vaterlandes wecken. 
Kn der diesjährigen Fahrt, die für die hiesigen Schüler unter der.



Hausmeister Friedrich B iebelheimer und Frau
(Zu S . 175.)
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Führung des Prof. Dr. Breidt vom Realgymnasium und des 
Lehramtspraktikanten (Emmerich stattfand, beteiligten sich Schüler 
des Gymnasiums und Realgymnasiums. I n  Heidelberg schlossen 
sich die dortigen Gymnasiasten an, so daß sich die Gesamtzahl 
der Teilnehmer auf 6H belief. Außerdem trafen in Kiel noch 
207 Lehrer und Schüler aus Württemberg und der Pfalz ein.

An dem B r i e f t a u b e n w e t t s l u g ,  den die Brieftauben­
vereine „Kolum bia und B litz" am Sonntag den 10. J u li ver­
anstalteten, haben auch die Brieftauben des Stadtgartens teil­
genommen. Sie legten den Weg von Helgoland hierher in durch­
schnittlich 8 Stunden 32 Minuten zurück und haben dadurch den 
ersten Preis ((Ehrenpreis der Stadt Karlsruhe) erworben. Der 
Stadtrat beschloß, einen Teil des Geldpreises den bei dem Trainieren 
der Tauben tätig gewesenen Tierwärtern des Stadtgartens zuzu­
erkennen, den anderen Teil aber zur Beschaffung weiterer B rie f­
tauben (guter Zuchttiere) zu verwenden.

Schriftsteller G tto A m m o n  wurde (Ende J u li von der medi­
zinischen Fakultät der Universität Freiburg zum Dr. med. hon. c. 
ernannt.

Gustav W ö t t l i n , Dekan a.D ., feierte Sonntag den 1 H. August 
seinen ßO. Geburtstag. (Eine Glückwunschadresse von Karlsruher 
Freunden und Freundinnen wurde ihm übersandt, der Großherzog 
hat ihm den Titel „Kirchenrat" gegeben.

Friedrich B i e b e l h e i m e r ,  der langjährige Hausmeister des 
Rathauses, trat am \. Vktober nach HO jähriger Dienstzeit in den 
Ruhestand. M it  ihm ist einer der letzten städtischen Beamten 
abgegangen, die die Entwickelung der Residenz aus einer verhältnis­
mäßig kleinen Stadt zur Großstadt miterlebt haben. I m  Jahre 1 86H 
als Arbeiter ständig in den städtischen Dienst ausgenommen, wurde 
Biebelheimer \ 8 7 \  zum Ratsdiener und 1879 zum Hausmeister 
des Rathauses ernannt. Stets hat er m it Hilfe seiner Frau seinem 
verantwortungsvollen Dienst in Treue und Gewissenhaftigkeit ob­
gelegen, nicht einen Tag genoß er während dieser langen Zeit die 
Annehmlichkeit eines Erholungsurlaubs. 1899 zeichnete ihn der
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Großherzog durch Verleihung der silbernen Verdienstmedaille aus,
1902 erhielt er die Jubiläumsmedaille. Vom Stadtrat hat er
1903 das Ehrendiplom für 25 jährige tadellose Dienstführung 
empfangen. Bei seinem Abgang bewilligte ihm der Stabtrat ein 
namhaftes Ehrengeschenk. Oberbürgermeister Schneller widmete 
ihm seine Photographie und die Beamten des Rathauses überreichten 
„ihrem alten ehrbaren Hausmeister" einen silbernen Tafelaufsatz.

Der Karlsruher G a r t e n b a u v e r e i n  hatte im Anfang des 
Jahres die Anregung gegeben, Fenster und Balkone der Häuser 
m it Blumen zu schmücken. J m  Herbst veranstaltete er eine ein­
gehende Besichtigung der geschmückten Häuser, um die schönsten 
und geschmackvollsten zu prämiieren. E r konnte 2 \  erste, s0s zweite 
und 30 dritte zuerkennen. A ls  Preis wurde je eine schöne Z im ­
merpflanze gegeben. Der Stabtrat hat zur Förderung dieser gemein­
nützigen Bestrebungen 150 2TIF. gewährt und der Verein selbständiger 
Handelsgärtner —  Gruppe Karlsruhe —  hat die Zimmerpflanzen für 
die ersten preise zur Verfügung gestellt. Die übrigen Kosten trägt 
der Gartenbauverein.

A m  22. November erinnern die Zeitungen, daß vor 60 Jahren, 
also am 22. November das Karlfriedrichdenkmal feierlich
enthüllt wurde.



XII.

1. Uortrüge.

m ^ahre (9°^ wurden in unserer Stadt im  ganzen 258 
\  Vorträge gehalten. Die größte Zah l wies der November

^ /  auf, nämlich \2 \  (Es folgten der Januar mit <(( V or­
trägen, der Februar m it 59, der Ntärz m it 37, der Oktober m it 
5s, der Dezember m it 29, der N ia i m it \2, der A p ril m it \ V 
der September m it 7, der Ju n i m it 6, der J u l i  m it 2 und der 
August m it s. Von den Vortragenden waren s^9 aus Karlsruhe 
selbst, 56 gehörten dem übrigen Baden an, 55 dem übrigen 
Deutschland, (6 dem Ausland. Bei zwei Vorträgen war der 
Redner nicht genannt.

W ir lasten ein Verzeichnis der Vorträge, soweit uns dieselben 
bekannt geworden sind, hier folgen.

Januar 5. Prediger K a i s e r  aus Heidelberg: „Können die modernen 
Männer noch beten?" (Christi. Verein junger lltänner.)

„ 3. Derselbe: „Erlebnisse aus der evang. Bewegung in (Österreich".
(Lvang. Stadtmission.)

,, 3. „Evangelische Allianz". (Ev. Gemeinschaft.)
„ -4. Ingenieur Ed. D o l l e t s c h e k :  „B ilde r aus der Heimat". (A r-

beiterbildungsverein.)
„ 6. Missionar K it  ob loch: „Der gegenwärtige Stand der äußeren

Mission". (Ev. Stadtmission.)
„ 7 . F rl. Anna E t t l i n g  er :  „Hölderlin und Nietzsche". (Bibliotek-

saal des Frauenvereins), (v ie r Vorträge.)
„ 8. Professor Dr. Le B l a n c :  „Der elektrische Gfen und seine

Verwendung im Dienste der Industrie". (Naturwissenschaft­
licher Verein.)

„  40. Professor D r. B a r t h  aus B e rn :  „D ie  A n ru fu n g  Jesu  in  dev

christlichen G em einde". (E va n g . V ere inshaus.)
„ Professor Dr. Hermann K l a a t f c h  aus Heidelberg: „D ie Gesetze

der Vererbung". (Kaufmännischer Verein.)



Janua r i v  Professor Dr. S c h o l l :  „E ine Überquerung des Piz Bernina". 
M it  Lichtbildern. (Alpeuverein.)

„  \2.  Studienrat Professor Dr. 8  o e f f  e r : „Altes und neues Kaiser­
tum ". (Deutsch-nationaler Handlungsgehilfen-Verband.)

„ (2. Reallehrer August B e r g m a n n :  „Zeitgemäßes und Unzeit­
gemäßes in der kaufm. Buchführung". (Kaufm. Verein Merkur.)

„ 13. Professor Dr. Freiherr von L i c h t e n d  er g :  „D ie Insel Lypern
und die englische Regierung". (Konservativer Grtsverein.)

„  (3. Kaufmann und Landtagsabg. S ü ß k i n d  aus Mannheim: „Die
Wahlrechtsreform in Baden". (Sozialdemokratischer Verein.)

„  13. W ilhelm S i e g e r t  aus Bremen: „Herzleiden und Schlag­
anfälle". (Naturheilverein.)

„  13. Reallehrer J u liu s  E m e l e : „Steuerreform und Bodenreformer".
(Gewerbeverein.)

„  13. Rechnungsrat Alb. R o t h e n a c k e r :  „Die Steuerreform in
Baden". (Gewerbeverein.)

„  13. Stadtvikar B a u e r :  „Der Apostel der Deutschen" III. Teil.
(Missions-Frauen- und Jungfrauenverein.)

„  13. Schriftsteller A. M a r q u a r d  aus Stuttgart: „D ie erste Pflicht
des Kaufmanns". (Bund der Kaufleute.)

„ iq . Dr. von Schar l ach  aus Hamburg: „Die deutschen Kolonien
und das deutsche Kapita l". (Deutsche Kolonialgesellschaft.)

„  15. Stadtrechtsrat Dskar R i e d e l :  „Aufgaben und Einnahme­
quellen von größer» Stadtverwaltungen". (Jungliberaler Verein).

„  16. F rl. Dr. B e r n t h s e n  aus Heidelberg: „Englisches Universitäts­
leben fü r Frauen im Lichte persönlicher Erfahrungen". (Verein 
Frauenbildung—Frauenstudium.)

„  17- P farrer W ü r z  aus Bafe l: „Das Vordringen des Jslam  in
A frika". (Grtsverein Karlsruhe fü r äußere Mission.)

„  18. Rechtsanwalt G tto H e i n s h e i m e r :  „Dienst- und Werk­
vertrag". (Arbeiterbildungsverein.)

„  18. Hofrat Professor Dr. von G e c h e l h a e u s e r :  „Das Kloster
Bronnbach bei Wertheim". (Verein „Heimatliche Kunstpflege".)

„  20. Geheimrat Prof. Dr. Henry T h o d e  aus Heidelberg: „Das
Wese» der niederländischen M alerei". (Kaufmännischer Verein.)

„  21- Dr. med. Max H e i t m a n n :  „Hygiene des Nervensystems".
(Verein fü r Volkshygiene und Gesellschaft zur Bekämpfung des 
Kurpfuschertums.)

„ 2 t. Reallehrer J u liu s  E m e l e : „Das Handwerkergesetz". (National­
sozialer Verein.)

„  21- Justizrat Dr. Ju liu s  B achem  aus K ö ln : „Windthorst und
Schaepmann". (Kathol. Leseverein und Verein Fidelitas.)

„ 21. Generalleutnant z. D. von L i e b  e r t  aus B e rlin : „Deutschlands
Rüstung z. See". (Bad. Landesverband d. deutschen Flottenvereins.)
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Janua r 22 . Dr. Max A u e r b a c h :  „Neuerungen in  der mikroskopischen 

Technik". M it  Lichtbildern. (Naturwissenschaftlicher Verein.)
„  22 . Gberschulrat Edmund R e b m a n n :  „Die politischen Ergebnisse

des Jahres tgos". (Nationalliberaler verein.)
„  2^. P farrer K 11113 aus Elsenz: „Der evangel. Bund und die

evangel. Gemeinde". (Evang. Bund und Gustav-Adolfverein).
„ 25 . Lisenbahnarbeiter S c h w a l l :  „Die Forderungen der Eisenbahn­

arbeiter an den badischen Landtag". (Süddeutscher Eisenbahn­
arbeiterverband.)

„  26. F ra u  F r id a  J D ö r m e r  aus S tu t tg a r t :  „W a ru m  g ib t es so
viele kranke F ra u e n ? "  (N a tu rh e ilv e re in .)

„ 30. Prof. Dr. Heinrich von M ü l l e r :  „Die Akropolis von Athen
und ihre Bauten". M it Lichtbildern. (Verein Frauenbildung— 
Frauenstudium.)

„  3(. Fabrik inspektor D r. R ud. F u c h s :  „Unsere S te llu n g n a h m e  zur
N eurege lung  des Schankkonzessionswesens". (V e re in  gegen 
M ißbrauch geistiger G etränke.)

„ 3(. Stadtpfarrer Heinrich R a p p :  „Welche Anforderungen stellt
unsere Gegenwart an den evangel. Religionsunterricht?" 
(Protestantenvereiu.)

.Februar v  Dr. med. Hermann p a u l l :  „Physikalische Heilmethoden und
Naturheilverfahren". (Verein fü r Volkshygiene und Gesellschaft 
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums.)

„  v  P ro f.  D r. P e te r P f e f f e r :  „F ried rich  von  S ch ille r und der

deutsche Id e a lis m u s " .  (A rb e ite rb ildung sve re in .)
3. M a le r  H e rm ann  S t r i i b e :  „W il l ia m  M o r r is ,  der englische 

K uustgew erbere form er". (B a d . K unstgew erbeverein.)
„ 3. In sp e k to r H ans  D i  e i n e r :  „A m o s  und H osea". (E va n g .

V ere inshaus.)
„  q. F r l .  A n n a  E 1 1 l i n g e r : „D ie  D ichter der romantischen S chu le". 

(B ib lio theksaa l des F rauenvere ins .)
„ 5. Hofrat Dr. N ö t l i n g ,  Paläontolog in Kalkutta: „Über meine

Reise in  B irm a". (Naturwissenschaftlicher Verein.)
,, 6. Frl. Dr: Käthe S ch irm  ach er aus Paris: „Die Frau gehört

ins Haus". (Verein Franenbildung—Franenstudium.)
„ 7. Dr. I .  B e r g m a n n :  „Das Judentum ". Eine völkerxfycho-

logische Studie. (Verein fü r jüdische Geschichte und Litteratur.)
,, 8 . P rof. Rud. B i t t r o l f :  „Die wirtschaftliche Bedeutung unserer

Kolonien". (Arbeiterbildungsverein.)
„  9. R ech tsanw a lt und Landtagsabg. F . V o r t i s c h  aus Lö rrach :

„D ie  badische V erfassungsre fo rm ". (F re is in n ig e r V ere in .)
9- Dr. med. K l e i n  f ehr od aus Baden und Dr. med. Sex au er 

aus pfovzheim: „Die Naturheilmethode, eine Grundlage der 
sittlichen und körperlichen Kraft des Volkes". ((Öffentlich. Vortrag.)
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Februar ;o. Lic. theol. K o g g e  aus K ie l: „Der Kampf um die Seele". 
(Evangel. Vereinshaus.)

„ (%. Dr. med. Richard B e h r e n s :  „Ursachen und Bekämpfung der
Kindersterblichkeit". (Verein fü r Volkshygiene und Gesellschaft 
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums.)

„ : v  F rl. Anna ( E t t l i n g  er :  „Maeterlincks Joyzelle". (Bibliothek­
saal des Frauenvereins.)

„ i ; .  Robert S c h n e i d e r :  „Geschlechtskrankheiten". (Naturheil­
verein.)

„ \ 2 . Dr. Paul M o m b e r t :  „D ie Entwicklung des Eigentums und
seine Verteilung". Drei Vorträge. (Verein Frauenbildung —  
Frauenstudium.)

„ ( 2 . Amtsgerichtssekretär Hermann B o p p r ö :  „Die ehelichen Güter­
rechtsverhältnisse". (Bürgergesellschaft der Südstadt.)

„ in . Haiiptmaim a. D. S t e s a n o w i t s c h :  „Die stundistische Be­
wegung in Rußland". (Lvang. Stadtniission.)

„ ; 8 . Prof. Dr. L. B r a i g  aus Freiburg: „Sozialistischeund natura­
listische Wissenschaft m it ihren Angriffen ans den Gottes­
glauben". (G ffentl. Vortrag.)

„ ( 8 . F rl. Anna ( E t t l i n g  er :  „Hauptmanns Rose Bernd und Gorkis
Nachtasyl". (Bibliotheksaal des Frauenvereins.)

„ 19. Privatdozent Dr. W . M a y :  „Lharles Darw in und Ernst
Häifel". (Naturwissenschaft!. Verein.)

„  20 . „Das Jahrhundert des Kindes von Ellen Key". (Verein Frauen­
bildung—Frauenstudium.)

„  2 \. P farrer S c h ä f e r  aus Todtnau: „Luthers Tod". (Evangel.
Bund und Gustav-Adolf-Verein.)

„ 2 V DT. Ca n i t z  und Qf. K ö h l e r  aus B e r lin : „Die neue Kur- 
pfnschervorlage". (Naturheilverein.)

„ 22 . Dr med. Adam H a r tz : „Neueste Anschauungen über Tuberkulose
(Behring); praktische Nutzanwendung fü r die Allgemeinheit. 
(Verein fü r volkshygieue und Gesellschaft zur Bekämpfung des 
Kurpfuschertums.)

„ 22 . Prof. Dr. R. M u t  h e r aus B reslau: „Die Kunstbewegungen
der Gegenwart". (Kaufmann. Verein.)

„  22 . Zahntechniker Heinr. A l l e r s :  „Die Zugspitze, der höchste
deutsche Berg, und ihre Umgebung". M it Lichtbildern. (A r­
beiterbildungsverein.)

„ 23. Rechtsanwalt Dr. 5 . F r i e d m a n n :  „Die Entschädigung wider-
redstltd; verhafteter". (Freisinniger Verein.)

„  24 . Ingenieur Konrad Z e i s i g  aus S tuttgart: „Die Wasserver­
sorgung und der Wasserbezug in den Städten unter besonderer 
Berücksichtigung der waffermesser und der Karlsruher waffer- 
bezugsordnung". (Grund- und Hausbesitzerverein.)
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Februar 24 . 

„ 24.

„ 26. 

,, 28.

28.

28.

Prophet Jesajas". (Lvang.Inspektor Hans D ie m e r :
V ereinshaus.)
Stadtpfarrer Dr. L e h m a n n  aus H ornberg: 
Schule in Baden". (Nationalsozialer Verein. 
Blechnermeister Franz K i b y :  „ Handwerkerpolitik 
werkerbewegnng". (J ungliberaler Verein.)
P farrer Max W ei ß aus lva ld sh u t: „w ie  steht 
Religion in unserer Z e it? " (Protestantenverein.) 
pro f. Dr. August H a u s r a t h :  „ Hans Sachs und

„Kirche und 

und h and-

Frauen­berg seiner Ze it". (Geschäftsgehilfinnenverein 
Vereins.)
Rechtsanwalt und Landtagsabg. O skar M u s e r  aus O ffen 
burg: „Die Trennung von Staat und Kirche". (Volksverein.)

„ 29 . Geheimirat pro f. Dr. Erich M a rc k s  aus Heidelberg: „Ludwig
Häusser". (Kaufmänn. Verein.)

„ 29 . (Oberschulrat Edm. R e b m a n n :  „D ie Eiszeit". (Arbeiter­
bildungsverein.)

„  29 . Stadtrat W a g n e r  aus Freiburg: „D ie letztjährige Kaukasus»
expedition des Eftrrn Rickmers". M it  Lichtbildern. (Alpenverein.)

März 2. Professor Dr. Christian S c h u l t h e i ß :  „Das Hagel- oder
wetterschießen". (Gartenbauverein.)

„  3 . P astor B e r n h a n d  aus G ent: „D ie Bewegung hin zum (Evan­
gelium in Belgien", (Ö ffentl. Vortrag.)

„ 4. Landgerichtsrat und Abgeordn. Edmund S c h m i d t :  „politische
Umschau mit besondrer Berücksichtigung der Wahlrechtsreform". 
(Zentrumspartei.)

„  4. p ro f. Gust. K u p p :  „Die Ursachen der Verderbnis der N ah­
rungsmittel und deren geistige W irkung". (Naturwissenschaft­
licher Verein.)

., 6 . p ro f. D. R i g g e n b a c h  aus Basel: „Theologie und Gemeinde­
glaube"/ (Ev. Vereinshaus.)

„  7. Dr. med. w ilh . E i s e n l o h r :  „Die Schutzpockenimpfung".
(Verein fü r Volkshygiene und Gesellschaft zur Bekämpfung des 
Kurpfuschertums.)

„  7. Rechtsanwalt Dr. K arl W  0 l l f : „Der Kultus des Kindes".
(Kaufmann. Verein.)

„ 7. Rechtsanwalt O tto H e i n s h e i m e r :  „Die Gesetzgebung zum
Schutze der gewerblichen Arbeiter". (Arbeiterbildungsverein.)

„  8 . Schriftsteller O tto A m m o n :  „Die Entwicklung des deutschen
Flottenbaues". (Alldeutscher verband.)

„  8. Studienrat Dr. B o e s s e r :  „Der russisch - japanische K rieg".
(Alldeutscher verband.)

„ 9 .  1 1 .  18. und 26. Dr. Johannes M ü l l e r  aus Schliersee: „D ie
Bergpredigt", v ie r Vorträge, (Ö ffentlich.)
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März \o. Prof. Dr. G. S c h n ü r e r  aus Freiburg (Schweiz): „Der Hl. 
Franz von Assisi". (Ö ffentl. Vortrag.)

„ u .  Postsekretär K u c h e n b e i ß e r :  „Der ostasiatische Kriegsschau­
platz". (j ungliberaler Verein.)

„  H - Kottrab W a h r  ans Zürich: „Das Nackte und seine Pflege vom
hygienisch.ästhetischen und moralischen Standpunkt". (Vffentl. 
Vortrag.)

„  16. H ofprediger a . D .  D. St öcke r  aus B e r lin : „D ie Kirche im
Kampfe m it dem herrschenden Widerchristentum". (Ev. Ver­
einshaus.)

„ 1?. Dr. med. Arnold S c h i l l e r :  „Ernährung und pflege des ge­
sunden Säuglings". (Verein für Volkshygiene und Gesellschaft 
zur Bekämpfung des Kurpfuschertums.)

„ l8 . Natalie von M i l d e  aus W eimar: „Großfürstin M aria  Pau-
lowna als Vereinsvorsteherin", (verein Frauenbildung— Frauen- 
stndinm.)

„ 18. D r. m ed. Herm. p a u l l :  „Die Elektrizität im  Dienste der h eil»
künde". (Naturwissenschaft!, verein.)

„  lg. Ernst O s t e r r o h t - E i chen:  „D ie norddeutschen Volksstämme
bei sich zu h ause". (Ö ffentl. Vortrag.)

„ 19. Rechtsanwalt Dr. O sk. N e t t e r :  „Die Stellung der Frau im
bürgerlidjen Gesetzbuch". (verein Frauenbildung— Frauen» 
studium.)

„ 20 . Rechtsanwalt und Abgeordn. M artin  V e n e d e y  aus Konstanz:
„Die politische Lage in Baden und im Reich. Die badische 
Wahlrechtsreform", (volksveren .)

„ 21 . Prof. Dr. Alb. Weck es s e r : „Parcival des Wolfram von
Eschenbach". (Arbeiterbildungsverein.)

„ 21 . Geheimrat Prof. Dr. W o h l t m a n n : „D ie Pflanzungen in
unseren Kolonien, ihre wirtschaftliche Bedeutung und ihre (Er­
folge". (Deutsche Kolonialgesellschaft.)

„  22. Redakteur Reinhold G e r l i n g  aus O ranienburg:
a. „Neurasthenie und die Behandlung der Nervösen".
b. „Die Freiheit der Heilkunde und das Recht zur Volksauf­

klärung". (Naturheilverein.)
„  23. Landgerichtsrat Raimund Sc he r e r :  „Die Volksschule". (Jung-

liberaler Verein.)
„ 23. Inspektor Hans D i em e r: „Der Prophet Jeremias und seine

Z e it". (Evangel. Vereinshaus.)
„  23. Stadtvikar S t e i n  m a n n :  „Die gottgewollte (Emanzipation des

Weibes". (Evangel. Vereinshaus.)
„  23. Revisor W ilh . M e r k l e: „D ie Reform der Grund- und Häuser»

steuer und die Wertzuwachssteuer". (Grund- und Hausbesitzer- 
verein.)
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März 2\.  Forstmeister Ju lius  H a m m : „Waldberechtigungen im M itte l- 
alter, eine Ablösung aus der Neuzeit". (A ltertumsverein.)

„ 25 . Rechtsanwalt Dr. O skar N e t t e r :  „Sozialpolitische Bedeutung
des bürgerlichen Gesetzbuches". (Natioualsozialer Verein.)

„ 26. Landtagsabgeordneter Theodor Lutz von Baden: „Die politische
Lage in  Baden und das Wahlrecht". (Sozialdemokratische Partei.)

„ 28. Dr. med. Theod. G e l p k e :  „Wesen, Bedeutung und Behand­
lung des jugendlichen Schwachsinns". (Verein fü r Volkshygiene 
und Gesellschaft zur Bekämpfung des Kurpfuschertums.)

„ 5(. Reichstagsabgeordn. August D r e e s b a c h  von Mannheim : „D ie
politische Lage in Baden und die wahlrechtsfrage". (Sozial­
demokratische Partei.)

A pril 6. Pfarrer P ro s t von Tresckklingen: „welchen Segen empfängt
die peimatkirche durch die Mission?". (Missionskonferenz.)

„ 6. Missionsinspektor D. G e h l e r  aus Basel: „D ie evangelische
Mission in Japan". (Grtsverein fü r äußere Mission.)

„ ( 2. Bürgermeister K a rl S i e g r i s t :  „Kurpfuscherei und Gesetz­
gebung". (Verein fü r Volkshygiene und Gesellschaft zur Be­
kämpfung des Kurpfuschertums.)

„ (3. Rechtsanwalt Dr. Ludwig F r a n k  aus Mannheim: „Die Kunst
und das Volk". (Sozialdemokratischer vereinst

„ 12. Rechtsanwalt Dr. S. F r i e d m a n n :  „Kaufmannsgerichte".
(Deutscher B a nkbeamtenverein.)

„ (5. Frau Amalie B i e b e r  aus Mannheim: „Die Bedeutung des
Luft-, Licht- und Sonnenbades und dessen Einwirkung auf den 
weiblichen Drganism us". (Naturheilverein.)

„ 20. Sekretär K och : ,Die Schundliteratur, ihre Verderblichkeit und
ihre Bekämpfung". (Evangel. Frauengruppe zur H ebung der 
Sittlichkeit.)

„ 28. Geh. Hofrat Prof. Dr. Adolf von G e c h e l h ä u s e r :  „Die
Saalburg und ihre Wiederherstellung". M it  Lichtbildern. 
(Altertumsverein.)

„ 28. R echtsanw alt w o ld e m a r K l i n k o w s t r ö m :  „D a s  N achbar­

recht". (G ru n d - und pausbesitzerverein.)
„ 29 . Professor Heinr. L e u tz : „Die instrumentale Ausrüstung der

Kaiserlichen H auptstation fü r Erdbebenforschung in  Straßburg". 
(Naturwissenschaftlicher Verein.)

„ 29 . Geh. Hofrat Prof. Dr. Matth, H a i d :  „Über die Errichtung
zweier Erdbebenstationen in Baden und deren geplante E in ­
richtung". (Naturwissenschaftlicher Verein.)

M ai 2. Pastor Samuel K e l l e r :  „G ib t es ein Evangelium fü r ge­
bildete M änner?". (Öffentlicher Vortrag.)

„ 5. Gottfried S c h w a r z  aus Heidelberg: „D ie römische Kirche und
die Geistesfreiheit". (Öffentlicher Vortrag.)



—  1 8 4

M ai n. D r. August B e h r i n g e r  aus Mannheim : Schillers Ideen zur
Ästhetik der bildenden Kunst". (Schillerverband deutscher Frauen.)

„  6. Privatdozent D r. W alter M a y :  „D arw in und bsäckel". (Jung-
liberaler Verein.)

„  6 . Gottfried S ch w a r z aus Heidelberg: „Der Zweck des Toleranz­
antrages". „Die Auslieferung der Macht Deutschlands an den 
Papst". (Öffentl. Vortrag.)

„ 13. Privatdozent Dr. Max S c h w a r z m a n n :  „Über mikroskopische
Technik in der Gesteinskunde". (Naturwissenschaft!. Verein.)

„ H - Oberleutnant a. D. O s t e r r o h t :  „Familienleben in Nieder­
deutschland". (Alb- und Pfiuzgau-Militärvereinsverband.) 
Oberleutnant von G l i s c y n s k i :  „Deutsch-Südwestafrika in 
Lichtbildern m it Rücksicht auf die Kämpfe m it den Hereros". 
(A lb- und Pfinzgau-Militärvereinsverbänd.)

„  18. P farrer D r. C h r i s t l i e b  aus Freistett: „Japan als K u ltu r­
träger in Ostasten und die gelbe Gefahr". (Missions-Frauen- 
und Jungfrauen-Verein.)

„ ( 8 . Stadtvikar S t e i n m a n n  : „W as w ill das Mädchen- und Frauen­
heim in Bretten?". (E vangel. Frauengruppe zur Hebung der 
Sittlichkeit.)

„ 29 . P farrer H a f f n e r  aus Böhmen: „Die deutsch-evangelische Be­
wegung in  Österreich". (Öffentlicher Vortrag.)

„ 31. Sekretär B a y e r  aus München: „W ie kann die Vorherrschaft
von Zentrum und Konservativen im Reichstage gebrochen 
werden?". (Nationalsozialer Verein.)

J u n i 3 . Prof. Dr. Rol. S c ho l l :  „(Eine Luftballonfahrt". M it Licht­
bildern. (Naturwissenschaft!. Verein.)

„ 7. (Ernest P . S o m a d a aus R om : „Über süddeutsche Kunst".
(Lenbach, Böcklin, Stuck, Makart.) (Ö ffentl. Vortrag.)

„ 8. Frau Amalie B i e b e r  aus M annheim: „Die verbesserte Koch­
kiste". (Naturheilverein.)

„ (3. Prof. D r. Rol. S c h o l l :  „(Eine Luftballonfahrt". M it Licht­
bildern. (Alpenverein.)

„ 17. Prof. D r. Aug. S c h l e i e r  m a c h e n  „Die Fortschritte in der
drahtlosen Telegraphie". (Naturwissenschaft!. Verein.)

„ 22 . P farrer K a tz : „D ie Bekehrung des Petrus und des Paulus".
((Evangel. Frauengruppe zur Hebung der Sittlichkeit.)

J u l i 1. Georg H i l l e r  aus Leipzig: „Die wirtschaftlichen und sozialen
Bestrebungen des Verbandes deutscher Handlungsgehilfen". 
(Ö ffeutl. Vortrag.)

„ 8. Hauptlehrer Andreas K n  eu ck e r :  „vom  Sinai zum Libanon".
(Naturwissenschaft!, verein.)

August 7. Missionar G. K i e f e r  aus Klein Popo: „Missionsvortrag über 
Deutsch Togo". (Öffentl. Vortrag.)
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September 5 . ITT. M a t t he u s  aus Nürnberg: „Über K aufmannsgerichte". 
(Verein Deutscher Kaufleute.)

„ 7. Prof. Friedr. S tark: „Die Papyrusstaude und die Papierberei-
tnng bei den A lten". (Gartenbanverein.)

„ \z>. Pastor B u r k H a r d t  ans B e r lin : „Erfahrungen ans der Fürsorge
fü r die weibliche Jugend". (Evangel. Stadtmission.)

„  13. Derselbe: „Freud, Leid, Arbeit im Jungfrauenleben". (Evangel.
Stadtmission.)

„ . 25. Pastor F l i e d n e r :  „Das Evangelium in Spanien". (©ffentl.
Vortrag.)

„  25. P farrer O p d e n h o f f  aus Galizien: „Erfahrungen aus der
Diasporaarbeit in Galizien". (Evangel. Stadtmission.)

„  26. Dr. med. Alph. F i sche r :  „über ansteckende Krankheiten".
(Arbeiterbildungsverein.)

(Oktober (. O berinspektor W .  K ü s te r  m a n n :  „D e r Beruf des Reisebe­
amten und Vertreters im Versicherungswesen", (Handelsschule 
Merkur.)

„  2. u. ff. Frau Prof. Dr. H a b e r :  „Chemie und Physik im  ßaus-
halt". Sechs Vorträge. (Verein Frauenbildung—Frauenstudium.)

„  3. Rechtsanwalt O tto H e i n s h e i m e r :  „ H aftung fü r unerlaubte
Handlungen". (Arbeiterbildungsverein.)

„  4. Frau Lina L e i dli aus Niederrad: „W ie die Frauen ihre
Männer kurieren und sich dadurch eine glückliche Ehe schaffen?". 
(Naturheilverein.)

„  7 . und 8 . H ermann S c h e f f l e r  - T h o m a s  aus Dresden:
„Radium. Zwei Experimentalvorträge", (Ö ffentl. Vorträge.)

„  io . Prof. Dr. Del i t zsch aus B e r lin : „N in ive  und Babylon".
(Kaufmann. Verein.)

„  10. Prof. Dr. Fritz F a t h :  Aus der Werdezeit unseres badischen
H eimatlandes". (Arbeiterbildungsverein.)

„  12. Inspektor H ans D t e i ner :  „Das Leben der ersten Christen­
gemeinden". (Evangel. Stadtmission.)

,, 15. Frau Dr. pliil. H ildegard W  e g sch ei d er - Z  i e g l e r aus Berlin :
„Luise O tto-Peters". (Verein Frauenbildung— Frauenstudium).

.„ 17. Geheimrat Prof. Dr. Erich S c h m i d t  aus B e rlin : „A us
Schillers Werkstatt". (Kaufmann. Verein.)

17. Kaufmann Ed. Do l l e t s c h e k :  „E ine kleine Reise in die 
Schweiz". M it Lichtbildern. (Arbeiterbildungsverein.)

,. 19. Schriftsteller Fritz B l e y  aus B e rlin : „Deutsche und englische
Kolonisation". (Alldeutscher verband.)

,, 19. Stadtvikar Viktor R e n n e r :  „D ie Stellung der Frauen im Alten
und Neuen Testament". (Evangel. Frauengruppe d. Stadtmission.)

„  20. Prof. Dr. K r a e g e r  aus Düsseldorf: „A do lf Menzel"' M it
Lichtbildern. (Museum.)



. Gktober 20. Rittmeister R i e s l i n g  aus B e rlin : „Dort Hamburg nach dem 
Nordkap". Projektionsvortrag. (Photographische Gesellschaft.)

„  2 1  Robert S c h n e i d e r :  „ lV ie  verhütet man Magen- und Darm­
krankheiten, insbesondere Blinddarmentzündung". (Naturheil­
verein.)

„  2 3. Lic. theol, H a d o r n  aus B e rn : „Jesus und N atur". (Evang.
V ereinshaus.)

„  24. Dr. Ludwig H a n n e s  aus Konstanz: „Bibelklänge über Goethes
Faust". (Derein fü r jüdische Geschichte und Literatur.)

„  2 4 . Rechnungsrat Albert R o t h e n  acker :  „Über die Besteuerung
in den deutschen Bundesstaaten zu Anfang des 20 . Jahrhunderts 
m it besonderer Berücksichtigung von Baden". (Arbeiterbildungs­
verein.)

„ 26 . Dozent Franz F ü r s t e n b e r g  ans B e rlin : „Unsichtbares Leben
im Wasser und in der Lu ft". M it Lichtbildern. (Kauf­
männischer Derein.)

„ 27. F rl. Anna E t t l i n g  er :  „Über Goethes Gedichte". (Bibliothek­
saal des Frauenvereins.)

„  28. Geheimrat Prof. Dr. K a rl E n g t e r :  „Der neueste Stand der
Radiumfrage". (Natur wissenfchaftl. V erein.)

„  30 . Stadtpfarrer D. W ilhelm B r ü c k n e r :  „D ie Protestation in
Speyer und der Protestantismus". (Evangel. Bund und Gustav- 
Adolf-V erein.)

„  30 . Hofprediger Ernst F i s c he r :  „Das protestierende Speyer und
das bekennende Augsburg". (Christi. Derein junger Männer.)

„  31  Rechtsanwalt Dr. Leo K u l l m a n n :  „Strafrechtsreform". (A r­
beiterbildungsverein.)

November 2 . Stadtpfarrer Ludwig M ü h  l h ä user :  „D ie jüdische Welt und 
die christliche Kirche". (Evangel. Stadtmission.)

„  2 . Hauptlehrer Andreas K  ne u  ck e r :  „A ltes und Neues aus dem
G rien t". (Gartenbauverein.)

„  3. D r. m ed. Herrn. W alter Cl aus ) :  Schulhygiene und Schulärzte".
(Freisinniger Derein.)

„  3 . Dr. m ed. K l e i n s c h r o d  aus Baden: „Gesunde und kranke
Nerven, ein modernes Zeitbild". (Naturheilverein.)

„  3 . F rl. Anna E t t l i n g e r :  „Über Goethes Gedichte". (Fort­
setzung.) (Bibliotheksaal des Frauenvereins.)

„  z. Prof. Dr. Hermann Lucken bach:  „Über französische Aus­
grabungen in  Delphi". (Altertumsverein.)

„  9 . Stadtvikar Gtto K a i s e r :  „D ie  Mission im Hereroland".
(Evangel. Missionsverein.)

„  (0 . D. Friedrich N a u m a n n  aus B e rlin : „Liberalismus, Zentrum
und Sozialdemokratie". (Nationalsozialer Derein.)
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November (0. Derselbe: „B ildung  und Kunst im Dienste des sozialen Fort» 
schritts". (Kaufmännischer Verein.)

„  10. F rl. Anna L t t l i n g e r :  „Goethes D ivan, Sprüche usw.
(Bibliotheksaal des Frauenvereins.)

„  U - Dr. Georg ! v e g e n e r  ans B e rlin : „T ibet, Lhaffa und der
Dalai-Lama". M it  Lichtbildern. (Museum.)

„  11. Prof. Dr. Christ. S c h u l t h e i ß :  „Meteorologisches vom ost-
asiatischen Kriegsschauplatz". (Naturwissenschaft!. Verein.)

„  IV  Stud. pbil. Leo aus Heidelberg: „Der Stand der Stenograxhie- 
fragc in Baden". (Gabelsberger Stenographenverein.)

„  15. Stadtpfarrer D. W ilhelm B r ü c k n e r :  „D ie protestantische
Kirche und die Wissenschaft". (Protestantenverein.)

„  14. Dr. med. K arl M a t t a f f e :  „Das Wesen der Feuerbestattung".
M it Demonstrationen. (Arbciterbildungsverein.)

„  ( 5. Frau L i e b e r !  aus Konstanz: „Frauenkrankheiten, ihre U r­
sachen und Verhütung". (Naturheilverein.)

„  16. Dekan G r o ß  aus Leonberg: „D ie  Bedeutung des Ästhetischen
iti der evangelischen Religion". (Evangel. Vereinshaus.)

„  16. Reallehrer Ju lius  Ct t i e l e :  „Das künstlerische Sehen". M it
Lichtbildern. (Gewerbeverein.)

„  16. Dr. Paul M o m b e r t :  „D ie  Reichsfinanzreform". (National­
sozialer Verein.)

„  17. F rl. Anna E t t l i n g  er :  „Schillers Prosadichtungen". (B ib lio ­
theksaal des Frauenvereins.)

„  17. Syndikus Dr. R. 23 Ü r n e r  ans B e rlin : „D ie wirtschaftliche
Entwicklung und die Lage der deutschen elektrotechnischen 
Industrie". (Elektrotechn. Verein.)

,, 18. M ü l l e n d o r f f  aus K ö ln : „Südwestafrika zur Ze it des
Hcreroaufstandes". M it  Lichtbildern. (Deutsche Kolonial­
gesellschaft.)

„  18. Rechnungsrat Friedr. G o t t l o b :  „D ie  geschichtliche Entwicke­
lung der badischen Finanzen". (Nationalliberaler Verein.)

„  18. Geistlicher Verwalter Adolf F e i l m e t h :  „D ie  verfassungs-
reform". (Konservativer Vrtsverei».)

„  18. Faktor Friedr. D e h n :  „W ahlagitation und Parteiorganisation".
(Konservativer Vrtsverein.)

„  20. Schriftsteller Dr E. p o r i t z k y  aus B e rlin : „M axim  G orki".
(Verein fü r jüdische Geschichte und Literatur.)

„  21. Privatdozent Dr. Th. E i f e r t  Ha ns  aus Heidelberg: „B ildung
des Charakters". (Kaufmann. Verein.)

„  21. Professor Hermann F i s c he r :  „Ja p a n ". (Arbeiterbildungs-
verein.)

„  22. Hauptlehrer Andreas K  ne u  cf e r :  „vom  S inai zum Libanon".
Projektionsvortrag. ((Öffentlicher Vortrag.)
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N ovem ber 23. S chrifts te lle r L e d e r e r  aus N ü rn b e rg : „D e r  Mensch und die 
G o ttes idee ". (F re ire lig iöse  G em einde.)

„  24 . R echnungsra t F r ie d r. G o t t l o b :  „D ie  badischen F in anzen ".
(F n n g lib e ra le r V e re in .)

„  24. P a u l B a h n  ans Z e itz : „D e r  U r in  in  gesunden und kranken
T agen  und die in  diesem G ebiete herrschende P fuscherei". 

(N a tu rh e ilv e re in .)
„  24. F r l .  A n n a  ( E t t l i n g  e r :  „W a g n e rs  Briefwechsel m it  M a th ild e

wesendonck". (B ib lio th eksaa l des F rauenvere ins .)
, 25. K a u fm a n n  G g . S t r e c k f n s :  „D a s  Deutschtum und der K a m p f

um  die Sprache a u f dem verlo ren  gegangenen Reichsboden". 

(A lldeutscher ve rb a n d .)
,, 25. Privatdozent Max A u e r b a c h :  „Seltene Tiere des Großh.

Naturalienkabinets und neue Präpariermethoden". (Natur- 
Wissenschaft!. Verein.)

,, 25. G enera lsekretä r I .  B e n n i g s e n  aus H a m b u rg : „ M e  können
die K a r ls ru h e r  G ew erbetre ibenden sich m it (Erfo lg gegen die 
drohende lv a re n h a u s g e fa h r s c h ü t z e n ( D e u t s c h - s o z i a l e  P a rte i.)

,, 27. P ro f. D r. F ritz  F a t h :  „ K a r l  F riedrich von B aden und die
Zusammensetzung unseres Landes in  konfessioneller H insicht". 
(E va u g e l. B u n d  und G u s tav -A do lf-V e re in .)

„  28. D r. med. © t to  S c h w id  0 p : „D h re n f ln ß  und T a u b h e it" .
(A rb e ite rb ildung sve re in .)

„  29 . K a p la n  S tephan  l v a i b e l :  „ K u l tu r ,  Land und Leute von
P a lä s tin a " . (V e re in  katholischer K au fle u te  und Beam ten.)

„  50 . Professor D r. H e rm ann  S c h e l l  aus W ü rz b u rg : „C h r is tu s  in
m oderner B e u r te ilu n g " . (G ffe n tl.  V o rtra g .)

„  30. Prof. R . R ü c k l i n  aus Pforzheim: „D ie Schmuckkunst im
Lichte der Weltausstellung von St. Louis". (Kunstgewerbe- 
verein.)

Dezember 2. G eh e im ra t D r. (Ernst W a g n e r :  „Ü b e r Museen in  B ezug au f 

die M a n n h e im e r K o n fe re n z ". (A lte rtum sve re in .)
„  3. H o fp red ige r E rn s t F i s c h e r :  „D a s  älteste Stück des Neuen

Testam ents". (G u s ta v -A d o lf-F ra u e m  und Iu n g fra u e n v e re in .)
„  4. Professor W i e g a n d  aus M a rb u rg :  „D ie  B ened ik tiner einst

und je tz t". (E va n g e l. V e re inshaus.)
„  4. P fa r re r  E i s e n  von Fahrenbach : „L u k a s  K ranach, Lu thers

F reund und M ita rb e ite r " .  (P rotestantenverein .)
4. D r. R . H ü h l  aus S tu t tg a r t :  „G e is teskrankhe iten". (Hom öo- 

pathischer V ere in  H ahnem ann ia .)
„  5. P ro f. H e inrich  ©  r d e n s t e i n : „D ie  A n fän ge  der deutschen

© p e r und die erste deutsche © p e rnbü hne  m it  Gesangs- 

vo rträg en  aus W erken von  R e inh a rd  K e ife r ( \6 ? 4 — 1739)". 
(K au fm änn ischer V e re in .)
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Dezember 5. Reallehrer August B e r g m a n n :  „Das Kalkulieren in Gewerbe, 
Handel und Industrie". (Arbeiterbildungsverein.)

„  §. Redakteur Theodor M e y e r :  „Frankreich und die katholische
Kirche", (Verein katholischer Kaufleute und Beamter.)

,. 7. Stadtvikar D tto  K a i s e r :  „D ie Mission im Hererotanb".
(Fortsetzung.) (Lvangel. Missionsverein.)

„  7. Kunsthistoriker (Erlieft p . R o m a  da ans Rom: „Japanische
Kunst im Verhältnis zu europäischen Meistern". (©ffentl. 
Dortrag.)

„  7. Inspektor Hans D i e i ner :  „Das Christentum und die heid­
nische W elt". (Evangel. Stadtmission.)

„  8. Rechtsanwalt Dr. K a rl I D o l I f :  „Gemeinsame (Erziehung".
(Derciu Frauenbildung— Frauenstudium.)

„  8 . F rl. Anna ( E t t l i n g e r :  „Richard Wagners Nibelungendich­
tung". (Bibliotheksaal des Frauenvereins.)

„  Y. G e i s e r  aus B e rlin : „W as lehrt uns der Hereroaufstand?".
(Alldeutscher verband.)

„  9. Direktor K a rl H o f  f a d  e r : „D ie Weltausstellung in  St. Louis
und ihre Dorgängerinnen". (Kunstgewerbeverein.)

„  9 . Dr. Alex. D i e t z - L e j e u t t e  aus Frankfurt a. M .:  „Geschichte
der deutschen Börsen von 1850". (Bankbeamtenverein.)

„  9 - Geh. Hofrat Prof. Dr. (Dtto L e h m a n n :  „Magnetokathoden­
strahlen". (Naturwissenschaft!. Verein.)

„  9 . Robert S c h n e i d e r :  „Mänuerkrankheiten". (Naturheilverein.)
„  so. Reallehrer Ju lius  ( Emel e :  „D ie  Znwachsstener der Boden-

reformer im badischen Landtag". (Nationalsozialer Verein und 
Volksverein.)

„  f 2 . Zahnarzt Ad, H e i n s h e i m  er :  „Z ahn - und Mundhygiene".
(Arbeiterbildungsverein.)

„  f 2 . Redakteur (Dtto B a l l a :  „Japan  und der Krieg in ©ftaften".
(Konservativer ©rtsvereiit.)

„  \5. Dr. W . Sch e f f  er aus B e rlin : „Teleobjektive und Steno­
photographie". (Photographische Gesellschaft.)

,, 1-s. Revisor w ilh . M e r k t e :  „Welche Maßnahmen haben die Haus­
besitzer zur Besserung der heutigen unbefriedigenden Sachlage 
zu treffen?". (Grund- und Hausbesitzerverein.)

„  (5. ©bermedizinalrat Dr. W ilhelm H a u s e r :  „D ie  Kunst, alt zu
werden". (Verein fü r Volkshygiene und Gesellschaft zur Be­
kämpfung des Kurpfuschertums.)

„  (5. F rl. Anna ( E t t l i n g e r :  „W agners Nibelungendichtung".
(Fortsetzung.) (Bibliotheksaal des Frauenvereins.)

„  ( 8 . Dr. G. H a l p c r s  aus München: „Konzentration und Dezen­
tralisation jüdischer Volksmassen". (Verein fü r jüdische Ge­
schichte und Literatur.)
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D ezem ber ( 9 . G eh. H o fra t P ro f. D r. M a tth . H a i d :  „V e re in ig u n g  ver in te r­
na tiona le n  E rd m e ffu n g ". ( In n g lib e ra le r  V ere in .)

„  ( 9. E d u a rd  B e r n s t e i n  aus B e r l in :  „D ie  A rbe itgeberverbände
und die modernen G ew erkschaften". (D ffe n tl.  V o rtra g .)

„  25. M iss ionar R . IV  e n t l a u b t :  „ D e r  S tre it  im  H im m e l zwischen
M ichae l und dem großen Drachen und ih re n  großen Arm een.
(M issionssaa l.)

A uß e r diesen V o rträ g e n  fand  im  W in te r  ( 903/4 ein L y k l u s  ö f f e n t ­
l i c h e r  V o r t r ä g e  fü r  D am en im  V ik to riapens ionat statt. (Es sprachen 
H o fb ta fo n u s  D r. F rom m e! ü b e r: „B i ld e r  ans der deutschen Literaturgeschichte 

des 19. J a h rh u n d e r ts " , V berschu lra t R ebm ann ü b e r: „Erdgeschichte", G eh. 
R a t  D ire k to r D r. W end t ü b e r: „F a u s t" , Professor D r. G rützmacher aus Heidel» 
berg ü b e r: „Geschichtliche Heldengestalten von der Z e it  der V ö lkerw anderung 
b is  zur G e g e n w a rt" , Professor D r. W ö rn e r aus F re ib u rg  ü b e r: „Ä s the tik  des 
deutschen P rosastils  in  Lehre, B e isp ie l und A n w e n d u n g ". D e r V o rtra g  über 
Flaust um faßte (2  vo rtrag ss tund en , die üb rigen  je  20.

2. Werke Karlsruher Schriftsteller, 
lü i r  teilen hier ein Verzeichnis von solchen l i t e r a r i s c hen  

A r b e i t e n  mit, die Karlsruher Autoren zu Verfassern haben und 
während des Berichtsjahres in Buchform erschienen sind.

A u s s t e l l u n g ,  in te rn a tio n a le  von  H unden a lle r R affen zu K a rls ru h e  
23 .— 25. A p r i l  (904  in  den R äum en der städtischen A usste llungs­
ha lle . I .  K a r ls ru h e r K y n o lo g e n -K lu b . K a r ls ru h e , I .  I .  R e iff. 14s S . 8.

B ö h t l i n g k ,  D r. A r th u r  (Professor an der Technischen Hochschule), 
F ranz  von  S ickingen. L in  historisches T raue rsp ie l. F ra n k fu r t a. M . 
N e u e r F ra n k fu r te r  V e rla g . 27 S . 8 . * )

B r u h n ,  Luise. G lückliche K in d e r. M i t  B i ld .  Dresden, E . P iersons 
V e rla g . 45 S . 8.

B r u n n e r ,  D r. K a r l  (Professor am G ym nas ium  in  P fo rzh e im  unö P r iv a t­

dozent an der Technischen Hochschule h ie r). Badische Geschichte. 
S a m m lu n g  Göschen. G . I .  Göschcn'sche Verlagsbuchhandlung, 
Le ipzig, (72  S . kl. 8.

B u n t e ,  D r. H aus  (G eh. H o fra t und Professor an der Technischen Hoch­
schule) und L i  t u  e r . E xp los ionsgefahr beim Faßpichen. München 
bei O lde nbu rg .

D i  eh  in ,  F ritz  (R echnungsrat). Schneeflocke. Neue humoristische Gedichte 

in  m itte lbadischer M u n d a r t.  S tu ttg a r t,  B onz &  T ie . (07 S . 8 .

* )  I n  der L h ro n ik  des vo rigen  J a h re s  w urde  au fg ru nd  einer M it te i lu n g , 
die fü r  zuverlässig ge lten konnte, H e rr Professor B ö h tlin g k  a ls  Verfasser der 
anonym  erschienenen S c h r if t :  „D e r  Esel a ls  E rz iehe r" bezeichnet. Diese 

M it te ilu n g , die, w ie  sich herausstellte, ir r tü m lic h  m ar, w ird  h ie rm it berichtigt.
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Derselbe, Buckl und Isafe. Zw ei humoristische Lokalgedichte. Karlsruhe, 
Ferdinand Thiergarten, (0  5 . 8.

Derselbe, Vexierspiegel fü r Sittenmenschen. Selbstverlag des Verfassers. 
Druck von Ferdinand Thiergarten in Karlsruhe. 34 5 . 8.

Derselbe, An die Sonn! Humoristisch-didaktische Epistel. Druck von 
Ferdinand Thiergarten in Karlsruhe. (2 5. 8.

Dr es c he r ,  Dr. Karl. Die Wiederbelebung der Handspinnerei in  Baden. 
Karlsruhe. Kommissionsverlag von A. Bieleseids Hofbuchhandlung, 
Lieberman &  Tie. (56 S. 8.

Dr e s s i e r ,  Dr. Max [Hofrat und Hofarzt]. Die W elt als W ille zum 
Selbst. Eine philosophische Studie. Heidelberg, K a rl W inters 
Universitätsbuchhandlung. 1 \2 S. -8.

D r e w s , Dr. A rthur [Professor an der Technischen Hochschule]. Nietzsches 
Philosophie. Heidelberg- K a rl W inters Universitätsbuchhandl. 56( S. 8.

<£ 11 g I e r , Dr. K arl [Geheimerat und Professor an der Technischen Hoch- 
schules. Kritische Studien über die Vorgänge der Autoxydation. 
Braunschweig-Vieweg.

G e r n e t ,  Else. Dora auf der Universität. Erzählung fü r die weibliche 
Jugend. Würzburg, F. F. Buchersche Verlagsbuchhandlung. (9 0  5 . 8.

H a f n e r ,  Franz [Regierungsrats. Das Veterinärwesen im Großherzog­
tum Baden. Die hieraus bezüglichen Vorschriften und Einrichtungen. 
Unter Benützung amtlicher (Quellen herausgegeben. Karlsruhe, 
I .  Längs Verlagsbuchhandlung. 4 .

H e r z o g ,  Albert [Redakteur der Badischen presse]. Gedichte. Karlsruhe, 
Ferdinand Thiergarten. (84  S. 8.

K i e n i t z ,  Dr. © tto [Professor am Großherzoglichen Gymnasiums. Landes­
kunde des Großherzogtums Baden. Sammlung Göschen. G. I .  
Göschenscher Verlag, Leipzig. (24  S. kl. 8 .

K l e i n ,  Dr. Ludwig [Professor an der Technischen Hochschule]. Die 
botanischen Naturdenkmäler des Großherzogtums Baden und ihre 
Erhaltung. Karlsruhe, G. Brauusche Hosbuchdruckerei. 80 S. 8. 
OTit 45 Abbildungen.

L a n g ,  Gregor [M ajor a. D.s. Der I r r tu m  des Demokratismus. Druck 
von J u l. Kranzbühler &  Eie. in Speier. 62 S. 8.

L a u t e r ,  Anna [Oberbürgermeisters Witwes. Die Hand bei der Arbeit. 
Das Herz bei Gott. Eine Sammlung von Liedern, Gedichten, 
Sprüchen und prosastücken. Zum  Gebrauch in Sonntagsvereinen, 
Mädchenheimen, Näh- und Flickschulen. Erster T e il: Festlichkeiten 
und Tage. Karlsruhe, I .  I .  Reiff. 2 (2  S. 8.

L e h m a n n ,  Dr. © tto [(Sch. Hofrat nnb Professor an der Technischen 
Hochschule] Fliissische Kristalle, sowie Plastizität von Kristallen im 
allgemeinen, molekulare Umlagerungen und Aggregatzustands­
änderungen. Leipzig, ID. Engelmann. 264 5 . 8. M it  483 Fig. 
im Text, 39 Tafeln in Buntdruck.
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L e w  a l d ,  Ferdinand [©cfycimerat und Präsident des verwaltungsgerichts­
hofess. August Lamey. M t  einem Porträt. Heidelberg, K art 
W inters Universitätsbuchhandlung. 55 5. 8.

V e f e r ,  Dr. Hermann [Direktor am Prinzessin-Wilhelmstifts. Aus der 
kleinern Zahl. Novellen. Basel, Helbing und Lichtenhan (vormals 
Reich-Detloff). 326 S . 8.

Derselbe, und Gustav J e n n e r .  Kunst und Künste. Aufsätze über das 
Schölte, die Kunst und die Künstler, die bildenden Künste und die 
Musik. Leipzig, Dürrsiche Buchhandlung. 206 5 , 8.

S c h e f f e l ,  Jofexhine und Alberta von F r e y d o r f .  Matche und Thorild. 
E in  Schwarzwaldsang aus dem 30 jährigen Krieg. Straßburg i./L ., 
Josef Singer. 135 5.  8.

T h o m a ,  D. Albrecht [Professor am Lehrerseminar 1\ Bernhard von 
Weimar. E in  Lebensbild zu feinem 300. Geburtstage. M it  zweiBildniffen

u. drei Städteansichten. Weimar, Hermann Böhlaus Nachfolg. (62  S. 8.
D i l l i n g e r ,  Hertnme. „A ns der Jugendzeit, aus der Jugendzeit klingt 

ein Lied m ir immerdar". Mein Klostertagebuch. M it  vier Doll* 
bildern von K u rt Liebich. Suttgart, Gustav Weise, C(7 S. 8.

Dieselbe, D e r W eg der Schmerzen. E rzä h lu n g . I l lu s t r ie r t  von  K u r t  
Liebich. S tu ttg a r t,  B onz &  E ie . (78 S. kl. 8.

W a a g ,  D r. Albert [Vberschulrat und Professor an der Technischen Hoch- 
schule) und S ü t t e r l i n ,  D r. Ludwig [Professor an der Höheren 
Mädchenschule tu H e i d e l b e r g s .  Deutsche Sprachlehre fü r höhere 
Lehranstalten. Leipzig, Doigtländer.

W aß  m a n  n , K arl. Der Name. Humoristische Skizze aus dem Künstlerleben. 
Husarenliebe. Humor. Skizze. Karlsruhe, Selbstverlag d. Ders. 37 S. 8.

W eech , D r. Friedrich von [Geheimerat, Archivdirektor und Kammerherrs. 
Staatsmiuister D r. W ilhelm  Nokk. M it einem B ild  in Lichtdruck. 
Heidelberg, K a rl W inters Universitätsbuchhandlung. 59 5. 8.

W i l d ,  Dr. K a rl [Professor an der Gberrealschules. Tagebuch Joseph 
Steiumüllers über seine Teilnahme am russischen Feldzuge (8(2. 
M it  einer Abbildung und einer Übersichtskarte. Heidelberg, Karl 
W inters Universitätsbuchhandlung. 69 S. 8.

Derselbe, B ilderatlas zur Badisch-Pfälzischen Geschichte. N i t  Unter­
stützung des Großh. Ministeriums der Justiz, des Kultus und des 
Unterrichts und des Großh. Vberschulrats. Heidelberg, K arl W inters 
Universitätsbuchhandlung. 80 S. qtt. Fol.

Z u r e i c h ,  Franz [Lehrer am Seminar II). Theoretisch-praktische Gesang­
schule fü r Männerstimmen m it besonderer Berücksichtigung der Stimm­
bildung. Für Lehrerseminare, Vberklassen der Mittelschulen u. Männer* 
gesangvereine. Karlsruhe, I .  Längs Buchhandlung. (92  S. Fol.

Z w i e d i n e c k - S ü d e n h o r s t ,  Dr. G tto von [Professor an der Technischen 
Hochschule). Beiträge zur Lehre von den Lohnformen. Tübingen, 
H. Lauxpsche Buchhandlung.
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Chronologische Übersicht *>rr hauplsächlichsten Ereig­
nisse des Jahres 1904.

Januar {<5. Kaiser Wilhelm eröffnet den preußischen Landtag.
„  (8 . E in  Teil der deutschen Marine wird wegen der Unruhen in

Dentsch-Slldwestafrika mobilisiert. Der Reichskanzler, G ra f 
Bülow , spricht im Reichstag hierzu, der letztere genehmigt die 
erforderlichen Kredite.

„ 21. Das fü r Südwestafrika bestimmte Expeditionskorps tr it t  in W ilhelms­
haven an Bord des Lloyddampfers „Darmstadt" die Fahrt an.

„ 2 \. Albert von Maybach, Z878 preußischer pandelsminister, 1879— I8gz
Lisenbahnminister, der Mitbegründer des preußischen Staatsbahn» 
wesens in Berlin, im Alter von 8 Z Jahren gestorben.

„ 22. Der Philosoph Eduard Zeller, langjähriger Professor der P hilo­
sophie in peidelberg und in Berlin, begeht in Stuttgart seinen 
90 . Geburtstag.

„ 23. Großer Brand in Aalesund in Norwegen, an Z2 000 Bewohner
sind obdachlos. Auf Veranlassung des Kaisers geht ein P ilfs - 
danixfer dorthin m it Lebensrnitteln, Medikamenten, Kleidung für 
H 000 Personen.

„ 2 -z. perzog Friedrich von Anhalt stirbt in Ballenstedt, 73 Jahre alt.
„ 23. Bcrgwcrksunglück in Lhoswick (Nordamerika), bei dem 125 Per­

sonen umkommen.
„ 26. Leopold II., König der Belgier, zum Besuch des Kaisers in Berlin.
„ 28. Das Pauptlager der Aufständischen in Südwestafrika am Kaiser-

Wilhelmsberg wird erstürmt, Windhock und Dkohandja werden 
entsetzt.

„ 3 V Eine Anzahl aufständischer Bondelzwarts ergeben sich am Dranjefluß.
Februar 6 . Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Japan und 

Rußland. Die japanische Flotte geht in  See.
„ 6. Aufständische Pereros ermorden die deutschen Beamten Ganshorn

und Lautsch.
15
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Februar 7. Großer Brand in Baltimore. Der Schaden wird auf 300 M ill. 

Dollars geschäht.
„ 8. Beginn des russisch-japanischen Kriegs mit dem Angriff der

Japaner auf russische Kreuzer in Tschemulpo und mit dem ersten 
Torxedoangriff auf Port Arthur.

„ 13. Bekanntmachung des Reichskanzlers über die Neutralität Deutsch­
lands im russifch-japanischen Krieg.

„ (s. Generalversammlung des Bundes der Landwirte in Berlin.
„ 22 . General Kuropatkin wird zum Oberbefehlshaber der russischen

Armee in Dstasien ernannt.
„ 23 . Zweiter internationaler Kongreß für Meeresforschuug in Hamburg.
„ 23 . Korea nimmt das Protektorat Japans an.
„ 25. Die Kompagnie Franke nimmt nach 10 stiiudigem Kampfe eine

feste Stellung der Hereros östlich von Dmaruru.
März 5 . Generalfeldmarschall Alfred von Waldersee, früher Chef des 

Generalstabs der Armee, während der Boxerunruhen in China 
Höchstkommaudierender der europäisch-amerikanisch-japanischen 
Truppen in China, in Hannover gestorben im Alter von ?! Jahren.

,, 8. Der Buudesrat hebt den § 2 des Jesuitengesetzes auf.
„ 12. Kaiser Wilhelm tr itt von Bremerhaven eine Mittelmeerreise

auf dem Dampfer „König Albert" au.
„ 13. Im  Aufstandsgebiet von Südwestafrika stößt Major Glasenapp

auf die Nachhut des Feindes, wobei auf deutscher Seite 7 Offiziere 
und 19 Mann fallen.

„ 15. Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit König Alfonso von
Spanien in Vigo.

„ 16. Reichskanzler Graf Bülow rechtfertigt im preußischen Abgeord­
netenhaus die Aufhebung des § 2 des Jesuitengesetzes.

„ 21 . 30 . Versammlung des deutschen Handelstages in Berlin.
„ 28 . Zusammenkunft Kaiser Wilhelms mit König Viktor Lmanuel III.

von Ita lien  in Neapel.
„ 30 . Erster deutscher Heimatsschutzkougrcß in Dresden.

April 2 . Schweres, aber siegreiches Gefecht der Abteilung Glasenapp
bei Okaharui in Südwestafrika. Auf deutscher Seite tot 1 Offizier 
und 31 Mann.

„ 1. 33. Kongreß der deutschen Gesellschaft für Chirurgie in Berlin.
„ 4 . Turuertag tu Berlin.
„ 9 . Erster deutscher Oberlehrertag in Darmstadt.
„ 9 . Jsabella II., 1833—68 Königin von Spanien, in Paris im

Alter von 73 Jahren gestorben.
„ 13. vor Port Arthur sinkt das russische Panzerschiff „Petropawlowsk",

wobei , auch Admiral Makarow ertrinkt.
„ 13. Zehnstündiges siegreiches Gefecht gegen Hereros bei Okatuniba

in Südwestafrika. Tot 2 Offiziere 6 Mann.
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April Z\. Loubet, Präsident der französischen Republik, zum Besuch des 

Königs von Ita lien  in Rom.
„ 28 . Kaiser Wilhelm in Straßburg und Karlsruhe.

Mai v  Eröffnung der Weltausstellung in St. Louis (D. Staaten von 
Nordamerika).

„ Die japanische Armee überschreitet den Jalusiuß.
„ 5. Enthüllung eines Jung-Goethe-Denkmals in Straßburg.
„ 5. Maurus Jokai, der ungarische Romanschriftsteller, in Budapest

im Alter von 79 Jahren gestorben.
„ 6. Landung der Japaner zur Einschließung von Port Arthur.
„ 6. Franz von Lenbach in München im Alter von 67 Jahren gestorben.
„ jo. Henry Morton Stanley, Afrikaforscher und Mitbegründer des

Kongostaates, 63 Jahre alt, in London gestorben.
„ (6. Allgemeiner deutscher Bankiertag in Berlin.
„ 23. Deutscher Lchrertag in Königsberg.
„ 24 ./20 . Deutsch-evangelisch.sozialer Kongreß in Breslau.
„ 26. Blutige Schlacht bei Kintschan zwischen Russen und Japanern.
„ 27. Taufe des Linienschiffes „Lothringen" in Danzig durch den

Kaiser.
„ 30 . Friedrich Wilhelm, Großherzog von Mecklenburg-Strelitz, in

Neustrelitz gestorben im Alter von 8<t Jahren.
Juni 6. 45 . Hauptversammlung deutscher Ingenieure in Frankfurt a./M. 

und Darmstadt.
„ 7. Vermählung des Großherzogs Friedrich Franz IV. von Mecklen­

burg-Schwerin mit Prinzessin Alexandra von Lumberland in 
Gmunden.

„ 7. Deutscher Gasiwirtetag in Nürnberg.
„ z3.— H 8. Internationaler Frauenkongreß in Berlin.
„ lö. Untergang des amerikanischen Dampfers „GeneralSlokum" auf 

dem East River bei New-Pork, wobei an 600 Menschen, meist 
Kinder, ertranken.

„ 23 . Enthüllung des vom Kaiser geschenkten Goethe-Denkmals in der
Villa Borghese in Rom.

„ 23. 32. deutscher Ärztetag in Rostock.
„ 24 . König Eduard von England zum Besuch bei Kaiser Wilhelm

in Kiel.
„ 25 . Wilhelm Jordan, Dichter der Nibelungen, ehemaliges Mitglied

der Frankfurter Nationalversammlung, 85 Jahre alt, gestorben 
in Frankfurt a./M.

„ 28. jo. deutscher Brauertag in Frankfurt a./M.
„ 28. ff. Deutscher Journalisten- und Schriftstellertag in Graz.
„ 29 . Der Kopenhagcner Gzean-Dampfer „Norge" geht mit 667 Per­

sonen unter.
Ju li 7, Kaiser Wilhelm tr itt pon Swinemünde die Nordlandsreise an.
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Ju li \2. Deutschland und England schließen einen Schiedsgerichtsvertrag.

,, (4- Wegnahme des deutschen Postdampfers »Prinz Heinrich" durch
russische Kreuzer.

„ 14- Paul Krüger, der Präsident der ehemaligen Südafrikanischen
Republik, stirbt in Clärens im Kanton waadt im Alter von 
78 Jahren.

„ 15. Annahme der badischen Verfassungsreform durch die Zweite
Kammer.

» 17. 5. Kongreß der christlichen Gewerkschaften Deutschlands in Essen.
„ 18. Kongreß für internationale Meeresforschnng in Kopenhagen.
„ 28. Ermordung des russischen Ministers des Innern von plehwe

in Petersburg.
„ 30. Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Frankreich

und dem Vatikan.
August 2. 7. Hauptversammlung des städtischen Grund- und Hausbesitzer- 

vereins Preußens in Breslau.
,, 3. Besetzung Lhassos in Tibet durch die Engländer.
„ 4. 35. deutscher Anthropologenkongreß in Greifswald.
» 4 . Brand in Ils fe ld in Württemberg, bei dem die Kirche, Schul»

Haus, Rathaus und 310 andere Häuser abbreunen, 1 200 Per­
sonen obdachlos werden.

„ 8. Internationaler Mathematikerkongreß in Heidelberg,
„ 10. Pierre Marie Waldeck-Rouffeau, ehemaliger Ministerpräsident

Frankreichs, in Corbeil bei Paris, 57 Jahre alt, gestorben.
„ IV  Erfolgreicher Kampf gegen die Hereros bei Hamakari.
„ 12. Geburt des russischen Thronfolgers Alexei.
„ 21 . Deutscher Katholikentag in Regensburg.
„ 26. Großer petroleumbrand in Antwerpen.
„ 29 . Murad V., 30 . M ai— 3 V August 1876 türkischer Sultan, in

Konstantinopel, 63 Jahre alt, gestorben.
„ 30./3 V Einweihung der Protestationskirche in Speyer.

September v  Deutscher Historikertag in Salzburg.
„ 1. Sieg der Japaner über die Russen bei Liaujang.
„ 2. Internationaler Altkatholikentag in Olten.
,, 3. 16. deutscher Feuerwehrtag tu Mainz.
,, 4 . Verlobung des Kronprinzen des Deutschen Reiches mit der

Prinzessin Cäcilic von Mecklenburg-Schwerin.
„ 6. Großer Brand in Dingelstedt im Eichsfeld, etwa 50 Häuser

abgebrannt.
„ 7 . Deutsche Flottenparade bei Helgoland in Anwesenheit des Kaisers.
,, 12. Internationaler preßkongreß in Wien.
„ 13. Ermordung fünf katholischer Missionare und fünf Missions­

schwestern auf der Gazellen-Halbiusel in Neupommern (Bismarck- 
Archipel) durch Eingeborene.
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September <4. Internationale Konferenz zur Bekämpfung des Mädchenhandels 
in Lübeck.

„ tu. 29. Versammlung des deutschen Vereins für öffentliche Gesund­
heitspflege in Danzig.

,, ts. Geburt des Kronprinzen Umberto von Ita lien.
,, (7. Stadt Binsdorf in Württemberg brennt ab.
,, (8 . Sozialdemokratischer Parteitag in Bremen.
,, 18. Fürst Herbert Bismarck, ältester Sohn und langjähriger M it­

arbeiter des ersten Reichskanzlers, in Friedrichsruh gestorben, 
55 Jahre alt.

„ 19 ff. Versammlung deutscher Naturforscher und Ärzte in Breslau.
„ 26 . Kongreß der internationalen Vereinigung für gesetzlichen Arbeiter-

schlitz in Basel.
„ 26. (Ernst, Graf-Regent von Lippe-Detmold, auf dem Jagdschloß

Lopshorn im Alter von 62 Jahren gestorben. Sein Sohn, Graf 
Leopold zu Lippe-Biesterfeld, übernimmt die Regentschaft des 
Fürstentums.

„ 27. Der italienische Ministerpräsident G iolitti besucht den Reichs­
kanzler Grafen Bülow in Hornburg v. d. H.

„ 27. 8. Christlich-sozialer Parteitag in Frankfurt a./M.
(Oktober (. Versammlung der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung

in Straßbnrg i. (Elf.
>. William vernon Harcourt, englischer Staatsmann, mehrfach 

Minister, gestorben in London, 76 Jahre alt.
3. (7. Generalversammlung des (Evangelischen Bundes in Dresden.
4. Deutscher Protestantentag in Berlin.
4. zz. Internationaler Friedenskongreß in New-Hork.
5. (Eröffnung des Kaiser Friedrich Museums in Posen.
6. (Einweihung der Technischen Hochschule in Danzig in Anwesen­

heit des Kaisers.
(O. (Eröffnung der Akademie für praktische Medizin in Köln.
14. Hendrik Witboi erklärt Deutschland den Krieg.
15. König Georg von Sachsen stirbt in Pillnitz, 72 Jahre alt.
17. Wohnungskongreß in Frankfurt a./M.
18. Einweihung des Kaiser Friedrich Museums in Berlin.
18. Versammlung der Anti-Duell-Liga in Darmstadt.
21-/22 . Nächtlicher Überfall der Fischerflotte bei Hüll durch das

baltische Geschwader der Russen.
November v  Rücktritt des bayerischen Finanzministers Freiherrn von Riedel.

„ 3 . Ministerialrat von Pfaff wird bayerischer Finanzminister.
„ 4-/5. Mehrere Straßenkrawalle in Innsbruck.
„ 8. Wiederwahl Roosevelts zum Präsidenten der Vereinigten Staaten.
„ 19. Einweihung des von Kaiser Wilhelm geschenkten Denkmals

Friedrichs des Großen in Washington.



November 21- Verlobung des Großherzogs von kseffen-Darmstadt mit Prinzessin 
Eleonore von Solms-ksohensolms-Lich.

„ 23 . Schiedsgerichtsvertrag zwischen Deutschland und Nordamerika
unterzeichnet.

Dezember 2 . Schluß der Weltausstellung in St. Louis.
„ s./7. Preußischer Städtetag in Berlin.
„ 22 . Der König von Spanien ernennt den Deutschen Kaiser zum

Lhrengeneralkapitän der spanischen Arnice und zum Lhef des 
Regiments Numancia.

„ 29 . Der österreichische Ministerpräsident von Körber reicht sein
Lntlassungsgesnch ein.
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Beilage I.

Schülrrzahl der Karlsruher Schulen.
Schuljahr

I. Städtische Schulen. 1902/(903*) (903/(904*
V Realgymnasium mit Gymnasialabteilung (Re-

fo rm gym nasium )....................................... 647 700
2. Bberrealschule................................................. 6(0 605
3 . Realschule........................................................... 40S 414
4. Höhere Mädchenschule mit Gymnasialabteilung 638*") 681
5. Gewerbeschule................................................. 6 )8 705
6 . Kaufmännische Fortbildungsschule . . . . 380 376
7. Soxhienschule (Unterricht für weibliche Hand­

arbeit und Kleidermachen)........................ 181 (88
8 . Dem Rektorat unterstellte Schulen:

a. Einfache Knabenschule (mit M iih lburg). . 1 033 1 072
b. Hilfsschule (K n a b e » ).................................. 40 38
c. Einfache Mädchenschule (mit Miihlburg) 1 310 1 384
d. Hilfsschule (Mädchen).................................. 33 •42

e. Erweiterte Knabenschule............................. 2 46O 2 620
f. Erweiterte Mädchenschule........................ 2 682 2 8(5
g. Knabenvorschule............................................ 776 795
h. Bürgerschule................................................. Zg) 336
i. Töchterschule................................................. 979 1 003
k. Knabenfortbildungsschule (mit Miihlburg)

in (9  K la s s e n ............................................ 555 562
I. Mädchenfortbildungsschule (mit Mühlburg)

in 19 K la s s e n ............................................ 507 501

Zusammen (a.—1.) . . (0  674 U (68

II. Staatliche Schulen.
9- Akademie der bildenden K ü n s te .................( ( 7  ( ( 4

10. Bangewerkeschule...........................................51,9***) 545***)
IV  G ym nasium .................................................... 624 643

*) Die Zahlen beziehen sich, soweit nicht anders bemerkt ist, auf den Stand am Schluffe 
des Schuljahres.

**) Davon besuchten 87 (am Schluffe des Schuljahres 79), bezw. 82 (am Schluffe des 
Schuljahres 8)) Mädchen die Gymnasialabteilung.

***) Bei Beginn des Wintersemesters 1902/(905, bezw. (905/(904.



Schuljahr 
(902/(905 (903/(909

(2 . Kunstgewerbeschule....................................  258 3(3
(3. Lehrerseminar I .........................................  90 t (7
(4 . Lehrerseminar I I ..................................... (23 (25
( 5. Lehrerinnenseminar (Prinzessin-Ivilhelm-Stift) 9 ( 87
( 6. Schule des Lehrerseminars I   2 ( 0  2 (2
(7. Schule des Lehrerseminars I I   (<(2 (29
(8 . Tnrnlehrerbildungsanstalt  90 9 7 *)

I I I .  Schulen des badischen Frauenverciiis.

( 9- Frauenarbeitsschule.   (390 (392
20 . Haushaltungsschule des Friedrichsstifts . . .  2 ( 29
2 (. Industriekurse zur Ausbildung von Handar- 

beitslehreriunen:
a. an Volksschulen  (0 ( 99
b. an höheren Mädchenschulen. . . .  (5  39

22 . Luisenschule............................ ......................... 83 79
23. Schule für Kunststickerei........................... 92 96
29 . Seminar zur Ausbildung von Handarbeits­

lehrerinnen au Mädchenfortbildungsschulen 98 98

25 . Handelsschule......................................................  36 36

IV . sDnvatschuleii.

26. Allgemeine Musikbildungsanstalt  9 (9  939
27 . Institut (und Fortbildungskurs) von A. Fried­

länder ........................................................... (98 (62
28. Konservatorium für M u s ik ...................... 6(6 **) 663 **)
29 . Malerinnenschule.....................................  65 72

30 . Militärvorbereitungsanstalt von 21. Fecht . . 78 82
3 (. viktoriaschule............................................... 328 390

*) vom 30. Ju li bis 19. August wurde ein Cutttfurs für Mädchenturnlehrer abgehalten. 
An diesem nahmen 47 Lehrer teil. Davon waren 28 aus Baden, 3 aus ssreußen, 5 ans Bayern, 
einer aus Sachsen, einer aus Hessen, einer aus Thüringen, einer aus dem Elsaß, 5 aus Österreich 
und 2 aus der Schweiz.

* * )  Darunter waren 472 Schüler, U7 Gäste und 27 Rinder, bezw. 470 Schüler, ^57 Gäste 
und 36 Rinder.
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V. Die Frequenz der Technischen Hochschule im  Studienjahr sZOZ/syO-f 
ergibt sich aus folgender Übersicht:

Wintersemester
(903/(904

Sommersemester
1904

i
f Hosxi-

tanten
im

ganze»
Studie­
rende tanten

int
ganzen

Abteilung für Mathematik und all­
gemein bildende Fächer . . . . 12 5 17 15 15

Abteilung für Architektur . . . . 248 59 307 236 40 276
Abteilung für Ingenieurwesen. . . 256 12 268 255 5 260
Abteilung für Maschinenwesen. . . 456 29 485 452 21 473
Abteilung für Elektrotechnik -. . . 293 26 319 251 16 267
Abteilung für Chemie........................ 223 18 241 212 21 233
Abteilung für Forstwesen . . . . 32 2 34 35 1 36

1520 151 1671 1456 104 1560
Teilnehmer (darunter im Wintersemester 

45 Damen, im Sommerfemefier 8): — — . 148 — — ___ 54

1819 1614



II 
aS

B
M

T

Statistik des Drvölkeruttgsvorganges 1904.

Gestorbene,
ausschließlich

der
Totgeborenen

T o d e s u r s achen

ITTonat.

Lebend- Tot-
, £ L Akute Darm: 

krankheiten
i«O

-rf

l

Z S L |= o tz 6

Geborene
im

ganzen
O-l
Jahr

E

1

S
A

f

|
1
g
|
w IFi 1

E

° c

1
5

g

1
sr$

L
I

I

Januar . . . 246
-
7 145 46 1 2 11 23 9 94 5

Februar . . . 231 7 137 23 — --- — — — 19 21 6 — 86 5
März . . . . 272 7 150 36 — --- 4 _ 2 26 11 16 2 84 7
April . . . . 263 8 155 51 17 20 15 5 96 7
Mai  . . . . 281 8 159 40 — --- 2 1 — 15 17 10 6 107 7
Juni . . . . 264 1 167 56 3 -- — — 1 18 9 28 20 99 9
J u li . . . . 271 5 248 130 1 -- — — 3 23 13 94 60 109 5
August . . . 254 6 222 119 — -- 1 1 — 21 3 95 52 94 7
September . . 263 7 144 00 — -- 1 — 1 23 10 26 8 74 9
Bktober . . . 227 10 120 38 — 1 1 2 — 12 8 14 2 77 0
November . . 303 4 128 39 — - 2 —- — 17 17 10 1 78 4
Dezember . . 262 9 145 32 2 — — 18 7 3 — 109 6

Summe . . 
ab Gestorben 

Geburtenüber­
schuß . . .

3 137 
1 920

1 217

79 1 920 665 4
2

13 4 9 220 159 326 156 1 107 76
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